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Celegcaphiſche Depeſchen. 


(Epesialdepefhen:Dienft der „Sonntagpoß.] 
Ausland. 


Aus deulfhen Yauen. 


Der Berlinertrininalpolizei-Stans 
dal. — Niedrige Gehälter als 
Haupt⸗Urſache der Korruption 
bezeichnet. — Zum Niüdtritt des 
württembergifchen Miniiterpräji- 
denten. — Die Koniter Prozefje. 
— Opernjänger und Dokumenten: 
fälfcher'— Nod) eine jenfationelle 
BVernrtheilung. — VBerhängniß: 
voller Einfturz in Stettin. — 
Schon wieder fommt ein Sozia- 
hit in die Stihwahl. — Der 
Schöpfer von „Hänfel und Gre- 
tel“ als Mufitichul- Direktor. — 
Kuriofer angebliher Bericht 
eines amerifanijchen Konjuld.— 
— Fein Benlenpeit » Zal in 
Hamburg. — Programm des 
öfterreihiihen Städte = Kon: 
greſſes. 

Berlin, 10. Nob. Kaiſer Wilhelm 
hat den bekannten Komponiſten Engel— 
hart Humperdinck, deſſen Ruhm ſich 
hauptfächlich auf die reizende Oper 
„Hänfel und Gretel“ gründet, zum Di— 
reftor der Bopparder Mufit-Kompofi- 
tionsfehule ernannt. Diefe Ernennung 
findet allgemein, und bejonders in ben 
Kreifen der Muſikbefliſſenen, entſchie— 
bene Zuftimmung. 

Der heutige Tag ift ein Hiftorifcher 
Gedenktag von bejonderer Bedeutung. 
Denn er ift ver Geburtötag bon 
- Quthberu Schiller. m vielen 
gejelligen Kreifen, wie auch in ber 
Preffe, murbe diefer Geburtstage ge- 
dacht. 

Allmälig macht jebt die Erregung 
über die Korruption ber Ber- 
liner®eheimpolizei, in Ber: 
bindung mıt vem Sternberg Prozeß, 
einer rubigeren Ermägung Blab, — 
meniaftens infofern, als verjchiebene 
Zeitungen die Anficht ausdrüden, Die 
niedrigeren Gehälter der Beamten trü- 
gen einen großen Theil der Schuld an 
ben Mißftänden. ; 

Das Berliner „Kleine Journal“ 
zeigt fi fehr aufgebracht darüber, daß 
feine Berichte iiber den Bejchluß der 
Kriminalpolizei, zu Stierftädter zu 
halten und, wenn e3 fein müffe, „zus 
fammen zu purzeln“, in Abrede gejtellt 
morben find. Das Blatt erklärt, es 
werde jebt den pollitändigen Bericht 
über die Situng veröffentlichen, in 
melcher jener Beichluß gefaßt morben 
fei, jomie die Auslaflungen aller an— 
mejenden Kriminalpoliziften, welche an 
ber Debatte theilnahmen. 

Mie fchon furz ermähnt (in ber 
Samftagd-„Abendpoft”) hat Frei= 
herr v. Mittnacht als mürttem- 
bergiſcher Miniſterpräſident und Mi— 
niſter des Auswärtigen abge— 
dankt, und der König Wilhelm IL 
hat die Abdanfung angenommen. Das 
mit tritt einer der wenigen überleben 
den Staat3männer, welche an der Auf: 
richtung des deuen beutjches Reiches zu 
Berfailles theilnahmen, non der poli= 
tifhen Bühne ab. Freiherr v. Mittnacht 
iſt ſtets eine der hervorragenden ſtaats— 
männiſchen Geſtalten in Deutſchland 
geweſen. Sein Rücktritt wurde nur 
durch hohes Alter und den Wunſch 
nach Ruhe veranlaßt. Man hofft, daß 
ihm in dem Freiherrn v. Soden ein 
würdiger Nachfolger entſtehen wird. 

(Später:) Nach neuefter Mel- 
dung ift nicht Freiherr d. Goden, fon» 
dern Freiherr Schott v. Schottenftein, 
nfanteriegeneral und Kriegäminifter, 
zu v. Mitinahts Nachfolger ernannt 
morben. 

Die deutfche Regierung verfolgt mit 
Spannung bie Berathungen bes | pa= 
niſch-amerikaniſchen Kon— 
greſſes in Madrid (ſiehe darüber 
an anderer Stelle). Denn-es tft ihr u. 
MY. au darum zu thun, die füdameri- 
fanifche Stimmung gegenüber beut= 
ſchen Kolonifationsplänen in jener 
Gegend feftuftellen. 

Noch beitändig nehmen bie Mein - 
eidpsprozefjenin Konik, ti 
Verbindung mit dem- angeblichen Ri- 
tualmord an dem Ghymnafiaften Win- 
ter, ihren Fortgang. Der Staatdan- 
malt hat neuerdings die Schuldigfpre- 
Kung bon Masloft und anderen Ange- 
lagten beantragt; gleichzeitig räumte 
er jedoch ein, daß die Gefhichte nad 
immer nicht genügend aufgellärt fei. 

In Sreifenbagen hat ebenfalls eine 
Reihstag&Erjfagmahl ftatt- 

efunden. Diefelbe hatte aber fein ent- 
cheibende8 Ergebniß, und es wird 
noch eine Stimahl zwifchen dem So- 
ialdemofraten SKoerften und, dem 

Ronferalien Pretoriuß erforberlich 

ein. 

Bebeutendes Auffehen machen zmei 
friminelle Berurtheilun- 

en in Kunftkreifen. In Leipzig wılr- 
der Opernfänger Georg Steinbed 
von Steitin wegen Dofumentenfäl- 
fung zu 4 Monaten, und in Bremen 


ber eur Yerbinand Meyer wegen 
Bornah me uni —— zu 
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| than ber MWeife” einen Riefenerfolg er- | 


| zielt, obwohl das Enjemble nur mit» 
telmäßig mar. 

Im Münchener Hoftheater hat e3 
die Oper „Rain“ ald Gejammtlei- 
ftung nur zu einem Achtunggerfolg ge= 
bracht, obwohl der Komponift Eugen 
d'Albert mehrfah herborgerufen 
murbe. 

Ein ſchweres Unglück iſt aus 
Stettin zu melden. Beim Abbruch des 
baufällig gewordenen Hotels „Zu den 
drei Kronen“ ſind infolge Einſturzes 
des Gemäuers S5 Perſonen erſchlagen 
worden, darunter der Kaufmann Os— 
kar Häger, Frl. Emmy Judiſch und 
eine Tochter des Fiſchhändlers Ferdi— 
nand Riebe. Außerdem wurden fünf 
Perſonen mehr oder minder ſchwer 
verletzt. Die Unternehmer des Gebäude— 
Abbruch, Kanig & Nidel, find unter 
der Anklage der Fahrläffigfeit verhaf- 
tet worden. 

In Hamburg iſt man einer gro— 
ßen Sorge ledig! Ein Matroſe des, 

| bon Glasgow aus dort eingetroffenen 
deutfhen Dampfer3 „Hamm“ war uns 
ter dem Verbacdht, an ber Beulenpeft er- 
frantt zu fein, in die Eggenborfer 
folir-Barade gebracht worden. Ob» 
mohl befanntlich in Glasgow dieSeuche 
amtlich als erlofchen erklärt ift, fürdhe 
tete nıan in Hamburg dennod), daß ein 
berfpäteter Anftedungsfall vorliege. E3 
hat fich inbeß jett herausgeftellt, daß 
der Matrofe nur an einer ungefährli- 
hen Halsentzünbung leidet, und da— 

ber it Die Sfolirung aufgehoben wor- 

| 


en. 

Die „Voffifche Zeitung” gibt einen 
Bericht mieder, der angeblih vom 
amerifanifden Konjul in 
Uahen,F. M. Brundage, an das 
amerifanifche Staat3departement ges 
fandt wurde und eine auffällige Res 
Hame fürBarnum&Bailey’s 
Zirkus enthält. Das Blatt fügt 
indeß borfichtig Hinzu: „Wir fünnen 
nicht umhin, anzunehmen, daß irgend 
ein bösmilliger Feind des Konfuls 
Brundage diefen Bericht erfunden hat, 
um den Konful zu fhädigen und dem 
allgemeinen Gefpött preiszugeben.“ 

Jüngſt haben übrigens — zum er= 
ften Mal — die Dienfte eines andern 
amerifanifchen Konfuld, €. J. D. 
Hughes in Koburg, eine Würdigung in 
Geitalt de3 Anerbietens einer hoben 
Drdenspverleihbung gefunden. 
Der Großherzog von Sachſen-Koburg— 
Gotha hat ihm den Drben angeboten, 
deffen Annahme noch nicht beftimmt tft. 

Wiener Nadırichten. 


Der Stadtrath von Wien Hat ich 
bereit erflärt, dem Kongreß öfterreichi= 
cher Städte behufs Erörterung einer 
Reihe Gegenftände von gemeinfamemn 
Antereffe beizutreten. Geinem Pro- 
gramm nad) ift diefer Städte-Rongreß 
bon bedeutender Wichtigkeit. Eine der 
Hauptfragen, welche aur Erörterung 
fommen, wird eine ftaatliche Verfiche- 
rung behuf3 Gewährung von Alters- 
Penjion und SKranten-Unterftügung 
fein. Ein Befchluß zu Gunften eines 
folchen Syftem3 und die Durchfüh- 
rung besfelben würde den Gemeinde- 
Armenfonds einen großen Theil ihrer 
Bürde abnehmen. Diefes Vorgehen be- 
megt fich übrigens in berfelben Rich- 
tung, toie eine Reihe Befchlüffe, melche 
fürzlich von ber öſterreichiſchen Sozia— 
Iiftenpartei fowie vom Yabrikanten- 
fongreß angenommen murben. 

mei antifemitifche Bezirksräthe ha- 
ben beim Wiener Stabtrath den An- 
trag geitellt, die „Heinegaffe” in „Vo- 
gelfanggaffe” umgutaufen. Da im 
Miener Gemeinderath Alles möglich er- 
Scheint, fo ift man gefpannt barauf, mie 
fich diefe Körperfchaft und der Bürger: 
meifter Queger zu dem Antrag ftellen 
merben. 

Dtto Erih Hartlebens Offiziers- 
Tragödie „Rofenmontag“, welche bon 


der Wiener Zenfur, ihres militärifchen ! 


Milieus wegen, der_ Wiener Komman- 
bantur zur Begutachtung 
worden war, iſt jetzt glücklich freigege— 
ben worden. 

In Graz hat die Arbeiterfrau Ama— 
lie Pozu, in einem Anfall von Ver— 
zweiflung über ihre bedrängte Vermö— 
genslage, ihre drei Töchter und ſich 
ſelbſt ertränkt! 


Als Papft Leo's Nachfolger 
Wird Kardinal Parocchi angeſehen 


Rom, 10. Nob. Obwohl der greiſe 
Papſt Leo ſich von ſeinem kürzlichen 
Unwohlſein erholt hat, werden die Er— 
örterungen über ſeinen Nachfolger im— 
mer lebhafter. Man weiß, daß Mei— 
nungsverſchiedenheiten unter den ita— 
lieniſchen Kardinälen beſtehen; aber 
ein hervorragender kirchlicher Würden⸗ 
träger, welcher mit den Verhältiniſſen 
wohlvertraut iſt, verſichert, daß keiner⸗ 
lei Meinungsverſchiedenheiten die Er— 
wählung eines Italieners zum rach— 
folger Leos verhindern würden. Er 
fügt hinzu, die Etwählung jedes Aus— 
länders würde ein Verrath gegenüber 
Stalien fein, wenn.nicht gegenüber ber 
Kirche, und würde allgemein die Ita— 
liener bermaßen aufbringen, daß der 
Reft Unabhängigkeit, welcher dem Va⸗ 
titan noch geblieben fei, dann auch noch 
zerftört mürbe. 

Nach der verbreiteiften Annahme 
wird der Karbinal Parochhi, der jet 
67 Jahre alt ift und bem. PBapft Leo 
befonber8 nahe fteht, der Nachfolger 
be&felben werben. 
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vorgelegt 


'baß die Berichte über die 
meldhe von ben 


Chicago, Sonntag, den 11. November 1900, 


Südafritaniidhes. 
Die Boeren und unfere Wahlen. 


Kapftadt, 10. Nov. Eine Depefche 
aus Preioria meldet, daß die Kunde 
bon der Wiedererwählung des Präfi- 
benten McKinlen bei den Boeren eine 
fehr gebrüdte Stimmung herborgeru- 
ten habe, obgleich fie fich nur menig 
darüber ausfpradhen. Die britifchen 
Dffiziere und Soldaten nahmen die 
Nachricht von diefer Wahl mit großer 
Befriedigung auf; denn man ift in 
britifchen Kreifen der Meinung, daß 
e3 jeßt mit jeder Hoffnung der Boeren 
auf. irgenpmwelches Einfchreiten der 
Amerikaner und anderer Mächte zu ih- 
ren Gunfien vorbei jei. 

Paris, 10. Nov. Gemiffe ausländi- 
Ihe Zeitungen fcheinen der Meinung 
zu fein, die in Frankreich geplanten 
Kundgebungen zu Ehren des Präfiden- 
ten Krüger (der am 17. November in 
Marjeille erwartet wird) jeien lediglich 
bie Folge einer nationaliftifchen Agi— 
tation. Das ift durchaus nicht der 
Fall. Die Bewegung ift eine allgemeine 
und ift populärer, al irgend etwas 
Unberes in Paris feit dem Empfang, 
melden die ruffifchen Flottenoffiziere 
bier erhielten. 

Sranzofen aller Parteifchattirungen 
fehen mit grenzenlofer Begeifterung 
ber Unfunft Krüger entgegen, und 
die rauen und Kinder find nicht me- 
niger enthufiaftifch, als die Männer. 
Wenn e3 fich blos um eine nationali- 
ftifche- Kundgebung handelte, fo würde 
bie Regierung fie prompt unterbrüden. 
Uber fie ift viel mehr, ala das! Wenn 
Krüger nach Paris fommt, mag bie 
Lage der britifchen Bewohner von 
Paris eine recht unbehagliche werben. 


Mibtrauen gegen Onfel Sam. 
Stimmung auf dem fpanifch-amerifanifchen 

Kongreß. 

Madrid, 10. Nov. Die formel- 
fen Erwägungen des, hier zufammen- 
getretenen jpanifch = amerifanifchen 
Kongreſſes werben fich zwar auf han- 
belögefchäftliche Ungelegenheiten be= 
Ihränfen; aber die Befprecfungen der 
Delegaten in ihren ausfunftlichen Gi- 
bungen werben viel weiter gehen. E3 
heißt, daß Chile eine fpanifchamerifa- 
nifche Konfödgration begünjtige, nach 
dem Plan, welchen fon Simon Boli- 
bat vor 75 Jahren in VBorfchlag bradh- 
te, und melcher alle füd- und zentral- 
amerifanifhen NRepublifen von ber 
nördlichen Grenze Meritos bis nad) 
dem -Rap Horn umfaffen würde. Ar— 
gentinien fteht in diefer Frage noch 


‚abjeit®, da feine Stimmung gegenüber 


Ehile und Brafilier feine freundfchaft- 
liche ift. Peru und Venezuela fcheinen 
geneigt zu fein, den Vorfchlag als un- 
freundlich gegenüber den Ver. Staaten 
anzufehen. Manche der Delegaten 
Tprechen fich offen dahin aus, daß bie 
machlende äußere Macht der Ver.Staa= 
ten eine größereBebrohung für die fiib- 
amerifanifchen Freiheiten bilde, ala die 
europäifchen Gebietögelüfte! Won ber 
Yahrt des amerikanifchen Kriegzfchif- 
fe3 „Wilmington“ in da8 Innere von 
Sübdamerifa hinein wird mit Argmwohn 
gefprodhen, und auf die Befegung Eus 
ba3 wird als ein Beifpiel dafür hinge- 
tiefen, mas irgend ein fpanifch-ameri- 
fanifcher Staat zu erwarten habe, der 
den Amerikanern entgegenfomme. Fajt 
allgemein empfindet man entjchieden 
Sympathie mit Spanien wegen feiner 
Verlufte in dem fürzlichen Krieg mit 
den Ber. Staaten. Korrefpondenten 
von Zondon und Paris find der Mei- 
nung, daß biefer Kongreß zu einem 
ernftlichen Beftreben führen wird, ein 
inniges Schutzbündniß 
bringen. 

Die chineſiſche Frage. 


Was die Ruſſen thun und erwarten. — Auch 
der Sultan meldet ſich. 


St. Petersburg, 10. Nov. Truppen 
werben jebt haftig nach der chinefifchen 
Grenze und der Mandjchurei vorge: 
ſchoben. 

Es herrſcht der Eindruck vor, daß 
die amerikaniſche Regierung jetzt, da 
MeKinley als Präſident wiedergewählt 
iſt, eine kräftigere und entſchiedenere 
Haltung in China zeigen werde, und 
daß die Amerikaner im Einverſtänd— 
niß mit den Briten und Japanern 
Rußland zu verhindern ſuchen werden, 
chineſiſches Gebiet feſtzuhalten. Die 
ruſſiſche Regierung verſichert immer 
noch, daß ihre Neigung entſchieden auf 
den Frieden gerichtet ſei; aber es wer— 
den Armee- und Flotten-Vorbereitun— 
gen in einem Maße betrieben, wie es 
ſeit dem Krieg mit der Türkei nicht 
mehr dageweſen iſt. 

Konftantinopel, 10. Nov. Der tür- 
fie Sultan hat angeblih jünaft 
dem beutichen Kaifer, durch den beut- 
fhen Botjchafter in Konftantinopel, 
feine Unzufriedenheit barüber ausge— 
fprochen, daß die Türkei nicht aufge 
fordert worden fei, in Gemeinjchaft mit 
ben übrigen europäifchen Mächten Chi- 
na zur Raifon zu bringen! Der Sul: 
tan gab zu berftehen, daß er gerne ein 
türfifchesg Armeekorps nach China 
ſchicken würde, damit türkiſche Truppen 
an der Ziviliſirung des fernen Oſtens 
ihren Antheil nehmen könnten. Es iſt 


nicht wahrſcheinlich. daß der Wunſch 


des Sultans befriedigt wird. Man hegi 


in diplomatiſchen Kreiſen Verdacht, 
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Berbündelen gu Siem 


zuftandezu= | 


Ruhr, welche jo vieles Leiden unter 
ven Truppen berurfachte, jebt nachlaffe, 
baß aber noch immer Eingemweibefieber 
zu Peking und Tien Ifin herrfche. 

Die militärifchen: Operationen neh— 
men unaufhörlich ihrenyortgang. Zwei 
Kompagnien Japaner find gegen die 
„Borer“ in ber Nahbarihaft bon 
Iihuni-Hfien gefandt worden. Eine 
gemifchte Streitmaht Franzofen, Ruf- 
fen und Briten marjchirt jegt in nörd- 
licher Richtung von Tunatfhauto aus, 
um die „Borer“ zu vertreiben, welche in 
jener Gegend eine Schredenzherrfchaft 
führen. 

Shanghai, 11. Nov. Ein intelligen- 
ter chriftlicher Ehinefe, der aus Schenfi 
in Beling eintraf, verfichert, die Kai- 
ferinwittme und Prinz Iuan ftänden 
auf fo freundfchaftlihem Fuß, mie je- 
mal3, mit einander, und der Rath bes 
Lebteren fei bei allen neuerlichen Maß- 
nahmen eingeholt worden, — fogar bei 
ber TFeftfegung (auf dem Papier) feiner 
eigenen Beitrafung! 

Lebenslängliches Zuchthaus 
Für den Verüber des Attentats auf den 

Schah. 

Paris, 10. Nov. Francois Salfon, 
melcher befanntlich am 2, Auguft d. $. 
das Attentat auf den Schah von Per 
fien machte, während derjelbe zum Be= 
fuh der MWeltausftelung ala Gaft 
Frankreichs hier weilte, ift heute unter 
Zubilligung mildernder Umftände 
fhuldiggefprodhen und zu lebenzläng- 
lihem Zuchthaus verurtheilt worden. 
GSalfon ift erft 24 Jahre alt, aber fchon 
feit jeiner frühen Jugend ein Anardilt; 
er ift ein geborener Yranzofe und fei- 
nem Beruf nad) Feinbäder. 

Raub: Attentat 
Auf die Parifer Weltausitellung! 


Paris, 11. Nom. Am Samftag 
wurde ein berzmeifelter Verfuch ge= 
madt, die Weltauzftellung zu berau= 
ben. Die Spitbuben legten ein euer 
an, offenbar in der Hoffnung, mäh- 
rend be3 Brand-Wirrward Diaman- 
ten im MWerthe von 300,000 Trranten, 
welche einem beutfchen Ausfteller ge- 
hören, rauben zu fünnen. Indeß wurde 
das Teuer gelöfcht, ehe die Kerle Gele- 
genheit fanden, ihre Pläne auszufüh— 
ren, und der einzige Verluft beitand in 
der Zerftörung von Banknoten im 
MWerthe von 300 Franten. 


— ü——— — 
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Ammer noch Leichenfunde! 
Erinnerung an die Kataftrophe von Ho: 
bofen. 

Nem York, 10. Nov. Die lange Lifte 
ber Todten bei dem berühmten Dod- 
und Dampfer-Brand von Hobofen 
wählt jogar heutigen Tages noch an. 
Arbeiter, welche mit ber Hebung eines 
berjuntenen Schleppbootes beichäftigt 
waren, fanden heute wieder die Leichen 
bon zmei Opfern... Diefelben waren 


natürlich arg zerfegt und nicht mehr zu 


erfennen. enes Boot war bei der Fla= 
taftrophe untergegangen, und foiwie es 
an bie Dberfläche gebracht wurde, be- 
gannen die beiden Leichen, babonzu= 
treiben. 

Der Nordbeutfhe Lloyd trifft jebt 
eifrige Vorkehrungen, neue Dod3 in 
Hoboten zu errichten und bie Arbeiter 
haben viel mit der Entfernung der nie 

| bergebrannten Pfähle zu thun. Man 
glaubt, daß fich noch mehr Leichen fin- 
den merden. Nächſte Woche werden 
Taucher beauftragt werden, den Grund 
| des Fluffes in der Nähe des Schau 
| plaßes jenes Unglüds zu unterfuchen. 


Die @ffettenbörfe. 
Der größte Umjatz feit langer Zeit. 


Nem York, 10. Nov. m heutigen 
Effettenmarkt hatten die „Bullen“ eis 
nen „tothen Tag“. Sofort nah ben 
Wahlen Hatte fih ein Zunehmen der 
Geichäfte und ein Steigen der Vreiſe 
eingeftellt, und dasfelbe trat heute ganz 
bejonders ftarf hervor. E8 mar ber ge= 
Ihäftigfte Samftag feit dem 21. Ja— 
nuar 1899; in zwei Stunden medhlel- 
ten 890,256 Papiere ihre Befiker. Für 
bieje aufregende Woche war das ein an 
gemeflener Höhepunkt. Das ftarte Ge- 
Ihäft war natürlicherweife auch wohl 
vertheilt. Uebrigens fanden große 
Schwankungen in den Preifen ftatt. 
Der LondonerMarkt fandte eine höhere 
Preislifte, und zum erften Mal in die- 
fer Woche kauften ausländifche Häu- 
fer ftark im biefigen Marti. 

Natürlich Tieferte der Markt manche 
fenfationelle Erfcheinungen, befonders 
in den nduftrie-Papieren und unter 
denSpezialitäten. In den letzteren tha— 
ten ſich namentlich die „Pacific Mail“⸗ 
Papiere hervor; ſie zeigten ein anhal—⸗ 
tendesSteigen, das ſich bermuthlich auf 
den Eintritt neuer und wichtiger Fi— 
nanz-Intereſſen in die Gefchäftlei- 
tung gründete. Die ganze induſtrielle 
Abtheilung war entſchieden ſtark; na⸗ 
mentlich zeigten fich Gewinne in „Ame- 
rican Tobacco“, „U. ©. Leather“-, 
„Steel Hoop“-, „American Zinplate”- 
und „Preiled Steel Car“- Papieren, 

„Weftern Union“-Effetten maren 
feit, ebenfo „Peoples Gas“, „Zenneflee 
Eoal & Jron“ und „Colorado Fuel & 

ton.“ - 
‚Die Schluß 
“> „ber Eifenbahn-Papi 


Nad) den Wahlen. 


Mekinleys Adminiftration fritt mit 
ihren Abfichten jest beitimmter 
hervor. — Die geplante VBermeh: 
rung des ftehenden Heeres und 
der Flotte. — Sie ijt augeblid) 
hanptjächlic gegen Dentidhland 
gerichtet! — Die ‚‚augeljähfiihe” 
Frenndihaft joll eine immer in- 
nigere werden. — Bryan lehnt 
eine Zeitungs = Offerte ab.— 
Wahl⸗Nachträge. 


Waſhington, D. C., 10. Nov. Die 
Reſultate der jüngſten Wahlen werden 
auf die Adminiſtration die Wirkung 
haben, daß Alles, was ſie geplant und 
erſt theilweiſe ausgeführt hatte, jetzt 
bollftändig ausgeführt werben mird. 


| Dementfprechend wird das ftehende 


| 


Heer jowie die Flotte weiter erhöht 
werden! 

Ein Voranfchlag für das ftehende 
Heer mird jegt ausgearbeitet, und der- 
jelbe verlangt 30 Anfanterie-, 12 Ka— 
ballerie- und 4 Artillerie-Regimenter, 
zufammen zmifchen 75,000 und 85,- 
000 Mann. Da die Freimilligen-Re- 
gimenter nicht fogleich aufgelöft mer- 
den, fo wird bie Armee zeitweilig jogar 
mehr, al3 100,000 Mann umfaffen. 


| &3 wirb übrigens in Armee- und Flot- 


tenfreifen. bejtimmt verfichert, daß das 
Programm noch nicht endgiltig Fejtge- 
ſtellt ſei. 

Die Erhöhung des ſiehenden Heeres, 
für die man ſtets große Vorliebe gehabt 
hatte, wird heute von unſerer Regie— 
rung für nothwendig gehalten, — um 
Schritt mit Deutſchland zu halten! 
Das will freilich angeſichts der militä— 
riſchen Pläne des Kaiſers Wilhelm viel 
heißen und es mag ſein, daß ſich der 
Kongreß dagegen ſträubt, auf dieſer 
Bahn ſo weit zu gehen, wie die Ad— 
miniſtration es wünſcht. Jedenfalls 
aber glaubt das Flottendepartement, 
ſein betreffendes Vermehrungs-Pro— 
gramm vollſtändig durchſetzen zu kön— 
nen, — denn man iſt der Meinung, 
daß die Ver. Staaten mehr von 
Deutſchland zu fürchten hätten, als von 
jeder anderen Nation. 

‘m Uebrigen erflären ——*— der 
Adminiſtration, daß man bezüglich der 
diplomatiſchen Beziehungen ſich be— 
miühen merbe, die Rande der Freund- 
Ihaft mit anderen Mächten zu ftärfen: 
befonders mit England gegen Deutfch- 
land, oder mit Rußland gu bemfelben 
Behuf! Das vielbefprochene „angelfäch- 
ſiſche Bündniß“ — fagen fie — mag 
auf dem Papier niemals eriftiren, aber 
dem Geilte nach und in feinen prafti- 
fchen Ergebniffen wird e3 eine entjchie- 
dene Thatjache fein. 

Um die Wirkung biefes Biindnifjes 
zu befchleunigen, wird der Streit ziwi- 
Ihen den Ber. Staaten und Canada 
oder Großbritannien über die alasfani- 
The Grenze und über Fijchereien-Fra- 
gen zu rafchem Wbichluß gebracht, und 
e3 mird fo jchnell wie möglich ein Ge- 
genfeitigfeit3 = Vertrag abgejchloffen 
werden. Die amerifanifhe Abmini- 
ftration ift bereit, Canada, refp. Eng 
land, Zugefländniffe zu machen, welche 
fie vor der Wahl unmöglich hätte ma= 
chen können, und fie erwartet Gegen- 
zugeltändniffe, die ebenfalls nicht hätten 
erfolgen fönmen, ehe das canadiſche 
Bolf bei den jünaften Wahlen die Boli- 
tif der Laurierfhen Wominiftration 
guthieß. 

Man erwartet auch eine rafche yeit- 
ftellung der ameritanifchen Pofition in 
China, und auch dies fol mit Hilfe 
Englanos geſchehen. 

Ferner ſoll der „Aufſtand“ auf den 
Philippinen-Inſeln zermalmt und wo— 
möglich der Widerſtand der Philippi— 
ner völlig vernichtet werden. Das Ver— 
langen des Generals MacArthur nach 
mehr Soldaten ſoll befriedigt werden, 
— dafür wird man aber auch verlan— 
gen, daß er greifbare Reſultate zuwege 
bringt. Die Zivilverwaltung für die 
Philippinen-Inſeln wird wahrſchein— 
lich in derſelbenKichtung geordnet wer⸗ 
den, wie diejenige in Cuba. 

Was Cuba betrifft, ſo iſt jetzt die 
Annektirung der Inſel, trotz der 
früher gemachten gegentheiligen Ver— 
ſprechungen, eine Möglichkeit gewor⸗ 
den. Wie ſchon an anderer Stelle er: 
wähnt, hat der Kriegsſekretär Root die 
Reiſe nach Cuba angetreten. Sollte ſein 
Beſuch die Entwicklung einer ſtarken 
Stimmung zugunften einer Angliede- 
rung berborbringen, fo begt man in 
Adminiftrationzfreifen wenig Zmeifel, 
daß die nfel entweder ein Territori- 
um, oder eine Befihung der Ber. Staa- 
ten werden wird. 

Pläne betreffö Portoritos find eben- 
fall3 unter Erwägung, haben aber noch 
feine fefte Geitalt genommen. 

Lincoln, Nebr., 10. Nov. Wim. 3. 
Bryan fanbte Heute telegraphifch fol- 
gende Antwort an bie y Boft“, 
die ihm eine Stelle ald Mitglied des 
Redaktionsftabed? mit $10,000 per 
8 ern batte: _ 

„9. 9. Zammen, nber Bot“, 
—— — ee 
en, aber ich fann nicht annehmen. Sch 
werde Bier bleiben und mwerbe fünftig- 

t eben, wie Bisher, in Maut und 


| Sonntag und Montag in: Ausficht 


Mehrheit von über 2000 Stimmen al3 
Gouverneur von Kentudy erhalten hat. 
Die-Mehrheit, welche Bryan als Präft- 
dentichaftsfandidat in diefem Staat er= 
bielt, dürfte um etwa 3500 Stimmen 
die Beckham'ſche überſteigen. 

Die amtliche Zählung der abgegebe— 
nen Stimmen iſt erſt in der Hälfte der 
Kentuckher Counties beendet. Eine 


Anzahl Stimmzettel iſt noch angefoch— | 


ten, bei deren Mitzählung beide Par— 
teien Gewinne und Berlufte erfahren; 
eine wefentliche Aenderung ber bis jegt 
befannten Zahlen ift durch diefelbe nicht 
zu erwarten. 

Der Borfitende des republifantjchen 
Staats-Ausſchuſſes, Combs, behamptet 
immer noch, daß eine ehrliche Zählung 
der Stimmen eine Mehrheit für den re— 
publikaniſchen Gouverneurskandidaten 

ı Yerkes ergeben haben würde, und er 
wird wahrljcheinlich das Eleftoral-Vo- 
tum de3 Staates anfechten. Auch fün- 
digt er Anfechtung der Kongreßwahlen 
im 3., 9. und 10. Diftrift an. 

So Vieles aber au bon Betrü- 
gereien gejprochen wird, welche von Des 
mofraten verübt worden fein jollen, 
find nur wenige beftimmte Fälle diefer 
Urt bis jet befannt geworden. Die 
Demokraten Stellen alle Anfchuldigun= 

| gen der Republifaner betreff3 angeb- 
liher Uebergriffe demokratiſcher 
Eounty-Wahlbehörden mit Entrüftung 

| in Übrede. Bundesmarfchall James be= 
| hauptet, e3 feien eima 20,000 Stimm: 
| geber in Kentudy um das Stimmredt 
gebracht worden. 

Hier in Zouispille aber ftimmen alle 
Parteien dahin überein, daß e3 immer 
noch die anftändigfte Wahl gemwejen jet, 
die jemal3 in SKentudy abgehalten 
murbe. 

Wafhington, D. E., 10. Nov. Die 
Hälfte der Politiferwelt dahier ift jebt 
eifrig damit beichäftigt, für Me- 
Kinlen das zweite Kabinet zu „zims 
mern.“ &3 ift indeß mahrfcheinlich, 
daß dieje ihre Vorfchläge feine Beadh- 
tung finden werden. 

Bundesfenator Spooner bon Wis- 
confin wird von mander Geite ftarf 
al3 Nachfolger Hay’3 in das Amt des 
Staatäfefretär® ermähnt. Hay’ 
Amtsverwaltung Joll mande einfluß- 
reiche Perfönlichkeiten in der republi- 
fanifchen Partei nicht befriedigt haben. 

Mafhingtoen, D. E., 11. Nov. Der 
Bundes-Generalanmwalt Griggd wird 
jedenfall3 beim Ablauf feined jebigen 
+ Zermines aus hen Amte ausſcheiden. 
Denn er bat ald Anmalt in New Jer: 
| fen eine Korporationen-Praris, melche 

ihm $40,000 bis $50,000 da3 Jahr 
bringt, und er ijt nicht jo reich, daß er 
den Berluft eines foldden Einfommens 
nicht empfände. 3 ift möglich, daß 
Bundesfenator Tom Carter von Mon= 
| tana der Nachfolger Griggs’ wird, ob- 
wohl er bei Vielen nicht für eine be- 
fonder3 große juriftifche Leuchte ailt. 

Auch Bundesfenator Wolcott von Co— 

lorado (Beide wurden bei der legten 

Mahl „ausgefroren“ und werden nicht 

wieder in den Bundesjenat gejchidt 

werben) wird für diefen Poſten ge— 
nannt; da er jedoch vor noch nicht lan- 
ger Zeit der Angeklagte in einem Ehe- 

Tcheidungs-Prozeß war, jo mag ihn 

dies aus dem erflufiven Kabinet3freis 

fernhalten; vielleicht wird er die Ber. 
| Staaten in Ktalien vertreten. 

Auf das Amt des Gtaatsfefretärs 
fol übrigens außer Spooner aud der 
jetzige Kriegsſekretär Root ſtark ſpeku— 
liren, und nach der Meinung Vieler 
würde Spooner auch etwas „alters— 
ſchwach“ für dieſen, ziemlich aufreiben⸗ 
den Poſten ſein. 

Es heißt auch, daß Smith nicht wie— 
der Generalpoſtmeiſter werde, und 
Perry S. Heath (Sekretär des repu— 
blikaniſchen Nationalausſchuſſes) zu 
ſeinem Nachfolger beſtimmi ſei. 

Ackerbau⸗Sekretär Wilſon und Flot⸗ 
tenſekretär Long ſollen, wie es heißt, 
auf's Neue für ihren jetzigen Poſten er⸗ 

| nannt werben, ebenfo Hitchcod — bei- 

| fen Gattin, die „Schönheit bed Kabi- 

ı net3” genannt, Walhington nicht ver- 
laffen will — al3 GSefretär des In— 
nern. 

Sollte Root feinen biäberigen Po- 
ften abgeben, jo dürften General Ho- 
race Porter und General Francis 8. 
Greeie die beiten Ausfichten auf das 
Kriegsfefretärd-Amt haben. 

Doch find dies und manches Andere 
borerft nur Gerüchte. 

Au Paris preidgefrönt. 
Schulfahen: Ausjtelung von \llinois. 
Sprinafiled, IN, 10. Nob. Der 

Staat3-Superintendent bes öffentli- 
chen Unterrichts,. Alfred Baylib, hat 
aus Paris offizielle Nachricht erhalten, 
daß fein Departement auf der Welt- 
ausftelung mit einer goldenen Me- 
daille ausgezeichnet morden fei. Die 

-auggeftellten Gegenitände umfaßten 
bauptfächlich offizielle Formulare und 
Rundjchreiben diefes Departements, 
forwie auch Photographien von Schulge- 
bäuden und Berichte von Superinten- 
denten. 

Muthmaßliches Wetter. 

Schön foll’s werden, — vorher aber ein Bis- 
den garftig. 

Bafhington, D. E., 10. Nov. Das 
Bundes - Wetteramt 'ftellt folgendes 
Wetter für den Staat llinois am 


* 
* 


— — — — — 
— — — — 


Bwölfter Jahrgang. 7 


Etwa 30 ertrunten! 
Untergang eines Dampfers bei Narmouth. 


Yarmouth, Canada, 10. Nov. Der ? 
Dampfer „City of Monticello“ it in 2 
| der Bai bon Funby gejcheitet. Min: © 
deſtens 40 Menfchen find dabei umge- ” 
fommen. ® B 
ı Halifar, N. ©., 10. Nov. Zudem = 
| fchredlichen Untergang bes Dampfets 7 
„City of Monticello“ wird in einer-De- © 
pefche von heute Abend aus Yarmoutj = 
noch berichtet: - : 
Der Dampfer gerieth in den Orxkam, 
welcher vergangene Nacht über die Bar © 
bon Fundy badinfegte, und feheiterte in * 
der Nähe des gefährliden Kaps 7 
erchie. 50 oder mehr Perjonen mur- 
den mit hinab in das Wellengrab ge» © 
tiifen! Mehrere Leichen find bereits am 
Geftade entlang aufgefifht morben. = 
Das Shiff war übrigend, ‘mad man © 
nennt, ein „alter Kaften“ und bat ven % 
fchredlihen Sturm einfach nit aus = 
halten fönnen. Die Wogen gingen = 
bergehodh, und jedes Rettungaboot, da8 
hinabgelaffen murbe, fenterte fofort, @ 
Mehrere Berfonen fprangen überBorb; = 
viele andere blieben auf bem Dampfer 
und berfanten mit ihm. Einige We © 
nige erreichten lebend da3 Geftabe, ba» 
runter der Kapitän bed Dampferd, # 
Hardleing. Er wurde an ben Bor» * 
ftrand gefchmemmt, währenb er vom ei» 
nem Rettungsapparat unb an einem 
umgefchlagenen Boot hing; eine Er» 
fahrungen waren ganz fürchterliche, 
Man jchäpt die Zahl der Paffagiere 
und Matrojen bed Dampferd — ber © 
zroifchen Halifar und Yarmouth bers 
tehrte — auf 60 bis 70. : 
„City of Monticello“ war ein eifers 
ner Schaufelrad-Dampfer bon 1034 
Ionnen Tragkraft, und 232 Fuß lang. 
Er war im Jahre 1866 von Harları & 
Hollingsmorth zu Wilmington, Del, 
gebaut worden und gehörte der „Yar= 
mouth Steamfhip Eo.” 
Yarmouth, N. S., 11. Nov. Nah 
den legten Berichten beträgt die Zahl 
der, beim Untergang de Dampfers 
„Eity of Monticello“ Ertruntenen nicht 
mehr al3 30, und die Zahl ber Gerelte- 
ten 4. 
Erfolgreiher Stapellauf 
Des neuen Kriegsbootes „Arkanfast!. J— 
Newport News, Va., 10. Nob — 
iſt wieder ein Kriegsſchiff für = 
Sam vom Stapel gelaſſen worden 
nämlich das Monitorboot „Arkanſae 
Stolz und anmuthig alitt es vom = 
Gehöfte der „Nermport Neim& Ship- 7 


building & Dry Dod Co.” in de Ge © 


wäffer des James River hinein. Gau: 
verneur ones und fein Gefolge mohn- 
ten ala Säfte der Erbauer dem Stapel- 
lauf bei. Frl. Jones, Tochter des 
Gouperneurs, vollzog die Schiffätaufe, 
indem fie die übliche Flafche Champag= 
ner am Bug zerjchmetterte, während 
das Schiff in’3 Wafler hinunter glitt, 
Der Stapellauf war ein volllommenet ” 
Erfolg. $ 
Geheim oder öffentlich ? 

Cubas Derfafjungs-Konvention. 


Havana, 10. Nov. Die Konvention, 
melche eine Verfafjung für Euba ent» 
werfen fol, vertagte fi heute Abend 
bi Montag. nn der Montagafik 
fol die Frage entjchieben ner ER 
die Sigungen der Konvention bei ge 
ſchloſſenen Thüren ftattfinden ober bem 
PBublitum zugänglich fein jolfen. Man 
fürchtet, daß manche der Delegaten eine 
fehr ftarfe Sprache über die Beſe 2 
der Sinfel durch die Amerikaner führen 
werden, und ba3 PBublitum, menn.es 
davon bireft ober inbireft erführe, das 
bucch beeinfluht werden könnte, Andes 
verfeitö wird geltend gemacht, daß öf- 
fentlihe Sigungen zu gefunber Kritik 
führen und bie Arbeiten ber Konben= 
tion nur fördern könnten. * 

Vom Fußball⸗Felde. —— 
Harvard, Male und Weft Point ernten wies 
der £orbeeren. — 

Soldiers' Field, Cambridge, Maſſ. 
10. Nov. Die Harvard⸗Fußballſpieler 
ſiegten heute Nachmittag über die 
Brown⸗Spieler mit 11 gegen 6. Wegen 
des empfindlich kalten Wetlers wohne 
diesmal nur ein geringes Publitum, 
das aber um jo enthufiaftifcher war, © 
dem Gpiel bei. Erft in der zmweilen 7 
Hälfte wurde das Spiel entjchieben, 

Weft Boint, N. Y., 10. Nov. Die 
Welt Pointer fchlugen heute Rahmil- 7 
tag die Partie des „Hamilton College,” 
mit 11 gegen O0. Uebrigend war ber 
Sieg für die Erfteren gar nicht. leicht. 

Nem Haven, Eonn., 10. Nov. Bor 
5000 Zufchauern fand heute das Yuß- 
balffpiel zwijchen der Yale-Bartie und 
den Earlisle-Indianern ftatt. "Erfiere ° 


fiegten mit 35 gegen 0. Die Yale» 


Partie hat fih in ben le Dei 
Wochen wundervoll — — 
Shracuſe, R. V. 10, Rob, — 
einem bartnädig durchgefämpften Spiel 
wurde „Didinjon College* von ber 
„Syracufe Univerfity“ gefchlagen, mit. = 
6 gegen 0. —— 
Philadelphia, 10. Nov. ihrem © 
zweiten jährlichen Fußball-Spiel mit ° 
der Partie vom „Laf Soflege” 
haben fid die Spieler ber rfitöl 
bon Pennfplvanien theilmeife imieb 
berausgerifien. Denn fie — to 
ungünfliger Verbältniffe mit 12 ai 
5. Nahezu 15,000 Perfonen faben | 
den Kampf an. — 





= Wahlergebniß 


ſtehen ſcheint un — 
ail des Wahlergebniſſes, welcher die 
des Countyrathes 


 Beirifft — abet -aud biefer Umftand | 
den verfpticht-fehon Wirtivart genug. 
B- neuen Göuf 


— bermag. 


er 


Sofalveriht. 


5; Kann gul werden: 


ine Unmenge von Wahlton- 
tejten in Ausficht." 


** 
Der neue Gouverneur und der 
Strudel der Fraftiond« 
tämpfc. 


„= Abbruch der Öelte des nation. republ. 
ng GBauptquartiers. 
+ VNann’3 gut werden! — Bei 
iehen Zählung der am Dien 
n Stimmen haben 
d fo mejentliche Unrich⸗ 
em anfänglich aus den 
Bezirken gemeldeten 
herausgeſtellt, daß Herr 
Itius Golbzber als Mechtsvertreter 
cenmotratiſchen Partei ſich veranlaßt 
ehen hat, 


= perfchiebenen 


e im Names: Jürnmtlicher 
anbivaten jener Partei,  melche in 
fr i Wohlbehörde als 
Hhlagen worden ſind, 
föhtefte anzumelben. Der gleiche 

Schritt wird ohne Frage bon republita- 

nifcher Seite im nterefje derjenigen 
"Sandibaten diefer Partei gethan mer 


den, welche, mach den erften Wahlberich- | 
ten unterfegen Find. — In Frage zu 


nun’ allerdings nur bet 


Zaſammen fetzung 


wewen— Bit dahin wird aber eine ge⸗ 
muue Reaſ hlung der abgegebenen 


Stimmen," die unterden porliegenden | 


E Imiftanden: der Nette nah für jeben 
E: Aehbiönler beſoͤnders wir d vorgenom⸗ 
men werben müffen, nicht beenbigt fein 
F tönnen. Man jhäbt, daß für biefe 
FE  Hrbeit mindeftens jech® Wochen erfor⸗ 
derlich fein werben. 
ſchreiber berechtigt fein wird, Kandi⸗ 
daten, e 
i Wahlzerti Aele auszuſtellen, ehe die 
ahzählung ergeben hat, daß die Er=. 
ählung der Betreffenden zweifellos 
iſt das iſt noch jehr die Frage. — So 
meit er felber ala Kanbidat in Frage 
Yommt, aibt Herr Golbzier übrigen? zu, 
pa die Nachzählung an feiner Nieber- 
Yoge Herrn Deneen gegenüber nichts 
F ändern wird, im Intereſſe ſeiner Par⸗ 
aber und mehr 2 
Für. das auf eine, wich 


ige Zählung ber 
Stimmen Alles anfommt, glaubt er 
nicht anders handeln zu dürfen, al3 ev’3 
thut. Fr 
Daß bei der Wahl Mogeleien borges 
formen find, wenighieng in einzelnen Des 
airken, darüber fann faum ein Zmeifel 
pbtwalten. Bezüglich des 13. Stimm= 
bezirks der zweiten und des 11. Bezirks 
der dritten Ward iſt feſtgeſtellt worden, 
daß mehr Stimmen gezaͤhlt, als abge— 
geben worden ſind. Im 13. Bezirk der 
zweiten Ward ſind Herrn Deneen 201 
Suͤmmen gutgeſchrieben worden, wäh⸗ 
rend er deren nur 


zirks, ein Neger Namens 
von Richter Carter unter 8500 Bürg⸗ 
ſchaft geſtellt worden, bis man ihn zur 
Feſtſetzung ſeines Verhörs vorladen 
wird, 19 

N; * x 


ftteitigfeiten, 
"Häufern der Staatslegislatur unter 
feinen ) 
gen. 
Yates bereits erfahren zu haben, daß er 
nicht wohl umhin fönnen wird, Gtel- 
jung zu nehmen, wenigjtens nicht, jo= 
weit die Organifation des Gtaat3- 
fenats in Frage kommt, bem feine Er⸗ 
nennungen zur Bellätigung unterlie- 
get. Diefe Organifatton | uchen gegen⸗ 
wärtig zwei Koterien zu kontrolliren. 
An der Spitze der einen Stehen bie Ge- 
natoren Buffe und Campbell von hier, 


während bie andere bon den Senatoren | 
Bailen aus Danpille und Small aus | 


Kantatee geführt mird. Die Herren 
Small und Bailey find Gefolgsleute 
bes Songreß-Abgeorbneten Cannon, 
her fich bekanntlich Hoffnung auf den 
Sitz Culloms im Oberhauſe des Bun⸗ 
besfongreffes macht. VBuffe und Camp- 
bell neigen, ſchon aus Abneigung gegen 

Tanner, mehr dem Senator Cullom zu, 
bo find ſie demſelhen keineswegs 
blindlings ergeben. Untker Umſtänden 
würden ſie demſelben muthmaßlich den 
Dienſt kündigen, ſofern ſie mit ſolcher 
Aufſage ein politiſches Geſchäft machen 
»Hönnten. ‚Borläufig mandbertren die 
Gegenkandidaten Culloms jeder für 
ſich Zeigt es ſich ſpäter, daß der alte 
E Senator feine Mehrheit der republika⸗ 
— eee Stimmen — er braucht deren 
auf ſich zu vereinigen imſtande 
= en wird erjt.die Suche nach; dem 
"Mann ‚beginnen, „der ‚ton zu fchlagen 


en 


Dad _ republitaniihe National- 
Hauptquartier im „Auditorium Anner“ 
ift geftern aefchloffen worden. Genator 
* Hanna ift nad Beendiaung der tam- 
pagne gar nicht erſt wieder aus Ohio 
© Zurüdgefehrt.,Sein Pult hat er nod 
por feiner Abreife ausgeräumt und. e3 
© dann zum Undenfen bem Hilfs⸗Sekre⸗ 
i EB Zileicher geſchenkt. Sekretär 
Sealh iſt geſtern Vormittag nad) 
> Wafhington zurüdgefebrt. 3 beißt, 
- baß er bon Präſident MeKinley nach 
‚vom 4. März zum General-Boftmeifter 
ann! werben wird.” Et war erjter 
tifiitent des General:Poftmeifters bis 

a nterefle der Partei in beten na= 
lei Hauptquartier berufen turbe. 
‚Bayne bon Milmautee ift ge 


"in fein Rabinet berufen ober ifm 


re 


nu TE EEE EEE TER 


jeitz . ‚verlantet, 


| Komite 
| dann am nächjtfolgenden Montag im 


3= | 
Ti) | 


wurde, auf: 


‚fchob der Coroner ben 
31: November. Die Polizei ijt anderer 
Menfıng, und behauptet, daß Peeb in | 
den Kanal fiel, und"fo durch unglück⸗ 
Er 
wurde zum lehlen Mal am 4. Nov., 
Abends 9 Uhr, in der Wirthſchaft Nr. 


Ob der County⸗ 


deren Erwählung beanſtandet 


des Publikums, 
er 


147 erhalten bat. | 
Der republikaniſche Waͤhlclerk des Be⸗ 
Robinſon, iſt 


und bekannte ſich auf 


er | Termin zu Termin berfchoben, 
Parfeigenoffen abfpielen mö- | reno melder 
In der Zwiſchenzeit ſcheint Herr Freiheit 


derfelben 
| Richter hat ihn aber nicht 
| fondern auf Veranlaffung be3 Staats⸗ 


| | es 
ft Die Wahl unter ben’erften Chren« | 
m freiftellen ‚werbe, Die er zu dere 

— F et 


ee Pet 


teilung ber Stadt in Warbs finb ber- 
HHichievene Gerüchte in Umlauf. Einer: 
— erlaı die republitaniſche 

Mehrheit Habe ſeit der Wahl in dem 

bon iht ſchon angenommenen Plan it 
ba fi herausgeitell}, 
habe, dak eine- Mehrheit” der+im, Ent⸗ 
beſtimmten Diſtrikte 
eine überwiegend demokratiſche Zuſam⸗ * 
menſehung zeige, andererſeits witd ver⸗ 
ſichert, daß der vorliegende Entwurf 


Haar gefunden, 


wurf zu Warbs 


am Donnerftag: von dem vollzähligen 
einhellig gutgeheißen -und 


Stadtrath zur Annahme gebracht mer- 


ben miürbe. Die Iehtere Darftellung | 


fcheint die richtigere zu fein. 


In queſt verſchoben. 


Der Coroner wollie geſtern die amt— 
liche Leichenſchau in dem Falle von 
Albert Peetz abhalten, deſſen Leiche am 
im Drainagetanal gefunden 
Erfuchen der Angehörigen gettennt 
find, 
baß der junge Mann feiner Baarichaft | Weile, pie bie neue 
wegen ermordet, und dah fein Körper 
ver⸗ 
Inqueſt auf den daß der Gouvetneur nichts mehr mit 
der Ernennung der 


Freitag 


aber, welche der Ueberzeugung 


in den Kanal geworfen wurde, 


lichen Zufall ſeinen Tod fand. 


ISA7-Weit 22. Stwr-Iebend gefehen. 
Nachdem er die Wirkhſchäft verlaſſen, 


| Beftieg- Beei’-an Irumbull Avbe. ein 
— Hotommijläre ſollen am ———— PER 
© Dezember imähre Aemier eingeführt | 


Gar der 2, Str. Linie, hatte aber, 
mie e8. heißt, nicht mehr ‚genug Geld 
bei fih, um das Yahrgeld entrichten zu 
fönnen. Die Polizei nimmt nun an, 
daß er dann ziellos umherwanderte 
und zufällig über die Böſchung des 


| Kanals in die Fluthen desfelben fiel. 


— 


Wer hat nun Recht? 


Richter Prindiville überwies ge- | die Richter aus 
ſtern Henry Ackermann, einen früheren 
Migeſtellten der Firma Collins Bros., 
Fabrikanten von Eiscream, 1620 Wa⸗ 


dafh Abe. unter 8200 Bürgſchaft dem 
Kriminalgericht. Die von Collins 
Broͤs erhobene Anklage lautet dahin, 
daß Ackermann ihr Waaren entwendet 


habe. Der alſo Bejchuldigte erzählt al 


ferdingd eine ganz andere Geſchichte. 


Nach ſeiner Behauptung verboten ihm 


ſeine Arbeitgeber, ein Kampagneabzei— 
chen zu tragen, und entließen ihn, als 
ſich dieſem 


welches Adermann de- 
ala Erfag für bejagte 


— —— — — 


Zandy hat Bed. 


m Gerichtshof von Richter Dunne 


| ftrengte geftern John Landy ein Has 
| bea3 Gorpus-Berfahren an, 
| Richter jeßte die Verhandlung auf 
; morgen an. 
u; | ahre 1898 
"Unfer neuer Gouverneur Bat glei) | 3 
nach feiner Erwählling geäußert, er | 
werde ſich wedet in die Senatorenwahl Anwaltes ſchuldig. 
eittmifchen, noch in ſonſtige Fraktions— |.pen Antrag, fein 
bie fih in den beiden | Hen zu 


und ber 


Der Petent wurde im 
Richter Horton unter: der 
des Einbruchs vorgeführt, 
Anrathen ſeines 


Anklage 


dürfen, derſelbe wurde aber von 
wäh⸗ 
Zeit Landy ſich ſeiner 
erfreute. Am Freitag wurde 
er bor Richter Holdom unter der An⸗ 
klage des Raubanfalls prozeſſirt, von 
jedoch freigeſprochen. Der 
entlaſſen, 


anwaltes den Antrag, daß Landy ge 
ſtattet werde, ſein Plaidoyer aufSchul- 


dig zurückzuziehen, abgewieſen und 


Landy des Sheriffs Obhut übergeben. 


— — — — 


Mag ſchlimm werden. 


Der 10jährige Emil Boubal, Nr. 
464 Campbell Ave. wohnhaft, mußte 
geftern nach dem Counth⸗Hoſpital ge⸗ 
ſchafft werden, woſelbſt die Aerzte er— 
Härten, daß der Junge nicht zu reiten 
fein wird, falls Blutvergiftung eintre— 
ten follte. Boubal jagte. vor einigen 
Wochen mit einer Anzahl Altersgenoj- 
fen in der Nähe von Gäletvood auf dem 
Grund und Boden eines Farmers, wel⸗ 
her fie von feinem Gebiet fortwies. 
A13 diefer die Jungen fpäter wieder 
auf einem feiner Yelder ertappte, gab 
er mehrere Schredihüffe aus einer 
Büchfe auf fie ab. Eine der Kugeln 
traf Boubal in das Bein, und fein Bes 
finden verfchlimmerte fich derartig, daß 
ein hinzugezogener Arzt e3 für das 
Gerathenite hielt, den Patienten nad) 


‘dem. Hofpital ſchaffen zu laffen. 


Theurer Zeitvertreib. 

Vor drei Wochen bezog Friedrich 
Ledergerber ein Hotel garni an der 
Wabaſh Ave, “mo er drei charmante 
junge Damen fennen lernte, die ihm 
Abends mit Kartenfpiel und anderer 
Kuͤrzweil die Zeit vertreiben balfen. 
Kürzlich machte Lebergerber die Entde- 
dung, daß die Summe von $200, bie 
er-in. der Kommode feine Zimmers 
aufbewahrte, verfchtwunden war, und 
er ift überzeugt davon, daß eine ber 
brei freundlichen jungen Damen genau 
weih, two das Geld blieb. ‚Auf jeine 
Beranlaffung wurden daher geſtern 
May Cummings, Ylorence Wallace 
und NellieDomwling verhaftet. Sie wer: 
den morgen. dem Richter vorgeführt 


‚werben. 


. * James 8, Campbell, Mitglied der | waren [0 
dell Publiſhing Co. 315. Dear- |; IP "7 


‚born. Str, veichte, 
‚treisgeriagt EINE Su 


— — — — — — 


wurf 
nehmen wollen, das iſt allerdings eine 
andere Frage. Beſchäftigen aber wird 
| fie fich mohl oder übel damit müflen, 
| wie auch 
Befehl nicht fügte. Aus Verſchmelzung der verſchiedenen Towns 
herdem will er vergeblich die Rückgabe 
einer Summe bon $32 verlangt haben, 
melche er bei der Firma beponirt hatte. 
Er ftrengte deshalb eine Zivilklage an, 
wurde abder an demſelben Tag, an wel⸗ 
chem dieſe verhandelt werden ſollte, auf 
| Beranlaffung pon Collins Bros. ver⸗ 
haftet. Ein Vertreter der Firma ſagte 
|in der sigeftrigen Verhandlung aus, 
ı daß das Geld, 
| ponirt hatte, 

| Paaren einbehalten worden fei. 
| 


Später ftellte er | 
Plnidoger - zurüdzies | 


Bi, 


Sonntagpof Chicago, Sonntag, ben 11: ‚Movember 1900. 


Fentale Barkoermallung, 
Die Civic Federation will die⸗ 


ſelbe anzubahnen ſuchen. 
Ein Streit um des Kaiſers Bart. 
Muſterhafter Gemeindevorſteher. 


Geſiern Nachmittag hat die vom Ge⸗ 
ſetzgebungs⸗Ausſchuß der „Civic Fede⸗ 
ranou· in Sachen der Parkverwaltung 
einberufene Verſammlung von hervor⸗ 
ragenden Bürgern und Vertretern be⸗ 
fannter. Khubg ftattgefunden. Richter 
Iuley führte den Borfig in berjelben 
und General McCartney, zur Zeit Anz 
malt der Verwaltungsbehörde des Lin- 
coln Part, erftattete Bericht über bie 
Borarbeiten:zu einem Geſetzentwurf, 
welcher in dieſer Angelegenheit der 
Staatö-Legislatur unterbreitet merben 
fol. $n diefem Entwurf wird die Ver⸗ 
einigung der brei biöher bon einander 
beftehenden Parfbehörben 
Chicagos verfügt, doch ift die Art und 
| Behörde gebildet 
werben foll, noch nicht beftimmt mor- 
ven. Nur darüber ift man fich einig, 


Parkkommiſſäre zu 
thun haben fol. Weil die Parkbehörde 
der Südſeite, welche vom Richterkolle⸗ 
gium zuſammengeſetzt wird, verhält⸗ 
nißmähig gut und glatt arbeitet, wird 
von verſchiedenen Seiten befürwortet, 
daß auch die Zuſammenſetzung der 
neuen Zentralbehörde für die Parks 
den Richtern’ überlaffen werben folle. 
Richter Tuley wehrte, jedoch mit beiden 
Händen ab. „Man.laffe die Richter 
aus der Politik‘ heraus!" fagte er. 
„Schon. gegenwärtig: haben wir bamil 
mehr zu thun, als wünſchenswerth und 
gut ift. Die Empfehlune ber Friedens⸗ 
richter-Kandidaten durch das Richter⸗ 
follegium ift für -Diefe eine mahre Pla— 
ge —talt dieſe noch.zu betmehren, joll- 
te man fie abfehaffen.” — Laßt man 
dem Spiele, jo würde 
nur”übrig bleiben, -Die Parkkommiſſäre 
entioeber ber Volke wählen oder ſie 
vom Mayor ernennen zu laljen. Herr 
McCartney verfprad, in bierzehn Tas 
gen einenEntmurf unterbreiten zu wols 
Ien, der auch diefen Punft deckt. Ob 
die Slaatslegislatur dann dieſen Ent⸗ 
in unveränderter Form wird an— 


mit der längſt angeſtrebten 
Steuerdiſtrikte in Chicago. 
* * > 


In der Geſchäftsverſammlung der 
„Chicago Art Aſſociation“ ſprachen 
Ilderman Patterſon, Präſident Gans⸗ 
bergen von der Lincoln Parkbehörde 
und Bundesrichter Kohlſaat gegen 
die Anzeige-Zäune, die mit ihrem un— 
harmoniſchen Farbengemengſel an ſo 
uͤnzähligen Plätzen Chicagos das Auge 
beleidigen. Alle drei Herren berichte⸗ 
den, daß gute Fortſchritte in der Be⸗ 
kämpfung dieſes Uebels gemacht wür⸗ 
ben, und daß Ausſicht vorhanden ſei, 
dasſelbe in Bälde ganz zu beſettigen 
oder doch einzuſchränken. 

* 


oder 


Chef⸗-Inſpektor Magoon vom Fahr⸗ 
ftuhl-Departement ber fädtifchen Baus 
polizei ift mit ber Zufammenftellung 
einer langen Lifte bon Zirmen und 
PBerjonen beihäftigt, gegen die Straf- 
anträge geftellt werben follen, meil fie 
troß wiederholter Ermahnungen es 
bisher unterlaſſen haben, an Fahr⸗ 
ſtühlen und Frachtaufzügen in den von 
ihnen kontrollirten Gebäuden die zur 
Verhütung von Unfällen erforderlichen 
Sicherheitsvorkehrungen anbringen zu 
laſſen. Das Departement beſteht dar⸗ 
auf, daß außer den Sicherheitsklam—⸗ 
mern an den Aufzugsapparaten auch 
Luftkiſſen angebracht werden ſollen. 

* * 


Der Anſpruch, welchen Dorfſchulze 
MWeftcott von Maymwood im Namen die⸗ 
ſer Ortſchaft auf den Verwaltungsſitz 
eines künftigen, getrennt von Chicago 
zu organiſirenden Cook County erhebt, 
wird in Oak Park mit allgemeiner und 
großer Entrüſtung vermerkt. „Wo 
liegt Mayinood?“ fragt man empört. 
„Mayivood, was ift’3?* — „Wenn man 
eine neue Gounty-Hauptftadt will, 
braucht man fich nicht erft in der Wilb- 
ni umzufehen,; Dat Park, das ſchöne 


und vornehme Oak Park iſt der einzige | 


paſſende Ort.“ — Demnächſt werden 
fich wohl auch La Grange und Wheel⸗ 
ing, Schaumburg, Bremen und beions 
ders Blue Jsland um die Ehre melden, 
bie vorläufig noch in nebelhafter Ferne 
liegt, 

x * * * 

Wegen Unbotmäßigkeit im Dienft 
hat Daniel O'Hara aus der 13. Ward 
feinen Platz als Keſſelheizer im 
Counth⸗Gebãude verloren. Eine De⸗ 
legation von Freunden des Gemaß— 
regelten bat bei Sheriff Magerſtadt 
um gut Wetter für denfelben, aber ver= 
geblich. Zum Nachfolger des Hinaus- 
gewimmellen iſt John Carr ernannt 
worden, ebenfalls ein Bürger der gro⸗ 
ken 13. Ward, die alſo in Bezug auf 
Vertretung jetzt ebenſo gut daran iſt, 
wie zuvor. 

* * 

Polizeichef Kipleh, der in ſeinen jün⸗ 
geren Jahren bei einer ſolchen Verloo⸗ 
ſung mal eklig hereingefallen zu ſein 
ſcheint, will auch in dieſem Jahre nicht 
die Erläubniß zur Verlooſung von 
wälſchen Hühnern in Schankſtuben 
geben — einem Spiel, mit welchem bie 
Unternehmer früher um die Dant- 
ſagungszeit hetum ſo viel Geld zu ver⸗ 


dienen pflegten, daß fie wenigſtens 


nachher alle Utſache zum Danken hat⸗ 
ten. Den Spielern dagegen kamen bie 
Hühner ziemlich theuer zu fteben, und, 
was das Unangenehmfte ‚bei der Sache 
‚verhältnigmäßig Wenige 

i dieſem Lotterie⸗ 


Im letzten 


fchafligi. 


| der 


.* Bor Richter Smi 
ie. Berhandlun 


— 


megen Unfähigfeit verflagt worben if, 


find der genannten Behörbe jet bon 
beiden Seiten fchriftlicde Darlegungen 
der näheren Umftänbe unterbreitet 
morben. Erlebigt wirb ber Fall erft 
erben, wenn Kommifjär Ludwig ent» 
weder gefund zum Dienit zurüdgefehrt 
ift oder einen Nachfolger erhalten bat. 


* * * 

Ortsvorſteher Kiſtenbroker von 
Harlem bethätigt eine wahrhaft väter- 
liche Zürforge für feine Gemeinde und 
die Angeitellten derfelben. Im Dorf- 
chat von Harlem herrjcht feit gerau- 
mer Zeit eine beklagenswerthe Ebbe, ſo 
daß die Poliziſten, Maſchiniſten, Stra⸗ 
henarbeiter und fonftige in Lohn und 
Brod der Gemeinde ftehenben Perfonen 
ihre Bezahlung für ben Monat Dito: 
ber nicht haben erhalten tönnen. Die 
Leute verlangen nun, daß man ihnen 
wenigſtens Lohnanweiſungen ausſtelle. 
Dazu aber will der wackere Kiſtenbroker 
ſich nicht verſtehen. Anweiſungen aus⸗ 


ſtellen, zu deren Einlöſung wir nicht 


die Mittel haben — nein, das gibt's 
nicht,“ ſagt er; „dadurch würden wir 
nur den Kredit der Gemeinde ſchädi⸗ 
gen. Lieber bezahle ich die fälligen 
Beträge bis auf Weiteres aus meiner 
Taſche.“ — Merkwürdiger Weiſe be— 
zeigen aber die Betheiligten gar keine 
techte Luft, das Geld des Herrn Kiiten- 
brofer anzunehmen. 


Berzwidte Geihichte. 


Richter Neely weigerte Tich geitern, 
Frau Martharzeldman die nachgeſuchte 
Scheidung von ihrem Gatten Emil zu 
gewähren, welchen ſie der grauſamen 
Behandlung und Vernachläſſigung be⸗ 
ſchuldigte. Der Fall iſt ein ziemlich 
berwickelter und ungewöhnlicher. Vor 
zwei Jahren erwirkte Joſeph Feldman 
eine Scheidung von ſeiner Frau Mar⸗ 
tha, weil dieſelbe ſich von ſeinem Bru⸗ 
der Emil in einer Weiſe den Hof ma⸗ 
chen laſſe, die ſeiner Ehre zu nahe trete. 
Mai nun heirathete Emil, 
der in dem Bureau des Stabtelert3 an- 
geftellt ift, bie gejchiebene rau feines 
Bruders. Zehn Tage nad) ber Hochzeit 
fprach Frau Feldman das Verlangen 
aus, einen Abjtecher nach Kanfas City 
zu machen. Yhr Gatte, der fie nicht 
begleiten konnte und wußte, daß jein 
Bruder fich zu jener Zeit in Kanjas 
City aufhielt, trug feiner Frau auf, 
ihm fofort zu telegraphiren, im alle 
fie ihren damaligen Schwager und frü- 
heren Gatten in Kanſas City treffen 
follte. eldmann erhielt zwar feine Des 
pejche, aber, mie er behauptet, fol feine 
Frau doch mit feinem Bruder in Kane 
ſas City zufammengefommen fein. In 
ihrer Klagelehrift Jagt grau Teldman, 
dak ihr Mann fie bei ihrer Rückkehr 
von Kanſas City mit heftigen Vorwür⸗ 
fen am Bahnhof empfangen, und ſie 
ſogar, als ſie in einer Kutſche nach 
Haufe fuhren, in ben Finger gebilfen 
habe. Auch fpäter fol Emil, wie er 
behauptet, Grund zu ber Annahme ge- 
habt haben, daß feine Frau und fein 
Bruder Beziehungen zu einander un- 
terhielten. Im Sommer nahm Sofeph 
Feldman feine frühere Gattin nad 
Benton Harbor mit fi, wie er er- 
Härte, weil fie dringend ber Erholung 
bedürfe. Emil mar ob folder Auf: 
mertfamteit natürlic) nicht erfreut,und 
Ichiette einen Detektive hinter rau und 
Bruder her, der das Paar au nad 
Chicago zurüdbrachte. Richter Linder: 
wood, dem ofeph Yeldman und 
feine Schwägerin porgeführt murben, 
Iprach fie aber frei. Richter Neely 
erflärte, dak er Frau Feldman nicht 
ein Scheidungsdetret bemilligen bürfe, 
meil ihr Mann fie in ben Finger gebiſ⸗ 


ſen habe, denn er könne darin wohl ei⸗ 


nen Wuthausbruch jehen, aber nicht die 
fortgefegte graufame Behandlung, wel⸗ 
che das Geſetz zur Grundbedigung einer 
Scheidung macht. Nunmehr wird 
Emil Feldman den Spieß umdrehen 
und auf Scheidung klagen. 


Unfall⸗Chronik. 


Im erſten Stockwerk des Gebäudes 
No 95 Weſt Madiſon Str. war Geo. 
Bean geſtern mit Fenſterwaſchen be⸗ 
Unglücklicherweiſe that er 
einen Fehltritt und ftürzte ab. Im 
Eounthhoſpital, wohin der Verletzte ge⸗ 
ſchafft wurde, erklärten die Aerzte, daß 
Ausſicht auf ſeine Wiederherſtellung 
vorhanden iſt. 

Vei der Arbeit in den Werkſtätten 
der Illinois Smelting Works, 122 N. 
Peoria Str., gerieth geſtern der 152 
Auſtin Ave. wohnhafte Hugh Mullen 
mit dem rechten Arm in das Getriebe, 
und trug ſo ſchwere Verletzungen da⸗ 
von, daß das Glied wahrſcheinlich ab⸗ 
genommen werden muß. 

Pietor Sherftrom, Nr. 932 Arteſian 
Ave. wohnhaft, und Charles Saur, 
Rr 250 Auflin Ave. wohnhaft, zwei 
Angeſtellte der „Jefferſon Ice Co.“, 
tollidirten geſtern Vormittag mit ihren 
ſchweren Eiswagen an Clartk und Tay⸗ 
ior Straße mit einem eleltriſchen Stra⸗ 
Benbahnmagen. Somohl Sberſtrom 
wie Saur trugen jo ichwere Verlegun- 
gen davon, daß fie in der Ambulanz 
Harrifon- Str.-Station nad ihren 
Wohnungen geihafft werben mußten. 


* Nor brei Wochen follidirte ein von 
Charles Elfen gelentter Omnibus ber 
Chicago Carette Co. mit einem eben⸗ 


ſoichen Gefährt der Citizens Transpor⸗ 


tation Co., auf deffen Bod R. A. 
Bracvogel ihronte. Der Zufammen- 
ftoß hatte al einzigen Schaden zur 
Folge, dak bie Laterne von Brachvo⸗ 
gels Gefährt in Trümmer ging. Es 
fam zu einer ſtürmiſchen Auseinander⸗ 
fegung zmwifchen Elfen und Bracipogel, 
und fie ließen fi geſtern gegenfeitig 
verhaften. Richter Kerften wirb ben 
ſchwierigen Fali am Mittwoch zu ent⸗ 
ſcheiden haben. 


a 


‚wirb morgen | D 


Vom. Shulmelen. 


Zur Sicherung der Penſionen. 


Erhöhung der Beiträge zum Fonds 
und Berminderung der Pens: 
fionen befürwortet. 


Appell der Eehrerinnen um Gehaltszulage. 


Die in vergangener Woche borge- 
nonfinene Adftimmung über Kanbiba- 
ten für die Mitglievfepaft in ber Pen⸗ 
Schulberwaltung hat 
ergeben: Eliſabeth 
Thomas 


ſionsbehörde der 
folgendes Reſultat 
B. Root, 3647 Stimmen; 


Deegan, 2660; Frances M. MeKay, 


1057; Grace Reed, 1639. — Frl. Root 
wiebergemählt, und zum 
zweiten Vertreter der Lehrer und jon= 
ift der Mafchinift 
Deegan erforen morben. Die Vorjteher 
von 25 Schulen haben bie ihnen. zut 
Vertheilung übermittelten Stimmzettel 


ift mithin 


jtigen Angefiellten 


nicht zurüdgefchidt. 
an der Hänbel-Halle 


welcher von Lehrern und anderen 


tung des 
melchem bei 
Yage balbiger Banterott droht. 
Ausfchuß hat bie 
lungen gemadt: 
1. Durdfegung 
bes Gejches, 


fionsbehörbe zugeitanden wird. 
2. Ein 


der jährlichen 
als zmanzigjährigen 
gig gemacht wird. 


Dienftzeit abhän- 


3. Ein Zufat, welcher es ermöglichen | zeichnete er alS feine 


Toll, Lehrkräfte und Angeftellte zu pen= 
fioniren, 


find, ihren Berufspfliten zu ge 
nügen. 


Fonds. 

5. Erhöhung des 
dem Fonds und Abſtufung der Bei⸗ 
tragsraten. 

6. Ertheilung von Vollmacht an den 
Wünfzehner = Ausſchuß, rechtskundige 
und rechnenskundige Perſonen mit der 
Ausarbeitung von Zuſätzen zur Pen⸗ 
ſionsakte zu beauftragen, welche dieſelbe 
zweckentſprechender zu machen geeignet 
erſcheinen und die Sicherheit des Fonds 
gwährleiſten würden. 

7 Ermachtigung für den Fünfzeh— 
ner⸗Ausſchuß, die Arbeit an ſeiner 
Aufgabe forltzuſehen bis dieſelbe gelöſt 


iſt. 

8. Eine Aufforderung an die Pen— 
ſionsbehörde, die Koſten, welche die 
Ausführung der in Paragraph 6 ge⸗ 
machten Empfehlungen verurſachen 
wird, aus demPenſionsfonds zu decken. 

Die fieben erften Paragraphen wur—⸗ 
den ziemlich einmüthig angenommen, 
wegen bes achten aber gab es Krafehl, 
doch wurde am Ende auch deſſen An⸗ 
nahme beſchloſſen. Im Laufe der Ver⸗ 
heandlungen wurde darauf aufmerkſam 
gemacht, daß der Penfionsfonds .|chon 
längst zahlungsunfähig fein würde, 
falls alle Lehrer und Lehrerinnen ſich 
hätten penſioniren laſſen, die unter dem 
gegenwärtigen Geſetz auf Penſion An⸗ 
ſpruch erheben könnten. 

Der Verband der Lehrerinnen hat 
einen Aufruf an's Publikum erlaſſen, 
worin aufmerkſam gemacht wird, daß 
die im Jahre 1898 vom Schulrath be- 
fchloffenen Gehaltsaufbefierungen noch 
im ſelben Jahre wieder rückgängig ge⸗ 
macht, bezw. nicht verwirklicht worden 
ſeien. Auch ſeither ſei nichts zur Auf— 
beſſerung der Gehälter geſchehen, die 
infolge deſſen jetzt auch für Lehrerin- 
nen, bie zehn Jahre und länger im 
Dienfte feien, noch nicht jo hoch wären, 
wie bie bon Poliziften. dabei rede man 
bon der großen Prosperität, deren das 
Sand fih allgemein zu erfreuen hätte. 

rn Springfield hat geftern Frl. Ha= 
Yen ihr Mandamus =» Geſuch gegen 
die ftaatliche Stenerausgleihungsbe- 
hörbe beim bortigen Kreisgericht ein— 
gereicht. 

Die Vereinigung der Frauenklubs 
hat im Laufe des Sommers für den 
Betrieb der Ferienſchulen in dem 
Adams⸗, dem Foſter⸗ und dem Haben- 
Schulhaus annähernd 84000 veraus⸗ 
gabt. Im nächſten Jahre ſoll ein Ver— 
fuch gemacht werben, die Beltreitung 
diefer Koften vom Schulrath überneh⸗ 
men zu laſſen. 

Schulralhsmitglied Rowland will zu 
veranlaſſen ſuchen, daß den Schülern 
der Hochfchulen ftatt der jegigen nur 
balsftündigen Mittagspaufe eine bolle 
Stunde zur Erholung gewährt wird. 


— — — — 


BekaunnterGeſchäftsmann todt. 


In ſeinem Heim in Riverſide ſtarb 
geſtern im Alter von 70 Jahren Wil⸗ 
Ram M. Gregg, feit 29 Jahren ein 
Bermohner der Stadt Chicago, und eis 
ne3 der älteften Mitglieber ber Produk⸗ 


tenbörſe, an einem Herz⸗ und Nieren⸗ 


leiden. Die Leiche wird morgen Nach— 
mittag 2 Uhr nach Monmouth, Ill. zur 
Beifegung übergeführt werben. Der 
Berftorbene, der das Licht der Welt im 
ahre 1831 in Carliöle, Pa., erblickte, 
ließ ſich zuerſt in Monmouth, und im 
Jahre 1872 in Chicago nieder, wo er 
ſeither ununterbrochen gelebt hat. Zu⸗ 
iezt war er das Haupt der Firma Wil⸗ 
liam Gregg & Co. 


æurz uud Rem. 

* Ein Herr C. V. Leadbeater aus 
London, der als eine Kapazität erſten 
Ranges auf dem dunklen Gebiete der 
„Iheojophie“ gerühmt wird, ift: nad 
Chicago verjhrieben worden und wird 
Bier nun öffentliche Vorträge über feine 
oorgebliche Wifjenfcpaft Halten. Für 

ie, weldhe am Son und 


erftattete ge⸗ 
ftern ber Fünfzehner-Ausihuß — 

ns 
gejtellten der Erziehungsbehörbe beauf- 
tragt worden ilt, Vorſchläge zur Siche⸗ 
Penſionsfonds zu machen, 
der gegenwärtigen * 

er 


| gab ihr Jawort 


| und mwurbe in Greenwood bon ihrem 
| Zufünftigen in Empfang genommen. 
' Er führte fie nach einem Gafthaus, Ivo 
die Trauung vollzogen murbe. Am 
Hua — bat die ee 
: Ehefrau ihren Gatten, ihr das folige 
folgenden Empfeb- | Neft zu zeigen, das er ihr . bauen - 


: * ‚Ip 

en a en Bird einen Ochfenfarten, und nad) ei- 
in den Fonds bie Mehrheit in ber Benz ner Iagereife langte das 
Zufag zum Geſetz, Mmonad) , Yandungit 
die Auszahlung Des höchften Betrages ihre —— 
Venſion von einer meht Schiffe verladen wird. Das Lagerhaus 


wenn ſie nach zwanzigjähriger 
Dienftzeit wegen Krankheil unfähig dermählie hielt es für gerathen ſich zu⸗ 
4. Abhaltung einer jährlichen Zus | nach Chicago 


fammentunft der Einzahler in den | um ihre Yusftattung und die Mitgifi 


Jahresbeitrags zu 


jegt Shobenerfah. 


tium-Gebäus |- #.Ber BA Zap ale Bann SEE or 
ni: mw rt ge‘ a tm Keller Pen. Haufe: November. 


ERINNERT 
= — 


Nomantiſche Heirath. 
Wie Bertha zu einem Gatten kam, und 
warum ſie ihn aufgab. 

Eine ſeltſame Geſchichte erzählte ge⸗ 
ſtern Frau Bertha Bird dem Richter 
Burke, ehe er ihr ein Scheidungsdekret 
bewilligte. Ihren eigenen Worten zu⸗ 
folge war ſie vor vier Jahren hier im 
Anzeigengeſchäft thätig. Eines Tages 
ſchrieb ſie, dem Einfall des Augenbli⸗ 
des nachgebend, ihren Namen nebſt 
Adreſſe auf ein zu verſendendes Zirku⸗ 
far. Der Adreſſat war ein gewiſſer 
Tawrence Bird, deſſen Wohnort Green⸗ 
wood, Fla. war. Bald darauf erhielt 
fie bon dem Empfänger ein Schreiben; 
fie beantwortete e&, und e3 entjpann 
fih eine Korrefpondenz, die zu einem 
Heirathgantrag führte. Nun zeigte Das 
Mädchen die Briefe ihrer Mutter. Diefe 
entnahm daraus, daß der Abjender ein 
in Kirchen» und Gejhäftskreifen ange 
fehener Mann fei, unD fie milligte 
fchließlich in die Verlobung ein. Bertha 
und empfing darauf- 
fofort ab 


NRäthjelhafter To des fall. 


Eine Frau ſtirbt an Gift — die näheren Um» 
fände find unaufgeklärt. 

In dem Haufe Nr. 6714 Langley 
Ave. bemerkte gejtern Nachmittag Herr 
Charles Zoned, daß aus ber Wohnung 
über der jeinigen, welche Die Eheleute 
Feigh inne hatten, Waffer in feine 
Küche drang. Er ging nad) oben und 
flopfte. Da ihm nicht aufgethan wur= 
de, ftieg er mittel3 einer Leiter durch 
ein Fenſter ein, worauf er auch ſeine 
Nichle Evelyn Hill, in die Wohnung 
eintreten ließ und ihr auftrug, durch 
die Zimmer zu gehen und einenWaſſer⸗ 
krahn, den ſie eiwa offenſtehend finden 
ſollie, abzudrehen. Das junge Mädchen 
kam an dem Schlafzimmer der Feighs 
vorbei und ſah dord zu ihrem Schre— 
cken Frau Feigh regungslos auf dem 
Bette liegen. Vor dem Bette, todt, lag 
das Schooßhündchen der Frau. Frl. 
Hill theilte ihre Entdedung ſofort ih⸗ 
rem Ontel mit, ber eilends einen be— 
nahbarten Arzt, den Dr. Reabing, 
herbeiholte. Derfelbe ftellte vergeblich 
Belebungsperfuche bei der Yrau an. 
Diefe war tobt, und zivar, mie der 
Arzt fofort erfannte, an der Wirkung 
eines Giftes geftorben. 

Angeftellte Erhebungen, wie die 
Frau zu dem Gifte gefommen, ob ein 
GSelbftmord, ein Mord oder ein un- 
glücklicher Zufall vorliegt, find bisher 
ohne Ergebnif geblieben. Am legten 
Sonntag hatte Frau Feigh einige 
Säfte zu Tifche. Am folgenden Tage 
find fie und ihre Schweiter, Frau 
Simpfon, unter Vergiftunggsfpmpto- 
men erfrantt. Am Dienftag erfrantte 
auch Herr Feiah heftig, nachdem er ei- 
nigeMohrrüben gegeflen hatte, bie noch 
von der Sonntiagsmahlzeit übrig ge— 
blieben waren. Geſtern hat man in der 
Feigh'ſchen Wohnung an Nahrungs⸗ 
mitleln, wovon die rau und ber Hund 
genoffen haben könnten, nur eine Yla- 
fche Milch vorgefunden, die ſchon feit 
Dienitag im Haufe war. Ob diefe Gift 
enthält, wird erft burch eine Unter- 
fuchung feftgeftellt werden müflen. 

Herr John M. Feiab ift Buchhalter 
Hei der Kommiffionzfirma Helmholz 
und Remid im Rialto-Gebäude. Er 
hat mit feiner Gattin in glüdlichiter 
Ehe gelebt und mit derſelben geitern 
verabredet gehabt, daß fie Nachmittags 
mit einander in der unteren Stadt zu— 
fammentreffen wollten. Er fteht dem 
Tode feiner Frau rath- und faffungs» 
103 gegenüber. 


— — ———— —— 


Aus dem Urkundenamt. 


in das Neifegeld. Sie fuhr 


rohen habe. Daraufhin miethete 
Pärgen in 
einem „Neft“ an, das alles andere, nur 
nicht fofig war. E3 war eine Dampfer- 
wo die Baummollbauer 
lagern laffen, bis fie auf 


ftellte Bird angeblich) feinem Weibchen 
als feine Villa vor. Die vollenSäde be= 
Pruntbetten und 
ein paar Spedrefte und eiiwas Hafer⸗ 
rütze als das Feſtmahl. Die Neu⸗ 


frieden zu fielen. Am nächften Tage 
bat fie ihren Herrn und Gebieter, ie 
zurüdiehren zu laſſen, 
zu holen. Bird ließ ſie ziehen. Als ſie zu 
der verabredeten Zeit nicht zurückkehrte, 
ſchrieb er ihr einen Drohbrief nach dem 
andern. Schließlich wurbe Bertha ber 
„Rofenfeifeln“ der Ehe überbrüffig, 
und geftern ftreifte fie fie ganz ab. 
* * * 


Im Hauſe von Michael Loewenſtein, 
3256 Princeton Ave. wurde vorgeſtern 
Abend von Richter Duggan ein junges 
Paar getraut, deſſen Liebesroman im 
fonnigen franzöſiſchen Süden begann. 
Eugene Chanmell und Emily Brun 
waren ſich von Kindesbeinen auf gut 
und wollten ſich heirathen, aber Emilys 
Eltern war Eugene nicht mohlhabend 
genug. So padte er denn vor neun 
Kahren, ala er 26 und feine Braut erjt 
13 Jahre zählte, fein Bündel und 309 
in die weite Welt, um fein Glüd zu ſu⸗ 
chen. Nach mancher Irrfahrt kam er 
nach Auſtralien, wo er es mit der 
Schafzucht verſuchte, aber feinen Er- 
folg damit hatte. Später fchiffte er 
fich nach Amerita ein, wo ed - beiler | 
ging, und vor Kurzem murbe er zum | 46 bei 136 Zuß mefjende Grundſtück 
Manager von Frant Goodins ShaP- | für — — —S— 
züchterei in Harley, Idaho, einer der x 


Im Urkundenamt wurde geſtern 
ein Dokument gebucht, laut welchem 
die W. B. Conkey Co. ihr Betriebska— 

| pital von $300,000 auf $1,000,000 er= 
höht und diegahl ihrerAftien bon 3000 
auf 10,000 vermehrt hat. Auch) diegahl 
ber Direktoren wurde von 5 auf 7 er= 


höht. 

Mary E. Scott u. A. ließen geſtern 
im Grundbuchamt ein Dokument ein—⸗ 
tragen, welches beſagt, daß ſie das 216 
Fuß ſüdlich von 13. Str und an der 
Oſifeite von Michigan Abe. gelegene, 


größten des Landes, ernannt. Inzwi⸗ 
ſchen waren Emilys Eltern geſtorben, 
und eine, ihr zum Vormund geſetzte 
alte Tante unterfchlug die Briefe, die 
ihr Geliebter aus Amerifa an jie 
fandte. Dur einen Freund 
Genmelt feiner Braut barauffin das | 
nöthige Geld zur Veberfahrt zuftellen, 
und da3 refolute Mädchen brannte dem 
alten Drachen einfach durd), ber fie 
sehüten jollte. Sie tam glüdlich in | vesrichter Kohliaat zu erfcheinen, um 
Chicago on, mo Chanmel ihrer fehn | zu plaibiren. Wer jeboch nicht fam, 
füchtig baxrte, und noch am Abend des war Conforti, worauf derRichter einen 
| 


Glaͤnzte durch Abweſenheit. 


Der ehemalige Poſtelerk Stephen 
ſie Conforti, 2775 Cottage Grove Avenue 
ließ wohnhaft, welcher von den Bundes— 
großgeſchworenen unter Anklage des 
Briefdiebſtahls geſtellt wurde, hatte 
mit dem Bundesdiſtriktsanwalt das 
Abtommen getroffen, geſtern vor Bun—⸗ 


Fi ihrer Ankunft fand die Hochzeit | Haftbefehl gegen ihn erließ. 
att. 
Machte ein Gude. 
Seit längerer Zeit war der 34 Jahre 
alte, 24 Fist Str. wohnhafte Frank 


Manat außer Arbeit und zu allem 
Unglück wurde er vor einigen Tagen 


Wie Zigeuner trauern. 


Heute Vormittag wird in dem Zigeu⸗ 
nerlager an der Ecke von 47. Str. und 
Archer Avbe. eine hochfeierliche Bau 
„Prinz“ Leon, DEU | „uch noch frant. Jet murbe ihm jein 
en | et ber 

. ” ‚ 

= —— — eine Doſis Karbolſäure aller irdiſchen 
hatte. DieKunde verbreitete ſich wie ein 
Lauffeuer von Lager zu Lager, und 
bald ſtrömten die rauhen Söhne der 
Steppe in Schaaren nach der „Reſi⸗ 
denz“ ihres Herrn und Gebieters, um 
ihm ihr Beileid auszudrücken. Nach⸗ 
dem der traurigen Pflicht Genüge ge 
than worden mat, griffen die Zigeu- 
ner zur iebel und zum Tambourin, 
und bald entfaltete fi im Schein bes 
Zagerfeuers ein rege: Reben, Wilde 
Wanderliever wechjelten mit noch wil⸗ 
deren Czardas ab, glühender Wein er⸗ 
hitzte das ohnehin heiße Blut, und es 
herrſchie ein wüſtes Durcheinander. 
Die ihres Kindes beraubten Eltern 
waren die einzigen, melde an bet 
„Zrauerfeier” nicht theilnahmen. 


=> —— 


Berlangt Schadeneriak- 


gung fiattfinden. 


Mifere ein rafches Ende. 


Kurz und Neu. 


* Dom Gefundheit3amt mwirb heute 
das Leitungswaſſer aus der Pumpſta⸗ 
tion am Fuße der Chicago Ave. als 
genießbar bezeichnet, Das aus den an 
deren Stationen ald gut. 

* Die fünfte Jahresverfammlung 
ber Illinois State Conference of 
Charities wird am nächſten Miltwoch 
und Donnerftog in Champaign ſtatt⸗ 
finden. Sämmtliche öffentlichen und 
privaten Wohlthätigkeitsanſtalten des 
Staates werden Delegaten entjenden. 


* Die erite hier erbaute Kirche der 
Gemeinde riftlicher Wiſſenſchaft, an 
Grove und Chicago Ave. gelegen, wird 
heute feierlich eingeweiht werben. Der 
große Saal, in welchem die Gottes⸗ 
dienſte ſtattfinden, ift mit 421 beque⸗ 
men Klappftühlen auögeftattet, deren 
Zahl, wenn nöthig, auf 600 erhöht 
werben fann. Gebäude und Grundſtück 
loſten 328,000. Die Gemeinde beſteht 
erſt ſeii fünf Jahren, und verſammelte 
ſich zuerſt in einem Privathaus. 


* Nick Eislander wurde geſternRich⸗ 
ter Duggan unter der Anklage vorge⸗ 
führt, die Frau und zwei kleine Kinder 
von Charles Bourets, 5842 Armour 
Aoe., entführt zu haben und fie ir 
genbwo verftedt zu halten. Wie Bou- 
teiö erflärte, war Eiälander ein Koſt⸗ 
gänger von ihm, und erlangte einen fo 
großen Einfluß auf feine $rau, daß fie 
ihrem Gatien mit ihren Kindern 
durchging. Eislander gab ſchließlich 
zu, daß Frau Boureld und ihre KRins 
der fi in- feiner — 2 5345 


Die Martin Emerich Outfitting Co. 
hat geſtern im Kreisgericht die Firma 
Siegel, Cooper & Co. auf $75,000 
Schadenerſatz verklagt. Wie e8 in ber 
Klageſchrift heißt, hatte die Emerich 
Dutfitting Co. im Jahre 1892 einen 
Miethätontratt für das Möpeldeparte- 
ment der Firma Siegel, Cooper & Eo., 
deren Gtabliffement fi) zu jener Zeit 
noh an Monroe und State Str. be> 
fand. Im jelben Jahre wurde das 
Mobeldepartement ein Raub der Flam⸗ 
men, und Siegel, Cooper & &o. follen 
fpäter mehr Wtiethe von der klägeriſchen 
Partei verlangt haben, obwohl 
Kontrakt derfelben noh fünf Sabre 
Yang in Kraft gemejen jei. Ein Ueber: 
eintommen fam nicht zu Stande und 
die Emerihh Dutfitting Co. verlangt 





Zofalberiggt. m] 
Saure Wochen, frohe Sefle! 


An leßteren fehlt es auch am 
heutigen Sonntag nicht. 


Die Auswahl ftcht frei unter Bäl« 
len, Konzerten und theatras= 
lifhen Aufführungen. 


Der „Schiller-Frauenverein”, der „Germa: 
nia Fyrauenverein“, der „Freie Sänger: 
bund“ und der „Turnverein Lincoln“ 
laden heute das Deutjchthum zu fih zu 
Gaft.--Am nähften Samftag und Sonn: 
tag finder ebenfall$ viele Feitlichkeiten 
ftatt, darunter Fahnenweihe und Kirmes 
des Hefienvereins, jowie der erfte Masten- 
ball der Saijon. 


In Schönhofens Halle (Ede Mil- 
mwautee und Ajhland pe.) hält heute 
der Freie Sängerbund ſein er⸗ 
ſtes Konzert in dieſer Saiſon ab. Das⸗ 
ſelbe verſpricht einen großartigenVer⸗ 
lauf zu nehmen. Haben doch Liedertafel 
Borwärte, Almira = Gefangperein, 
Schubert Damenchor, Badiſche Sänger— 
runde und Concordia-Liedertafel Num— 
mern auf demprogramm übernommen, 
und die Vorbereitungen ſind ſeit meh— 
reren Wochen bewährten Händen an— 
vertraut geivefen. Der Anfang desfton- 
zertes ift auf 3 Uhr Nachm. feitgejegt 
worden. Nachſtehend vird das Pro⸗ 
gramm, wie es für das Konzert feſt— 
geſetzt und vorbereitet wurde, veröffent— 


licht: 


T F 
1; Duperture „Gaftilianer 
2. „Siegesgefaug ber Deutfchen nach der 
Hermar insſchlacht“ 

reier Sängerbund. 
. „Dorf: Idyllen im Sommer“ . . 

Almira-Geiangverein 
„zung Werners Abichied“, 
J. Llewellyn. 


.SH. Hulter 


. Kornet:Eolo, Nepler 
. Rojenmwalzer 
Schubert: Damendor 
. a) „Still, ftill- (von Ayslinger); b) „Schiffers 
Nahtaeiang“ (Doppelquartett) Abt 
Goncordia=Xiedertafel. 
7. „Mein Heimathsthal“ 
Badiſche Längerrunde. 
„Wenn alle Brünnlein fließen“ . 
Freier — 


— — — 
ee zu zky 
uch 


. Baldamus 


. Rotpourri aus „Erminie“ 
„Bom Rhein“ 
Goncordia:Liedertafel. 
„Schön Rothtraut* . . 
Freier Sängerbir nd, 
6 2a er 
Liedertafel Vorwärts. 
3. Poſaunen-Solo aus der „Zauberjlöter . 
He Stodting. 


Mozart 


.Sehnſucht“ Schwindt 


Fre Sängerbund. 
— Herr G. Berndt. 

Der Turnverein Lincoln 
veranſtaltet heute in ſeiner Halle 
zur Feier ſeines fünfzehnjährigen 
Beſtehens eine theatraliſch-muſika— 
liſch-gymnaſtiſche Abendunterhaltung 
mit Ball. Der erſte Theil des viel— 
verſprechenden Programms wird aus 
Kunſtturnen der beſten Turner des 

„Lincoln“, Floretfechten und muſikali— 
fchen Vorträgen bejtehen. Den Glanz- 
punft des Abends wird dieAufführung 
des zweiaktigen Luſtſpiels „Humoriſti— 
ſche Studien“ bilden. Die beſten dra⸗ 
matiſchen Kräfte des Vereins wirken 
mit und aus beſonderer Gefälligkeit der 
beliebte Komiker und Turner Julius 
Nathanſon. Das Stück iſt von zwerch— 
fellerſchütternder Wirkung und durch 
Geſangseinlagen gewürzt. Das voll⸗ 
ſtändige Ptogramm iſt folgendes: 

1. Ouverture Harmonie⸗Orcheſter 
Anſprache Turner Hermann Michel, eriter 

rn des Vereins. 
8. PBiolin-Solo Herr John Per 


2 

8 

4. Floretts Fechten, Turner Aug. Hoffmann und 
Wm. Wiedntaper. 

6 

6 


. Runftiurnen am Red, Altive des Turnvereins 
„Lincoln®, 


. Orchefte 
HS umorififße Studien“, 
uftipiel in zwei Alten von Xebrun. 
Aufgeführt von Mitgliedern des T.-B. „Lincoin”. 
Nerjonen: Gottlieb Müller, ein reicher Privat: 
mann (Herr Rud. Weidemann); Gretchen, deiien 
Tochter( Fel. Hulda Weidemann); Fritz, deſſen 
Reffe, Juriſt, (Herr Louis Schneider); Brau— 
fer, Thecloge (Herr Hugo Müller); Kalinsty, 
Faktstum (Herr Auf. Natbanfon); Krebs und 
Sauger, Wucerer (Herr Hugo Schubel); ein 
Kellner (9. W. Kenne). — Regie: Rudolf Weide: 
mann — Ort der Handlung: Gine Univerfitäts- 
ktodt. 


Mit Spannung fieht man dem Ball 
entgegen, ven ver Shiller- raus 
enberein heute in der Norbdfeite- 
Turnhalle veranftaltei. Diefer Verein 
bat fchon oft den Beweis geliefert, daß 
er e3 bverjteht, feine Gäfte auf's Beſte 
zu unterhalten, und für die heutige Af- 
faire bat ein bewährter Ausfchuß um- 
fafjende Vorkehrungen getroffen. 

In der Aurora-Turnhalle, Ede Di: 
bifion Str. und Afhland Wpe., feiert 
der Germania= Frauenber- 
ein am heutigen Gonntage fein 
zehntes Stiftungsfeſt. Von dem 
aus den Damen Anna Strahlhoff 
(Präſidentin), A. Knüppel, H. Scher⸗ 
mann, A. Wilhelmi, M. Weſtphal und 
A. Pfingſten beſtehenden Arrange— 
mentskomite iſt ein abwechſelungs— 
reiches und genußverſprechendes Unter— 
haltungsprogramm vorbereitet worden, 
dem ein frohes Ballfeſt folgen wird. 
Die Muſik liefert Chas. Strucks Or⸗ 
cheſter. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 

Am nächſten Samſtag begeht der 
Heſſenverein in Folz' renovirter 
Halle ſein 5. Stiftungsfeſt, verbunden 
mit Fahnenweihe und Kirmes. Das 
vollzaͤhlige Ernſi⸗Orcheſter liefert die 
Mufit, der „Nord Chicago-Lieder- 
franz“ und ber „Turner: Männerchor“ 
werben durch paffende Gefänge und bie 

rübmlichft befannten Soliften, Her- 
mann Dieb, Frl. Rofa Drt und Frl. 
Hattie Graf dur Soli, Towie Frl. 
Elfe®undermann durch den®ortrag ei= 
nes von HerrnWeber verfaßten Prologs 
das hehre Feſt zu verſchönern ſuchen. 
Die Feſtrede wird von Herrn Emil 
Höchſter gehalten. Die von Großher⸗ 
zog Ernſt Ludwig von Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt dem Heſſenverein gewidmete 
Fahne wird bei dieſer Gelegenheit ge⸗ 
weiht werden. 

Heinrich Graf, 22 Rees Str., * 
Schriftführer des Vereins, nimmt An⸗ 
meldungen für die Fahnenwach⸗ entge⸗ 
gen, die aus weißgekleideten Mädchen 
beſtehen ſoll. 

Mit großem Intereſſe ſieht man in 
Vereins kreiſen dem erſten Preis-Mas⸗ 
kenball des Fritz Reuter Coun— 
cil Nr 577 vom Orden der 
Knights and Ladies of Se— 
curith enigegen, der am nächjiten 
—* ER ber Aurora=Halle, Ede 

fee Ave. und 


—— I: r mit- ben Q 


+ 


orar⸗ 


Peuſchel 


—5 des Council zu ma machen. Be⸗ 
ſonderes Gewicht wird auf Auswahl 
und Vertheilung der Preiſe gelegt. 


Die Vereinigten Schwei— 
zerVereine, beſtehend aus dem 
Grütli-Verein, dem Schweizer Män— 
nerchor, der MWohlthätigteits - Gefell- 
fchaft, dem Schweizer Club, dem 
Schweizer Turnverein und dem Thalia 
Verein, feiern am nächften Samjtag in 
der Norbfeite- Turnhalle in altberge- 
brachter Weife ihr Novemberfeft. Das 
mit den Vorarbeiten betraute Komite 
bat ein aufßerorbentlich reichhaltiges 
Programm zufammengeftellt. Da3- 
felbe Iautet folgendermaßen: 

Divertur., „vuftfpier Keler Bela 


Frey's Orcheſter. 
Maſſenchor. „Schweizerpſalm“ . A. Zweiſſig 
Vorgelragen von den drei Männerchören, 

Dirigiet dom eg u; a 
Berrökungsariprache durch den Feitpräfidenten, 
Br iR A. Benz 
oO 


Schweizer Botpvurri . Frei, jr. 
Frey’ 3 Orchefter 
Vaterländifche — Der Ruütlifchwur“, 
werein 
Einzelgeſang, Be . Ch. Schuyder 
Grütli⸗ Männeror, Dirigent G. Guswiler. 
Teſtrede Herr Koniul U. Holinger 
Selektion, „Erminie* . Jatobomsfi 
Frey' Orcheſter. 
Marſch, LSchweizer Bua⸗ 
Frey's Orcheſter 
Einzelgeſang — 
a) Echweizerbeimmehb . . .» » 
b) Auf der Alma "p. Milanowicz 
Schweizer-Männerchort, Dirigent H. v. Oppen. 
Turneriſche uund atrobatifche Aufführungen, 
Schweizer Turnverein; Tebtere — durch 
die Mi tgliedſchaft, „Johnſons Truppe“ 
Trombone-Solo, vorgetragen durch Herrn "Stvelting. 
Einzelgeſang. Frühlings XRM — Attenhofer 
Schweizer Chi Sängerbnund, Dirigent: 
g 


GEaaler. 
Maſſenchor, 


. %. Maper 


„An mein Vaterland" . . Baumgartner 
Torgetragen bon den drei Männerchören, 
dirigirt bom FFeftpräfidenten AU. Benz. 


Nah dem Konzert findet ein Ball 
ftatt. Der Eintritt ift frei. 

Die Unity=- Loge Nr. 18 vom 
Drben ver Ritter und Damen 
bon Amerifta hält am nädjiten 
Samjtag in der Zentral-Halle, Ede 
Wabafh Ave. und 22. Str., ihren fünf: 
ten Zahresball ab. Das Arrangement3- 
Komite, beftehend aus Frau Luife Ul- 
mer, Vorfitende, Frau Margaretha 
Veterfen, Gefretärin, und Herrn Henty 
Boie, Schatmeifter, wird weder Mühe 
noch Koſten ſcheuen, um jedem Be— 
ſucher einige vergnügte Stunden zu be— 
reiten. 
Cents die Perſon. 


Gelegentlich ſeines vierzehnten Stif⸗ 
tungsfeſtes wird der Internatio— 
nale Männerchor am nächſten 
Samſtag in der Apollo-Halle, Blue 
Island Ave., nahe der 12. Str., ein 
großartiges Konzert nebft Ball veran- 
ftalten. Das Programm ift bielver- 
Iprehend. Der Eintrittsprei® beträgt 
im Vorverkauf 25 Cents für Herrn und 
Dame, an der Kaffe 25 Cents für eine 
Berfon. 

Am nächften Sonntag beranftaltet 
ber Senefelder Liederfrangz 
in ber Nordfeite-Turnhalle fein jähr- 
liches Herbft-Slonzert unter der Xei- 
tung feines ——— F. A. Kern. 
Mit unermüdlichem E ifer ſind Dirigent 
und Sänger beſtrebt, ein reichhaltiges 
Programm aufzuſtellen. Den vielfach 
laut gewordenen Wünſchen der Freunde 
und Gönner des Vereins entſprechend, 
wird die prächtige Werbeſzene aus dem 
„Trompeter von Säckingen“ abermals 
zur Aufführung gelangen. Somit iſt 
denjenigen, welche im letzten Jahr ab— 
gehalten waren, ſich an den ergreifen— 
den Chören der Studenten und Lands— 
knechte in hiſtoriſchen Koſtümen zu er—⸗ 
freuen, Gelegenheit geboten, das Ver— 
ſäumte nachzuholen. Eine bedeutende 
Sopraniſtin iſt ebenfalls gewonnen 
worden, und ein vollzähliges, aus— 
gezeichnetes Orcheſter wird unter Hrn. 
Kerns Leitung mit einigen Perlen der 
Muſik das Programm vervollſtändigen. 
Das Programm hat folgenden Wort— 
laut: 


„Freiſchutz“⸗Ouderture 
„Bom Rhein“, Chorlied 

" Senefelder Liederkranz. 
Soptan-Arie aus ro er von Senifler, Roſſini 


Fra Hemmi. 
„Der Scharfenitein“, en für Männerchor, 


Earl Figen 
Bariton-Solo und Orcheiter, 
(Senefelder Liederfran;, H. Die und a 
„Rienzi*-Quverture Wagner 


„Das deutiche Lied” T. Faßbänder 
Preistompofition für das Feit des Nordöftlichen 
Sängerbundes, 

„Wenn ich in Deine Augen feh* . .. F. Schubert 
„Hrühlingslied“ Gounod 

O. V. Lange 


Frau 
„Mein Herz, thu' dich a 
use Liederkranz. 

Amerikaniſche Phan tafie Victor Herbert 

Borfipiel zur Oper „Der Trompeter von Säffingen", 
Victor Reßler 

Werner Kichhofer, ftud, jur... . Herm. Dietz 

Konſtantin, Lands inechts trompeter .. J. Schultz 


Der Haushofmeiſter der En 
Ibert Palmer 
Der Reitor der Heidelberger Unter 
Heury Hüber. 
Sänder des 
Eenejelder Liederkrauz 
Ort der Handlung: Schloßhof zu Heidelberg. 
Zeit: Gegen Ausgang des dreißijährigen Krieges. 


Der Schwäbiſche Frauen— 
berein feiert Sonntag, den 18. No— 
vember, in Yondorfs Halle, Ecke North 
Ave. und Halſted Str., ſein drittes 
Stiftungsfeſt, verbunden mit Fahnen- 
meihe und Schillerfeier. Das Komite 
hat feine Mühe gefcheut, um dieſesFeſt 
zu einem Glanzpuntt der Saiſon zu 
machen. Die einzelnen Nummern in 
ben Nachmittags = Konzerte merben 
alles Dagemejene übertreffen. Den 
Hauptpunkt bildet natürlich die Fah— 
nenmweibe; ber Verein wird zugleich ſei⸗ 
nen großen Landsmann Schiller in 
erhebender Weiſe ehren, wobei Hilfs— 
bibliothefar Gauß die Feitrede halten 
wird. Ein eines Quftfpiel wird von 
mehreren Mitgliedern bed Bereind 
unter der bewährten Leitung ber rau 
Minna Schmidt zur Aufführung ge= 
langen. Au die Geſangsſektion des 
Schwäbiſchen Frauenvbereins, welche 
von Herrn Berndt dirigirt wird wird 
ihr Beſtes verſuchen und mit den be⸗ 
liebteſten Komikern abwechſeln. Doch 
hat das Komite nicht allein auf's Al— 
lerbeſte für die geiſtigen Genüſſe Sorge 
getragen, ſondern auch Alles aufgebo⸗ 
ten, um dem innern Menſchen in derſel⸗ 
ben Weiſe gerecht zu werden. Dabei 
ſteht ein extra feines Souper obenan, 
verbunden mit den auserleſenſten Na⸗ 
tionalgerichten, welche von den Ver⸗ 
eins chweſtern jelbft zubereitet werben. 

er Verein verſammelt ſich jeden 
zweiten und vierten Dienftag im Mo- 
nat in Yonborfs Halle: 

Etwas Befonderes wird bie Schil⸗ 
ler-LogeNr.40 ber German- 
American Ge ion of. 


€. M. Weber 
Mag Bruch 


Studenten, Landstnedte . 


‚Illinois * 
Abend ihren zahlreiche 


| 


Der Eintrittspreis beträgt 25 | 


.Blut zu verebeln. 


— ———— Sorntag, u 1 


„Minftrel Shom,“ 
Baudeville = Vorftelungen, die überall 
Zurore gemacht Haben und bei den mes 
nigen beutjchen Vereinen, die fi an fie 
beranmagten, unerwarteten Erfolg ges 
habt haben. Eine der bejten Truppen 
ihrer Art, die „North American Min- 
ftrelIroupe“, ift für diefellnterhaltung 
gewonnen worden. Auch die übrigen 
Kräfte find erfter Klaffe. Die Mufit 
wird von Courlander geliefert werden. 
Das Arrangementstomite befteht aus 
folgenden Damen und Herren: Jacob 
Adams, Frau Sarah Goodfriend, 
Frau Joſephine Boeſch, Julius Fran— 
kel und David Maier. Der Eintritts— 
preis beträgt 25 Cents; reſervirte 
Sitze koſten 35 Cents. 

Der Schubert-Damenchor 
hält am nädjjten Sonntag jein 4. Stif- 


tungsfeft, verbunden mit Stonzert und 


Bal in Schönhofens großer Halle, Ede 
Milmautee Use. und Aſhland Ave., ab. 
Derfchiedene Vereine Haben ihre Mit- 
mirfung zugefagt, darunter der „Freie 
Sängerbund”, der „Ampbion Singing 
Club“, der „Almira Geſang-Verein“ 
und der „Arion Bandonion Elub“. Zur 
Aufführung gelangen folgende mufita= 
lifche Szenen: * ländliche Kon— 
zertprobe“ und „Das Kaffeelränzchen 
bei Frau Vogelsberg“. Das Arrange— 
mentsfomite beiteht au3 folgenden 
Yrauen: Georgine Hubert, Augufle 
Heubner, Sophie Meier, Amalie Bo- 
beng, Youife Sachs, Bertha Roth, €. 
Nevermann und Marie Claus. 

‘m engeren Kreife wird der Or» 
phbeus-Männerhoram Sam3- 
tag, den 25. d..-M., in der Norbjeite- 
Zurnhalle ein Konzert nebit Tanz- 
frängchen veranitalten. Die Feltlichkeit 
beginnt um Halb act Uhr Abends. 
Dad Programm ift mit der größten 
Sorgfalt zufammengeftellt worden. Es 
haben nur Mitglieder und deren durch 
Einladungsfarten eingeführte Freunde 
Auttritt. 

Sein elftes Stiftungsfeft wird ber 
Deutjhe Kriegerbund der 
Südmeftfeite am Gamitag, den 
24. d. M., in Klacels Halle, Ede von 
Leapitt und 19. Str., mit einem Kon— 
zert nebjt Ball feiern. Das Programm 
it reichhaltig und intereffant. Die 
Vorarbeiten liegen in Händen eines be- 
währten Komites. 

Sonntag, ten 25. Nov., wird für den 
beliebten Komiter Ton 5 Zimmer— 
mann in der Aurora-Turnhalle, 
Ecke von Aſhland Abe. und Diviſion 
Str., ein Benefiz⸗ Konzert veranſtaltet, 
für telches die umfaffend? ſten —** 
tungen getroffen ſind. Der Benefiziant 
erfreut ſich in den weiteſten Kreiſen 
außerordentlicher Beliebtheit, und wird 
daber fiher auf ein volles Haus redh- 
nen fönnen, zumal der Eintrittspreis 
im Vorvertauf nur 15 Cents und an 
der Kaſſe 25 Cents beträgt. Der An— 
fang des Konzerts iſt auf Nachmittags 
3 Uhr feſtgeſetzt worden. An das Kon— 
zert ſchließt ſich ein Ball an. 

Konzert in der Nordſeite⸗ 
Turuhalle. 


Nach der erfolgreichen Eröffnung der 
Konzertſaiſon zu ſchließen, wird der 
Beſuch des heutigen Nachmittagskonzer⸗ 
tes ſicherlich noch zahlreicher ſein, wie 
am letzten Sonntag. Außer der Mezzo— 
ſopraniſtin Alma Cole-Youlin, werden 
Kornetvirtuos Emil Kopp, Konzert— 
meiſter Karl Becker, Violiniſt Ernſt 
Kruſchwitz und die Harfnerin Emma 
Weaſt-Bühl ſoliſtiſch mitwirken. Beet— 
hovens Ouverture zu Goethes „Eg— 
mont“, Liszts ungariſche Rhapſodie Nr. 
2 und Tiiff⸗ Ouverture „Maximilian 
Robespierre“ dürften ſich als die 
Hauptnummern des heute zur Durch⸗ 
führung gelangenden Programmes er— 
weiſen, das wie nachſtehend lautet: 


Mari), „The en , Forever“ Scouton 

Dupverture, „Egmor Beethoven 

Drei Tänze aus ber "Seit Henry VIII... . German 

a) Morris:Tany; 6b) Siäfer- Rn: c) Fadeltanz 

Ungarische Rhapjodie Rr. 2 27 0 EEE 

Ouverture, — Nobespierre« o... Litolff 

Blumenlied aus „yauit Gounod 
Alma Gate Xoulin. 

„Beliebt— Bergeilen“ 

„Le Briffant“ Ei 

Emil Kopp. 

VBotpourri, „Popular —— Tenneffcer . 

Mari aus der Oper „Aid 

Sdyle, „Traum der — 

Biolin- aan © Karl Beder und eo 

ruſchwitz. 

„Donner und Blig⸗“..... Strauß 


. Brettger 
erdi 
abitzky 


Galopp, 


Ein Ertrinfender greift nad 


einem Strobhalm. Wäre es nun an= 
ftatt eines Strohhalms ein jtarfer At 
gemwejen, jo märe er ficherer gerettet 
worden. Ganz fo ift eö mit Medizinen. 
Viele Leute fuchen vergeblich nach einem 
Mittel das Shitem zu reinigen und da8 
Sie greifen nad 
Strohhalmen, probiren das erfte Ding, 
melches in ihren Bereih fommt und 
wenn e3 fehlichlägt, fallen fie der Ver: 
zweiflung in die Arme. Yorni’3 Alpen- 
fräuter Blutbeleber ift ein altes, im 
Strome ber Zeit erprobtes Heilmittel. 
Eine Publikation, „Kranten=-Bote,” er- 
teilt Auskunft darüber. Schreibt an 
Dr. Beter Fahıney, 112—114 ©. 
Hohyne Ape., Chicago, II. 
— — — 


* Bei einem Sturz auf der Treppe 
ſeiner Wohnung. 928 Ontario Ave., 
zog ſich geſtern der Gypſer W. P. 
Duinn töbtliche Verlegungen zu. 

* Der 42 Jahre alte Arbeiter John 
Geläberg, der feit Wochen an einer 
Herzkrankheit Iitt, ift im Seller bes 
Haufes No. 123 Wells Str. tobt auf- 
gefunden worden. 

* Der Harlemer Gemeinderatb er- 
theilte geftern der Municipal Ga Eo. 
einen fünfzigjährigen reibrief. Ein 
ähnliches Vorrecht wurde kürzlich der 
Cicero Gas Eo. gewährt. 

* Nach einer Unterhaltung mit ei- 
nem Mitreifenden vermißte geftern 
William Sultowsti, 8800 Escanaba 
Ave., auf der Fahrt von Kanfalee nad 
Chicago $65, jeine goldene Tafchenuhr 
und zwei Fahrkarten. Er meldete den 
Vorfall der Sicherheitäbehörde. 

* Ym 21. November feiert der ka⸗ 
rg Schwefterorben Zum heili⸗ 


Aus > — 


en — 


eine jener beliebten ] ie 
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Bedauerliher Ungiügstan. 
Die 15 Jahre alte Fillie Berndt ertrin®t in 
einem unbenußten Oelrefervoir.. 

Als die 15 Jahre 
Berndt, die mit ihren Eltern Nr. 958 
Elybourn Ave. wohnt, am legten Frei- 
tag nicht zurüdfehrte, nachdem fie au: 
gefandt worden war, um Holz zu fam= 
meln, wurden ihre Eltern fehr um fie 
beforgt und meldeten ihr Verfchwinden 
in der Sheffield Une. Bolizeiftation. 
&3 gelang der Polizei jedoch nicht, 
eine Spur von dem Mädchen zu ent- 
deden. Geitern Morgen jah Xlerander 
Berndt, ihr Bruder, den Hund feiner 
Schmweiter neben einem unbenüßten 
Delbehälter der Laflig Bridge and 
Sron Works, Ede Elybourn und Ful- 
lerton Ape., liegen. Da der Hund und 
das Mädchen gleichzeitig verfcehmanden, 
fam Berndt auf den Verdacht, daß 
feine Schmwefter in da8 mit Waffer ge- 
füllte Referpoir gefallen fein Tönnte. 
Die Polizei ließ das Refervoir aus- 
pumpen, wa3 durh eine TFeuerfprige 
beforgt murde und fünf Stunden in 
Unfpruh nahm. Die Leiche des Mäd- 
chens wurde ſchließlich zwiſchen der 
Wand des Reſervoirs und einem Bal— 
ken eingeklemmt, entdeckt. Die Eltern 
des Mädchens glaubten anfänglich, 
daß dasſelbe ermordet worden ſei, 
indeſſen laſſen ſich an der Leiche 
keinerlei Spuren von Gewalt entdecken. 
Die Polizei iſt überzeugt davon, daß 
das Kind durch den morſchen Deckel, 
welcher das Reſervoir ſchloß, hindurch— 
brach und ſeinen Tod durch Ertrinken 
fand. Das Reſervoir iſt 25 Fuß breit 
und 20 Fuß tief. 

— ——— — 
Deutſche Krieger-KRameraden. 


Einen genußreichen Abend verlebten 
geſtern die Mitglieder des Vereins 
deutſcher Kriegerkameraden, ſowie zahl— 
reiche Gäſte, die ſich zu der Unterhal— 
tung eingefunden hatten, welche der 
Verein in der Weſtſeite Turnhalle gab. 
Herr und Frau Eduard Plath ſorg— 
ten durch humoriſtiſche Geſangsſzenen 
und Kouplets dafür, daß die Hörer— 
ſchaft aus dem Lachen nicht heraus— 
kam, und ernteten für ihre Vorträge 
reichen Beifall als Dank. Das hübſche 
Feſt, welches mit einem animirten 


Ball abſchloß, war von dem nachſte— 


henden Ausſchuß in muſtergiltiger 
Weiſe vorbereitet worden: Carl Lam— 
pe, Hermann Saller, Guſtav Duwner, 
Carl Wach, Paul Wittmann und Hugo 
Taterka. 

iii 


Große Vorbereitungen. 


Für die Internationale Ausftellung 
bon Maft- und Zuchtvieh, welche vom 
1. bi3 zum 8. Dezember hier in Ehi- 
cago ftattfinden fol, werden in den be— 
theiligten Kreifen umfaffende Vorfeh- 
rungen getroffen. Die PVeranftalter 
rechnen nach den bisher eingelaufenen 
Anmeldungen, daß die Ausftellung 
allein mit 4,000 Rindern befchidt wer- 
ben wird. Man verfpridt ſich als 
Tolge der Ausftellung eine Verallge- 
meinerung des “ntereffes an und des 
Berftändniffes für dieViehzucht bei den 
amerifanijhen . Zandmwirthen. — Es 
find von ntereffenten insgefammt 
3000 Geldpreife im Gejammtbetrage 
bon 875,000 ausgeſetzt worden, welche 
an die Ausſteller zur Vertheilung ge— 
langen werden. 


Konzert im „Rienzi“. 


Heute wird Signor P. Capones 
Orcheſter in Gaſchs beliebtem Winter— 
garten, an Diverſey Bloyd. und Evan— 
ſton Ave., Nachmittags, um 3 Uhr 30 
Minuten beginnend, und Abends, An— 
fang 8 Uhr, konzertiren. Für beide 
Konzerte iſt das nämliche Programm, 
wie nachſtehend, entworfen und ſorglich 
vorbereitet worden: 
Marſch, „Friedensſtifter“ 
Walzer, „Serenade“ 
Seleftion aus der Oper „Die Afrikanerin?, 
„Mon € Vero“ 

Selektion aus der Oper „Zannbäufer* . 
Idylle, „Macht ver Schönheit“ 


Duperture, „Banditenjtreiche“ 
an — 
areth“ 
5 Luſtige Brüder“ 
Selektion aus der Oper Carmen“ .. . . . Bizet 
Wachparade Roſenfeld 


Zickel 
Herbert 
Meyerbeer 
Mattei 
. Wagner 


Eine Gedächtnißfeier. 


Zur Erinnerung an Auguſt Spies 
und ſeine Schickſalsgenoſſen, die heut' 
vor 13 Jahren den Tod durch Henkers⸗ 
hand erlitten haben, findet heute, Sonn⸗ 
tag, Abend, unter den Auſpizien der 
„Pioneer Aid and Support Aſſocia— 
tion“ in der Zentral-Muſikhalle, Ecke 
State und Randolph Str., eine Ge- 
denffeier ftatt. ALS deutfchen Haupt: 
rebner für diefelbe hat man Xohn Moft 
aus New York fommen lafien. Die 
Durchführung des mufikalifchen Theils 
ber eier haben die zum „Norbimeftli- 
Shen Arbeiter-Sängerbund“ gehörenden 
Ehicagoer Vereine übernommen, de— 
ren Leiltungsfähigfeit eine allgemein 
anerfannte ift. 

— — — 


Feierliche Amtseinführung. 


Heute Nachmittag wird „yerr Baflor 
G. Michelmann, aus Peppertown, 
Ind., durch die Paſtoren Cht. Knudien 
und A. Kaitſchuk, aus Chicago, in 
ſein Amt an der Evang.-Luth. St. 
Petri-Gemeinde in Harlem, Ill., ein—⸗ 
geführt werden, und am darauffolgen— 
den Sonntag, den 18. Nob., Morgens 
10 Uhr, wird er ſeine Antrittspredigt 


holten. Alle Glaubensgenoſſen find zu 


dieſer Freudenfeier der Gemeinde 
herzlichſt eingeladen. 


— 8- ——— 
Ein Kunftfreund. 


Am Eingang zum Jllinoiß Theater 
am Jadfon Blod. wurde geftern zu 
ein 17jähriger arg in Haft ge 
—— der Roy Oldfield —— 


— — * eine una Me | genze 


alte Lillie 


* vember 1800. 


— — — 


Offen jeden Abend bis 9 Uhr. 


Kredit für 
Jedermann, 
mit kleinen 
Zeit⸗ 
Alzahlungen | 


Ein großartiger Einkauf 


EOPLES 


OUTFITTING CO. 
I711-173-W.MADISON ST- 


$25 Werth, 

$2 monatlid. | 
$50 Werth, 

$4 monatlid. | 
$100 Werth, 

$6 monatlich. 


Nähte Thür zum Haymarket⸗Theater. 


von Tefen von einem YFabrifanten, der jein Chieagoer Ziweigge: h 
Ihäft aufgibt, und ähnliche vortheilhafte Ginfäufe bon Möbeln f > 


und Garpets ermöglichen e3 uns, in diejem jährlihen November: Berfauf Preije zu offeriren, die in Bezug auf Nies 
drigfeit unbedingt nicht übertroffen werden fünnen. 


Kredit für Jedermann. 
Bier Zimmer volftändig ausgeftattet für 878.00 — Für diefe Wode maden wir | i 


die jpezielfe Offerte, Euer 


Barlor, Bettzimmer, Eßzimmer und Küche 


vollſtändig auszuſtatten mit allen nothwendigen und bequemen 
8. 


ßen ſpeziellen Preis von nur 87 


und lernt die Größe und Vollſtändigkeit dieſer nie dageweſenen Offerte kennen. 


Frei! 


7; — 


Ein Paar 
hübſcher 
Spitzen⸗ 
Gardinen 
oder ein 
eleganter 


Rug 


wird mit 
ijedemFin— 
lauf von 


*10 oder 
darüber 
verſchenkt. 


Mammoth PBarlor Heizöfen, außergewöhns 
lich elegant im Defign, Baje Brenner, jelbft 
füllend, großes Kohlenmagazin und paten: 
tirte Kohlen : Grjpatungs = Vorrichtungen, 
hohe ornament. Baje u. verjehen mit jchr 
zahlreihen Nidel: Verzierungen. Da unjer 


Laer mit benfelben über: 2. 75 


fült ift. verfauxfen wir fie 
bei dieſemVerkaufe für nur 


Erfolgreiche Stiftungsfeſte. 


Glänzender hätte der Deutſche 
Kriegerberein ſeinen 26. Ge— 
burtstag kaum feiern können als er es 
— in der Nordſeite-Turnhalle 
that 

Dr. W. Wever, der deutſche Konſul 


Eleganter Kochofen—vier Löche 


gewöhnlich zu 810 vertauft — das = 
Yager von Yabrikanten geht dieie Ar 
Woche für. . 


Kredit 


für 


Elegante eijerne Bettitellen, in nenen Defigns, foeben erhalten — 
jene ganz mit Meffing verzierten, twie Abbildung, zu 83.75; 
Andere gerade jo dauerhaft und jubftantiel zu nur 


Sachen (einjchlieklih Carpets, Defen u. j. iv.) für den gro= 
00 — $8.00 Anzahlung und $5.00 per Monat bis abbezahlt. 


— — — f j 


r—großer Badoien 
und ’Feuerplag—halten lebenslänglich ee 


Kommt morgen zu und 


Frei! 
Wir be: 
zahlen 
Kunden 
aus der 
Umge: 
gend das 
Fahrgeld 
u. ſenden 
Waaren 
frei nach 
irgend 

| einem 


nn. E70 We A 


Pag in 
Coot Co. 


Alle. 


Dieſer große fanch Counter 
Draft Heizofen — Rumpf aus 
feinften Stablbled— Dom und 
Baje aus beftem Bußeifeh—der 
beite je hergeftellte Ofen für 
ichnelles Heizen — Yufräus 


mung nnd *2 65 
60 


tanten⸗Lager, 

Eleganter Baſe Burner Self: 
Feeder, mit vollen Nichel⸗Trim⸗ 
minos. ſehr ornamental. mit 
patentirten Kohlen erſparen-— 
den Borrichtungen— Lager des 
Fabrikanten 

ut 10.75 
für nur... * 
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Sefretär; Aloi3 Strobel, Finänzfelres 
tär, und Rudolf Wolf, Schatmeijler. 


Eine dlänzende Schillerfeier. 
Glänzend und zugleich höchſt würdig 


war die Feier, mit welcher der Schwa⸗ 
benverein geſtern das Andenken des 


in Chicago, war durch Krankheit in der Dichterfürſten Friedrich Schiller ehr— 


Familie daran verhindert, die Feſtrede 
zu halten. An ſeiner Stelle ſprach der 
Vizekonſul, Dr. J. A.Letienbaur. Dem 
Redner gelang es vortrefflich, in den 
Kriegerherzen die Liebe zum alten 
Vaterland wachzurufen und für deſſen 
Fortſchritte auf allen Gebieten Bewun— 
derung zu erwecken. Nicht minder ver— 
ſtand es Herr Fritz Klinkert, der Prä—⸗ 
ſident des Vereins, in feiner Begrüs 
Bungsanfprache die Hörer zu paden. 

Befondere Sorgfalt war auf den 
mufttalifchen Iheil der Feier verwandt 
worden. Das Kalbip-Orchefier fpielte 
pafjende Weifen wie „Soldatenleben“ 
bon RKelar-Bela, Eilenderga „Ulanen- 
ruf” und ben neuen von Heren Georg 
Kalbig fomponirien Marfch „Die drei 
Mustetiere*. Die Soliften waren Frau 
Katenberger und der Baritonift Her: 
mann Diek. Erftere fang mit ihrer 
prächtigen Stimme Kuntels Liebes⸗ 
zauber“ und andere herrliche Tonſtücke; 
ihr Gatte hatte die Begleitung über— 
nommen. Herr Dietz trug 
„Rheinweinlied“ von Ries und das 
Lied „Schwarze Wolken“ aus Mil— 
löckers Der Feldprediger“ vor, wo— 
zu Dirigent Friedrich A. Kern 
die Klavierbegleitung ſpielte. Der 
Sänger ſchien den Geſchmack ſei— 
nes Publikums zu kennen, denn er ern— 
tete reichen Beifall. Auf das Konzert 
folgte ein Ball. 

Mit den Vorkehrungen waren fol⸗ 
gende Herren betraut worden: Alex. 
Woſſee, Vorſitzender, Dr. Gaul, P. 
Seurig, Wm. F. Jende, John Arndt, 
Carl Fiſcher, Dr. Schukat, Wm. Schulz 
und L. Taenzer. 

Die Beamten des Vereins ſind die 
folgenden: Fritz Klinkert, Präſident; 
Chas. Oeſtreich, Vize-Präſident; Wm. 
Schulz, Sekretär; Wm. F. Jende, Fi— 
nanz⸗Sekretär; M. Haller, Schagmei- 
fter; Fritz Thomz, Bibliothelar; Ver⸗ 
waltungsrath: Hans Beterfen, Hein 
rich Menke, Joe Horjch. 

Der Verein rübmt fich einer Mit- 
glieberzahl von nahezu dreihundert. 

Gerade wie „im heil’gen Land Ti- 
ol“ ging e3 auf bem fünften Stif- 
tungsfeft d& Tiroler und Bor- 
arlberger Unterftüßung- 
berein3 zu, da3 geftern in Folz’ 
Halle, Nordoft-Ede von Larrabee Str. 


und North Abe., ftattfand. Der Saal | | Sinanztomite, 
prangte im Schmud der Tiroler und | Ernit Keppier, 


Vorarlberger Wappen und Landesfar⸗ 
ben. Auf der feftlich deforirten Bühne 
fonzertirte da8 Schneiber’fche Orcheiter. 
Der Tiroler Männergefangverein, der 
Ercelfior Männerchor unb ber Schmei- 
zer Gefangverein ließen beimatbliche 
Weifen ——* und erweckten damit 
hellen Jube 

Die ee lagen in en 
folgender Herren: Alois t, Bor 
figender; Ihomas Brarmeier,: Sefre- 
tär; Rudolf Wolf, Schagmeifter; Geo. 
—— a. de, Ed, Dr. 4, 
— ie 


da3 | 


| 
| 


| Zelte zum Beften. 


ge R. Vregenger. 
"Ber Berein —— Mei ——— 
t verſammelt 


te. Der unermüdliche Verein hatte | 
Konrad Nies, den Viele für den 
größten Sänger im deutſch-amerika-⸗ 
niſchen Dichterwald halten, 
Feſtrede gewonnen. Es war ein glückli— | 
cher Griff; der fprachgewaltige „Konz | 
rad bon Ulzey“ ift mie fein Zmeiter | 
dazu berufen, ein deutfch-amerifani- | 
ſches Publikum in die Gedantenmwelt | 
eines Schiller einzuführen und ihn, | 
der den „Modernen“ zu altmodifch ift, | 
zu rehabilitiren, fall es nöthig fein | 
follte. Die Rebe fand den. Beifall, der | 
ihr gebührte. Herr H. Gunbling jprad 
den Prolog, der zum Theil demjenigen 
entnommen war, welchen Prof. L.Her- 
30g bei der Tyeier der hundertjährigen 
Wiederkehr von SchillersWiegenfeft in 
Philadelphia perirug. Der dritte Nuf=" 
tritt des vierten Aufzugs von Schillers | 
„Wilhelm Tell“ wurde von Herrn €. | 
Maufer meifterhaft vdeklamirt. Herr 
Eugen Niederegger, der Bräfidet des 
Vereins, erklärte in feiner Begrü- 
Bungsanfpradıe die Bedeutung ber | 
eier für den Schiwobenerein. 

Auch im mufitalifchen heile des | 
Programms war der Gefeierte vertre- | 
ten, und zwar durch den „Hymnus an 
die Freude“, die nach der Kompofition 
des hiefign Dirigenten Heinrich 
Schönefeld bon dem Baritoniften Her- 
mann Dieg mit großem Berftändniß | 
zu Gehör gebracht wurde. 

Das Mangold’fe DOrchefter gab | 
eine Auswahl aus Roffinis „Wilhelm 
Zwei tüchtige Ge: 
| fengtereine holfen das Feft verſchönen, 
| ber Schmäbifche Sängerbund und der 
ı Senefelder-Lieberfran;. 

In ber großen Paufe fand ein folen- 
nes Feitefien ftatt. 

Die Bühne war mit Blatipflanzen 
und den Büften der beiden deutſchen 
Dihterfürften, Schiller und Goethe, 
beforirt. \ 

Um Nahmitag war das Schiller: 
benfmal im Lincoln Park vom Bor: 
ftand befränzt worden. Derjelbe be-' 
ftebt aus folgenden Herren: 

Eug a Riederegoer, Bräfident, John 
Lude, Vizepräfident, Heinrich Hieber, 
protofollirender Seltetär, Fri Schol- 
lenberger, Finanzfekretär, Peter AU- 
menbinger, Schapmeifter, ©. F. Qum- 
| mel, Fri Rapp und Yacob Pfeifer, 
fowie Loui3 Kiftler, 

Ludwig Holzichuh, 
Frid Schiller, Wilhelm Kramer, Karl 
Härting und Kofeph Teufel, Ausichuß. 


@purlos verihwuirden. 


Die 22 Kabre alte alte Frau Margaret 
Figmaurice, 77 W. 15. Str, wird 
feit Donnerftag bermißt. An dieſem 
Tage ging ſie — wie ihr Gatte erklärt 

— im Hauskleid nach einem nahen La⸗ 
den und kehrte nicht zurück. 





+ Ron Mittenbuhler, — * vor einigen 
Tagen das Elternhaus 7415 Kingſton 
Aoe., verließ und in,einem binterlaffe- 
nen: — — erklärte, ec pr er Selbit- 


für die | 


| diefer 
Nun haben fie den Schwant „Die Gold» 


Deutiihes Theater, 


Heute Abend: „Die Goldgrube‘, Schwan 

in 5 Aften von Kaufs und Jacoby. = 

Die Schriftftellerfirma Laufs & Za= ° 

!coby hat fi vor eiwa fünf Jahren % 

mit ihrem Schwanf „Ein toller Ein 

fall“ bejtens bei dem hiefigen Publitum 3 
| eingeführt. Man lachte damals auf” 


| voller Seele über den tollen Einfall ber 7 
| Autoren, den Theaterfreunden in Ge # 


fialt einer originellen und überaus be= 3 


nenfoft barzubieten, wie man fi 

| der modernen frangöfifchen Bühne faum 
findet. Ein Wortwiß jagte ben. — 
dern, und die Zuhörer kamen während 
des ganzen Theaterabends buchſtaͤblich 
aus dem Lachen nicht heraus. Dann” 
folgte „Der große Komet“, ein anberer 3 
ı Heiterfeit3erreger alfererfien Ranges © 
beliebten Schmwankverfertiger, ° 


grube“ erjcheinen laffen. Derfelbe hat > 
fich überall, wo er bi jeßt gegeben mwur- 4 
de, als eine Fundgrube frifcher Laune ° 
und übermüthigfter Heiterfeit eriwiefen. g 
Die Befucher des Deutfchen Theaters 
dürfen fomit auch heute Abend — 
genußreichen Stunden entgegenfehen, ° 


ı zumal die Rollenbejegung derartig an= 


geordnet ift, daß fie eine flotte, gebien 
cene Darftellung verbürgt; fie lautet 
wie folgt: 


Eduard Zimmendorf, Rentier . 
Mina, jeine grau 


Donat 


(Beider Töchter.) 
Robert Rebler, — Agent, —* 
Ladw —— 
Vizekonſul Hellwi 


Aua. Meyer⸗Eigen 
Ernſt, Rechtsanwalt, defien Sohn . Wild. Ylumenaı 7 
Theoise Bennede uſt. 2 


Thereje, defien Frau 
Franz Brocmmel, Yriieur 
Repi Gihmwandner 
Krug, Notar 
Pfaunmüller . 
Lotte, Dienftmädchen bei Zrhminbenf —— 
Ort der a Eine arößere Propinzi Iadt. . TE 
Regie: Julius Domat. 


Studentenftreidhe, 1 


Studenten der Northiveftern Univer- ? 
ftät riffen geftern im Evanfton bei? 
einer Demonfiration zu Ehren ihres 7 ; 
Fußball⸗Teams die Reflamebretter ab, 
melche Brauereianzeigen trugen; und} 3 
berbrannten fie mit Fäffern und Se 
ften vor dem Rathhaus. Die fiegreichen > 
Fußballfpielfpieler wurden mit Mu — 
vom Bahnhof abgeholt und im Tri- 7 
umph auf Kutfdden mittels  Striden 
nad dem „Scheiterhaufen” fe 
Anfpracen gehalten und Stu 
ber gefungen murben. 


* 
De 


* Der „Late View Woman’ 4616", 3 
Nr. 1682'R. Clart Str., hält mo: 
Nachmittag, um Halb fünf Uhr - 
ginnend, eine Berfammlung ab, in m 
cher die Damen Alice Dicinfoneofte, 
Seanie 9. Padard und Tyrances 
Redington über Friedrich Schiller und 
feinen Plaß in-der Weltliteratur « 
riren werden. Damen, bie eingefi 
zu werden wünfchen, mögen = 
forrefpondirende Sekretärin 
Klubs, Frl. Gertrude —J 
wenden. 

* Die Polizei forſchi nach dem 
fenthalisort eines * 
langen rothen Bart und dichtes $ 
haar ‚von berfelden Farbe Bat. 
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E Auf der Dollarjagd. 
Als Land der Dollarjäger find bie 
Per. Staaten in der ganzen Welt ver— 
Schrien, obwohl vielleicht nirgends ber 
EDolar weniger um feiner felbft willen 
Ehegehtt und fchneller wieder ausgegeben 
Sieird, als hierzulande. Die namentlich 
Fin Deutfchland und Frankreich herr- 
nde Sitte, für die Nachtommen- 
aft möglichjt viel zurüdgulegen, da= 

Mit-e8 die Kinder bereinft „beifer ha— 

en“, als die Eltern, hat fich hier troß 

er jtarken Einwanderung noch nicht 
inbürgern können. Geſpart wird 

Uerdings auch, was ſich ja ſchon aus 
en gewaltigen Einlagen in den Spar— 
onten und Lebensverſicherungsgeſell— 
ſchaften ergibt, aber nicht mit der Ab— 
Ficht, „Rentier“ zu werden und die Er— 
"ben vor dem Kampf um’3 Dafein zu 
— Dagegen iſt allerdings der 
Etwerbstrieb außerorbentlich hoch ent- 
E mwidelt, weil die Anfprüche an’3 Leben 
S fehr. groß find. Die große Mafle will 
© bequemer wohnen, fich feiner leiden 
und beffer efjen, als fonjtivo, dern bie 
© leiblichen fomohl wie die geiftigen Ge- 
“ müffe werden nicht als ausschließliches 
© Morrecht der „höheren“ Klaffen ange- 
" jehen Wer fich aber biejelben ber= 
ichaffen will, muß natürlich arbeiten, 
Fund deshalb ift das ganze Volf auf der 
" &Xagd nad) dem Dollar. Weil man viel 
verbraucht, muß man viel verdienen. 

Die „verdammte Bebürfnißlofigfeit,” 
= die feinerzeit Laffalle den deutfchen Ar- 
" beitern zum Vormwurfe gemacht hat, 

 Yäpt fich Hierzulande feiner einzigen Ge- 
ſellſchaftsklaſſe nachſagen. 

So waͤrtet z. B. auch der junge ame⸗ 

rikaniſche Theologe nicht Jahrzehnte 

Jang hungernd auf eine dürftige An— 

> Stellung, die eg ihm ermöglicht, feine ge— 
 alterte Studentenliebe endlich ala Gat- 
tin in ein fehr befcheidenes Heim ein- 

"zuführen. Da ihm der Staat feine Ge- 

© meinde zumeift, und die vorhandenen 
> Kirchen bereit3 mit einem Prediger ver- 

- forgt find, fo macht er fich ohne Zögern 

” und Befinnen daran, felbjt eine Ge- 

> meinde zu gründen und eine Kirche zu 

"bauen. Er fucht fi einen Ort aus, 

ber ihm für feine Zmede paffend er- 
fcheint, fpricht bei allen Qeuten vor, bie 
noch feiner Kirche angehören oder aus 

- ber ihrigen austreten möchten und 

wirbt in überrafchend furzer Zeit To 

" piele Mitglieder, daß er daran denken 
- Fann, Beiträge für einen Kirchenbau zu 
- Sammeln. uch diefer Aufgabe unter: 
© zieht er fi mit Eifer und Gejchid. 
Mit Hilfe der Damen feiner neuen Ge- 
© meinde veranftaltet er Bazaare, Pil- 

nis, Vorfiellungen, Zectures, mufifa- 

- Tifche Abende oder fonftige Unterhaltun- 

“gen, welche mittelbar Geld einbringen, 
> und unmittelbare Beiträge verjteht er 

“ ebenfal® aus vermöglichen Bürgern 

herauszulocken. Iſt dann die Kirche 
gebaut, fo fällt ihrem Gründer die Auf- 
gabe zu, für regelmäßige Einkünfte zu 

“ forgen, die e8 dem Vermaltungsräthe 

möglich machen, ihm ein ausfömmliches 
> Behalt zu bezahlen. Er würde in vie- 
 Ien Fällen darben, mie ein beutfcher 
= ,Dorfpaftor, wenn er fich ganz und gar 

- auf die anftändige Gefinnung feiner 

- Gemeinde verlaffen molltee Daher 
“Schafft er lieber felbft die nöthigen Gel- 

> ber herbei, oder wenigftens leitet er alle 
= Unternehmungen, die auf diefes Ziel 
gerichtet find. Gemiß ift er in den Aus 

gen eine jeben deutfchen Pfarrers, 
ber größtentheils von Kartoffeln leben 

und jchledhten Kinafter rauchen muß, ein 
.. gemeiner Dollarjäger, aber nach ameri- 
 Fanifchen Begriffen ift er ein “hust- 
ler,” der nur feine Pflicht erfüllt, fei- 
ner Familie ein menfchenmwürbiges Da=- 
fein zu jchaffen. Vor würdevollen 
Hungerleibern hat der Amerikaner feine 
Hochachtung. 

Deshalb haben ſich auch die Chica— 
goer Lehrerinnen entſchloſſen, ſelbſt die 
Steuern einzutreiben, aus denen die 
von ihnen gewünſchten Gehaltserhöh— 
ung beſtritten werden ſoll. Dieſelbe iſt 
ihnen ſchon oft verſprochen worden, 
aber jedesmal, wenn der Schulrath ſein 
Vexſprechen einlöſen ſollte, fehltlen ihm 
zu ſeinem innigſten Bedauern die Mit— 
el. Es galt alſo, die beſagten Mittel 


ſo oder ſo herbeizuſchaffen, d. h. die 
Steuerzahler zu größeren Leiſtungen 
= enzufpornen. Freilich erflärten bie 
= Stewerbehörden bi8 hinauf zumStaats- 
” Yußgleihungsrathe, daß die Schraube 
= unmöglih feier anaezogen werden 
© Könne, aber ber Ausfhuß, den die Zeh- 
* xerinnen mit ber „Unterfuchung“ der 
2 Steuerfrage betraut hatten, fchentte 
> ihnen feinen Glauben, Vielmehr ftellte 
er mit Hilfe finbiger Advokaten feit, 
baß ein ‚altes Gefeh alle öffentlichen 
= Korporationen zur Verfteuerung auch 
ihre unfichtbaren Vermögens ver- 
pflichtet, und daß fich auf Grund diefes 
2 Brfeped gewaltige Summen aus den 
= Eijenbahn-, Straßenbahn und ähn- 
= lien : Gefellihaften herausichlagen 
‚Sließen, Mit dem neuentdedten Ma- 
Fterial ausgerüfiet, begaben fich die drei 
Fampfesfroben Damen nad Spring: 
Field, mo ihnen auch) das befannte ad- 
& aabolle Gehör geichentt wurde. Als 
Me 
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aber wieder heimgekehrt waren, 
eer Staats⸗Ausgleichungsrath 

borbnung mit dem Auftrage nach 
>, an Ort und Stelle zu ergrün= 
bie Brilichen Steuerbehörben im 

men faliche Einfhägungen vor- 

im unb den Bürgern nicht ge= 

rs "gt hätten. Das war ein 

= Shlag gegen die Lehre: 

j ihre Geha * ja 

egal im Allge: 

"ans ben Monopalifien 
herausſchlag 


| bie 


* 
— ang Se — En 
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würde willens fein, aus ſeiner eigenen 
Taſche noch mehr für den Unterhalt der 
öffentlichen Schulen zu bezahlen. Auf 
eine ſolche Zumuthung würden die 
Steuerzahler gewiß erwidern, daß die 
Lehrerinnen in neun Monaten und bei 
wöchentlich fünftägiger Arbeit mehr 


verdienen, als die Sales- und Office⸗ 


Ladies in zwölf Mongaten bei wöchent⸗ 
lich ſechſstägiger Arbeit, und daß ſie ſich 
ja nach einem andern Erwerbszweige 
umſehen könnten, wenn ihnen ihre Be- 
ſchäftigung nicht lohnend genug er— 


ſcheine. Darum hüten Ich die Lehrerin⸗ 


nen auch, mit den Steuerzahlern im 
Allgemeinen anzubinden. Dagegen 
haben ſie die Gerichte aufgefordert, dem 
Staats-Ausgleichungsrathe zu befeh— 
len, daß er den ſeelenloſen Korporatio— 
nen im Beſonderen das Geld abnehmen 
ſolle, mittels deſſen der Schulrath in 
den Stand geſetzt werden würde, die 
Lehrergehälter zu erhöhen. 

Gegen die Abſicht der Lehrerinnen 
läßt ſich nun, wie oben gezeigt, vom 
Standpunkte der ortsüblichen Wohlan⸗ 
ſtändigkeit aus ſchlechterdings nichts 
einwenden. Es mag ungewöhnlich ſein, 
daß der Lehrkörper ſich in die Geſchäfte 
der Steuerbehörden miſcht, aber es iſt 
kein Verbrechen. Wohl aber darf man 
bezweifeln, ob die gelehrten und leh— 
renden Damen auf dem eingeſchlagenen 
Pfade zum Ziele gelangen werden. 
Denn die Gerichte können dem Staats— 
Ausgleihunggrathe zwar.befehlen, die 
unfichtbaren Werthe zu beftenern, die er 
findet, aber fie fönnen’ ihm nichts an— 
haben, wenn er feine findet... Am aller: 
mwenigfien fünnen die Gerichte: jefbft die 
Steuern eintreiben, die nach ber Anficht 
ber Zehrerinnen dem Fiskus miderrecht- 
lich vorenthalten werden, denn die Ver- 
faffung trennt ausprüdlich die richter- 
Iihen Gemwalten' von ben gejeßgeberi- 
fen und ven vollftredenden. Somit 
mögen bie Lehrerinnen ihren Prozeß in 


allen Inftanzen gewinnen und ihren, 


Geoenftanb doch nicht erftreiten. 

Doc brauchen fie deshalb ihr Stre- 
ben nach‘ höherer Glüdfeligfeit nicht 
aufzugeben. Gie fünnen ja in den gto- 
Ben Ferien nad) dem Vorbilde der Her- 
ren Studenten für Eintrittögeld Bafe 
Ball, Fußball oder Golf fpielen, ober, 
wenn ihnen das zu unmeiblich ift, ihre 
mannigfachen Talente auf andere Art 
geichäftlich verwerthen. Wie fie bie 
Dollars erjagen wollen, die ihren noch 
fehlen, können fie felbft-befiimmen, aber 
mit Gewalt, und wenn e8 auch gefeh- 
lie Gewalt ift, werben fie nicht ein- 
mal Cents gewinnen. 

nn nn 


Amerikaniſche Gleichheit. 


In New York fam in der abgelau- 
fenen Woche vor dem Obergericht eine 
Klage gegen ben jungen Millionär 
Homard %. Gould „zur- Verhandlung: 
Ein Mann Namens Frant  Dutton 
Mombray verlangte vonGould $25,000 
megen angeblichen Kontraktbruchs. 
Mombray behauptet, von Gould auf 


Lebenzzeit als Leibdiener mit $80 


Lohn den Monat engagirt.. mprben zu 
fein, nachdem er am 4. Juli 1893 auf 
Goulds Yacht Hildegarde 
brennen von Feuerwerk ein Auge verlo— 
ren hatte. Ein ſchriftlicher Kontrakt 
liegt nicht vor. Mowbrahy behauptet, 
Gould habe ihm das ſchöne Angebot 
gemacht in Anbetracht der erlittenen 
Verletzungen und unter der Bedingung, 
daß Mombray nicht über die Angele- 
genheit fpreche und die Namen der zur 
Zeit auf ber Yacht anmefenden Perjo- 
nen berfchmweige. Mombray ftand auch 
bi3 zum 17. Auqufi 1897 in Gould3 
Dienften, murbe aber an diefem Tage 
— Gould befand fich zur Zeit auf der 
| Yacht „Miranda“ im Hafen von Et. 
Petersburg — entlaffen, wie Gould 
faqt, wegen Trunfendeit, nah Mom: 
brays Darftellung ohne Schuld feiner: 
feits. Mombray fam etwas fpäter 
nach den Ver. Staaten und machte die 
Klage gegen Gould anhängig, nachdem 


feine Schriftlichen Bitten um Verzeibz- 


ung und Wieberanftellung unberügfich- 
tigt geblieben waren. Die Sade kam, 
mie gejagt, Iette Woche zur Verhand⸗ 
lung; es handelte ich dabei barım, 
feftauftellen, ob ein Kontraft vorlag; 
ob aljo Gould den Mombray ausprüd- 
lich auf Lebenszeit anftellte ober nur 
auf unbeftimmte Zeit, wie ba3 üblich) 
if. ne 
Der Behauptung Mombrays, Gould 
habe einen mündlichen Kontraft auf 
Lebenszeit mit. ihm gemadt, Stand 
Goulds Verneinung gegenüber. Mort 
Stand gegen Wort, und Mombrans. Wo- 
vofat mußte fuchen dureh Umftandabe- 
meife die Behauptung Jeines Klienten 
aufrecht zu erhalten, während Goulds 
Adbokaten nachzuweiſen juchten, daß 
Mombtay des öfteren betrunfen war 
und nur bieferhald entlaffen mwirrbe, To 
nebenher machten fie den Berfuc, 
den Mombray als Zuchtbäugler binzu- 
ftellen und al3 einen Mann, der unter 
falfhem Namen und faljgen Papieren 
reift. 
Mombrays Anwalt hatte entfchieden 
die dankfbarere Aufgabe. Gould ift ein 
noch junger Mann, mit überreichen 
Mitteln und einer gefunden Portion 
Zebenzluft und mirb in jenen jungen 
ahren (er mar in 1893 noch nicht 
münbig), al® er fich mit feiner Yacht 
auf allen Meeren herumtrieb, wahr: 
jcheinlich fein befonderer Tugendbold 
geiwefen fein. Mombrays Anmalt fuchte 
das Gegentheil zu bemeifen und damit 
darzutbun, daß Gould eimas zu ber- 
heimlichen und wohl Anlaß hatte, mit 
Mombray ein fo ungewöhnliches Ab- 
fomen zu treffen, al& welches die Enga- 
girung eines Diener auf Lebenzzeit 
gelten muß. Ob dem Wbbofaten biefe 
Bemeisführung gelang ober nicht, da 
ift eine Frage, die wit hier nicht ent» 
fcheiben fönnen; nad ben Auszügen 
aus ben Verhandlungen zu: urtheilen, 
war fein Bemühen” nicht erfolgreich, 
aber aus biefen felben Auszügen gebt 
hervor, daß ihm ettvaß Anderes voll- 
ftändig gelang, das nämlich, nachzuwei⸗ 
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Korpotatioment Die Mittel Hierzu 
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beim Ab=. 


| Ardeitstod wurde; und ba 


„Sonntaepoft, 


ametifanifähet Wbboften wie bitterfie | nahmen nicht fehlen: bie erfolgreidhen 


Armuth und Hilflofigfeit, 
/ * %, * 


Wenn Howard Gould verſucht hatte, 


die Frauen, welche damals 
Yacht im Hafen von St. Petersburg 
waren, vor Berbächtigungen zu ſchü— 
ben, indem et um Verfchweigung ihrer 
Namen erfuchte, jo bat er damit einen 
Ihmähligen Mikerfolg gehabt, venn 
die Namen wurden nun vor Gericht 
laut genug genannt .und Die Verbächti- 
gungen fehlten nicht. Goulds Ausfage, 
daß er den Mombrah) wegen Trunfen 
heit entließ, wurbe natürlich al3 völlig 
‚unmwahr bezeichnet; ber -Abpofat bes 
Klägers verfuchte fie auf den Einfluß 
einer „Kate oder Katherine Clem- 
mons“ zurüdzuführen, da8 heißt auf 
die jebige Frau Howard Gould, die da= 
mal3 Gould3 Berlobte war, unb ver- 
fuchte dabei den Eindrud zu erwecken, 
daß Fräulein Clemmon3 mit Mom 
bray einen unrühmlichen Streit hatte 
und überhaupt in einem feltfamen 
Berhältniß zu ihm ftand. Gould 
mußte fi) Die Frage gefallen laffen, ob 
feine Verlobte nicht einmal deshalb 
Mombrays Entlaffung verlangte, weil 
er dadurch, daß er dem Waſchwaſſer ei— 
nen Zufab gab, beim Wafchen „etwas 
ber fünftlichen Yarbe aus Tyräulein 
Slemmons’ Haar nahm“! Er mußte 
fich weiter die Frage gefallen Ioffen, 
cb er nicht eine Zeitlang mit der Dame 
in Zondon in ein und demfelben Haufe 
germohnt habe, ala er noch nicht mit ihr 
berheirathet war; ob Mombray fich 
nicht gemweigert habe, ihm Efjen an’3 
Bett zu bringen, wenn er (Gould) 
Trauen bei fich hatte und ihn über- 
haupt als Zeibdiener zu bedienen in 
Gegenwart von Frauen, und ber= 
gleichen mehr. Er wurde nad) jeber 
Yrau gefragt, mit der er einmal 
in intimem Berfehr gejtanden hatte, 
und befchuldigt, aus gemeiner Radı- 
fudt den armen jungen Ausländer 
(Mombray ift Engländer) ruiniren zu 
wollen. 
* * 

Es wird oft geſpottet über die ame— 
ritaniſche Gleichheit und geſagt, auch 
die Amerikaner ſeien nur vor dem Tode 
gleich — der Senſemann allein mache 
keinen Unterſchied zwiſchen Arm und 
Reich. Das iſt aber nicht richtig. Der 
amerikaniſche Advokat iſt jenem minde— 
ſtens ebenbürtig. Vor ihm iſt der 
Reichſte nicht mehr, als der Aermſte. 
Der Millionär braucht nur in einen 
Prozeß verwickelt zu werden, und alle 
ſeine Schätze werden ihn nicht vor den 
Frechheiten und niederträchtigen Fra— 
gen und Anſpielungen des gelehrten 
Rechtsgelehrten der Gegenpartei ſchü— 
tzen können. Wenn es nöthig war, da— 
für noch neuen Beweis zu erbringen — 
es war wohl nich t nöthig— fo hat der 
Prozeß gegen Gould diefen Beweis ge= 
liefert. Die Klage gab die Gelegenheit 
zur Verbächtigung von Perfonen, — 
darunter Frauen, — die nicht Da8 Ge- 
tingfte mit der Sade zu thun haben, 
und zu einem Herummwühlen in alten 
Gefchichten, die faum in irgendiwel- 
chem Zufammenhang ftehen mit der 
Rechtsfrage. Gould mußte fi Fra- 
gen und Bemerkungen gefallen laffen, 
deren jede jedem Mann außerhalb 
des Gerichtözimmers zu Ihätlichkeiten 
herausgefordert hätte, und bie jede 
Jury als Entfehuldigung für einen 
thätlichen Angriff, wenn nit Todt- 
fchlag gelten laffen mürbe. 

Da die Bemerkungen und Angriffe 
im Gerichtsfaale gemacht wurden, iſt 
Herr Gould machtlos dagegen. Und fo 
mie er, müffen fich jebes Jahr tau= 
fende meniger reiche und befannte Bür- 
ger dergleichen gefallen Iaffen. Die 
Rohheit der Advokaten, die den Cha— 
rakter des unglücklichen Bürgers, der in 
einen Prozeß verwickelt wurde, be— 
ſchmutzen, wird durch die Würde und 
das Anſehen des Gerichts beſchützt. 
Der Mann, ber den Muth hat, dieHilfe 
der Gerichte anzurufen zum Schutze 
feines Rechts muß bereit fein, fich Be- 
leidigungen gefallen zu lafjfen, bie er 
fich nirgend fonftwo bieten lafjen 
würde. 

In dem Lande der Freien und Bra— 
ven muß der Bürger auf das Recht des 
Selbſtſchutzes verzichten, ſobald er den 
Tempel des Rechts betritt. Er wird die 
Zielſcheibe niederträchtigſter Verläum— 
dung und gemeinſter Anſpielungen von 
Seiten der Rechtsverdreher, die gegen 
Baarzahlung bereit und geheuert ſind, 
ihn „herunter zu reißen“. Er mag fo 
reich fein wie Howard Gould, und er 
fommt an ben Schanbpfahl; er mag 
fo arm fein wie Hiob, und feine Ar— 
muth und Berlaffenheit wird ihn nicht 
ſchühen vor dem rechtägelehrten Flegel. 
In ihrer vollftändigen Hilflofigteit ge- 
genüber dem verhörenden Advokaten 
find fich alle Amerikaner gleich). 


Nah der Wahl. 


Die Wahl ift vorüber; der amerika— 
nifche Bürger hat feine Pfliht und 
Schuldigkeit als Poliliker gethan und 
nun den politiſchen Rock wieder aus— 
gezogen und an den Nagel gehängt, um 
wieder in den Arbeitzfittel zu jchlüpfen, 

| in dem er fich fo viel mohler fühlt. 
' !Wer noch nicht überzeugt war, daß der 
Durchſchnittsbürger an dem politifchen 
Treiben nicht viel Gefchmad findet, der 
| wurde wohl eines Befleren belehrt durch 
ı bie vielen Ausrufe, wie: „Gott fei 
| Dant, daß der Schwindel wieder ein- 
| mal vorbei!“, „Glüdlich überftanden!” 
i u. f. mw., die er an den Tagen nach der 
Wahl auf allen Seiten hören konnte. 
Der Durhichnittäbürger ift nur aus 
Pflichtgefühl Bolititer, nicht aus Luft 
zur Sade. Natürlich fehlen die Aus- 
nahmen nicht, welche die Regel beftäti- 
gen müffen. €& gibt Biele, welche das 
ganze Jahr im politifchen Rod einher: 
ftolziren — da& find Leute, denen im 
Arbeitsrod nicht wohl i 
bere, denen ber politifche Rod zum 
5 
Leute, die in ber Volitif find wegen 


feiner | 


find bie | 


Kandidaten, die doch zumeift Berufs- 
politiker find. Diefe find natürlich jeht 
größer, ala je. =” t find fie Die Her- 
ren, bor der Wahl waren ba bie 


Stimmgeber. Bor der Wahl mußten | 


fie bublen um Boltögunft, nad) ber 
Mahl beeilen ich die fouveränen Bür⸗ 
ger, ihnen ben Saum des Rodes zu 
tüffen, bilolich gefprochen; ein Hulb- 
volles Niden beglüct den Mann, ber 
noh vor ein paar Tagen einer‘ ber 
Richter war, die über das Sein und 
Nihtfein des Kandidaten zu entjchei- 
den hatten, und wer gar eined Hände» 
drucks gewürdigt wird, der mwächft rie- 
fengroß über feine Nachbarn hinaus, 
und mird felbft zu einer Madt. „Er 
fennt den Soundfo, mit ihm muß man 
fi gut fiehen.“ 3 gibt Leute, bie 
daran Anftoß genommen und behauptet 
haben, daran ließe fich des Amerifa- 
ners Talent zur Unterwürfigfeit er- 
fennen; böhnend fragten fie, mo wird 
der Stolz vor Fürftenthronen bleiben, 
wenn man fchon vor einem Alderman 
derart fpeichelledit? Aber das find nur 
Shronifche Kider, denen man nichts 
recht machen fann, und bie vergeflen, 
baß ber freie Bürger nur fich Jelbit 
ehrt, wenn er Denjenigen Ehrungen er= 
meift, bie er fich ala Herren —— fol hei= 
Ben Diener —- erfor. 

Für die in ber Wahl erfolgreichen 
Kandidaten muß da Erimaden 
am Tage nach der Wahl fein, wie ein 
Ermwaden zu einem befleren Leben; fie 
müffen fich wonnig unb mollig fühlen 
im Bemwußtjein ihrer nunmehrigen 
MWürde und der geficherten Verforgung 
für foundfo viele Xahre, und fie wer— 
den au8 vollem Herzen einjtimmen in 
das: „Sott fei Dant, daß es vorüber!“ 
Aber da find Andere — die Unterlege- 
nen! Für fie ift’3 ein unangenehmes, 
und oft wohl traurige Erwachen am 
Tage nad der Wahl. Für biele von 
ihnen bedeutet die Niederlage weit mehr, 
al3 unerfülte Wünite und zerftörte 
Hoffnungen — fie brinat ihnen Sorge 
und Noth. Und dann diefe Demüthi- 
gungen ! Der richtige Berufgpolitifer 
ift nun zwar zu feinem Glüd nicht allzu 
zart befaitet, aber eg muß ihn Doc 
fränfen, wenn er in feinem Belannten- 
freife nur mehr auf mitleidige, höb- 
nifche oder vorwurfspolle Blide ftößt; 
wenn ihm gemifle Freunde, denen er 
fih aus gewiffen Gründen gerne an- 
Ihließen möchte, gefliffentlich aus dem 
Wege gehen, mährend andere qute 
Freunde, denen er au gemwillen Grün— 
ben gern aus dem Wege gehen möchte, 
ihm in rücdfichtälofejter Weile ihre 
Geſellſchaft aufdrängen zu kurzen, un= 
angenehmen Unterredungen. Wouldu't 
it jar y0u? Solche Leute müſſen 
ſich wie Verdammte vorkommen, und 
ſie werden kaum einſtimmen in das all— 
gemeine „Gott ſei Dank,“ denn ihnen 
muß die Zeit vor der Wahl, da ſie noch 


und Beſchwerden als eine glückliche Zeit 
erſcheinen im Vergleiche zur Jehtztzeit, 
denn damals blühte ihnen das Wun— 
derblümlein Hoffnung ja noch. Auch 
Diejenigen, welche nicht gut zu, $prechen 
find auf die Berufäpolititer, undifie mit 
folhen unangenehmen Worten, mie 
Krippenbeißer u. f. m. belegen, werben 
ihnen etwas Mitgefühl nicht verfagen, 
und mer gerecht ift, wird nicht daran 
benfen, der Leute zu fpotten, die buch 
den Ausfall der Wahlen die Stellen 
verloren, die ihnen ihren Lebensunter- 
halt gaben, oder denen die Vemter ver= 
fagt blieben, auf die fie ihre ganze 
Hoffnung gefegt hatten. Ebenfo könnte 
man bed Buchhalter fpotten, ber be- 
Ihäftigungslos wurde, meil „feine” 
Yirma banferott machte, oder des Far: 
mers, deffen Ernten über Nacht durch 
Unmetter zerftört wurden. 
* * * 

Die große Maſſe der Bürger hat, 
wie geſagt, mit Vergnügen das poli— 
tiſche Habit wieder mit dem Arbeitsrock 
vertauſcht, und ſehnt ſich auch in den 
Ruheſtunden nicht nach jenem zurück. 
Jetzt können doch die alten männlichen 


Paſſionen: Kegelihieben und Skat— 


brejchen, Singen und friedliches Snei- 
pen, wieder zur Geltung fommen, und 
man braucht fich die fchönen Freiftun- 
ben nicht mehr durch die Politik ver- 
fümmern zu laffen. Man braucht nicht 
länger politifche Reden anzuhören, und 
fi) anzuftellen, als interejfire man fich 
mädtig für mirthfchaftliche Fragen, 
und die Pflicht verlangt nicht mehr, 
daß man politifchen VBerfammlungen 
beimohne. Und man macht gar fein 
Hehl daraus, daß man fich darüber 
freut. Der Mann ift darin fer 
ehrlich, und gibt offen zu, daß er fi 
nur deshalb mit politifchen fyragen be- 
fhäftigt, weil’3 von ihm verlangt wird. 
Uber mie ift’3 mit unferen Bürger: 
innen? 

Auserwählte des Gejchleht3 haben 
feit Jahren verfichert, daß die Frauen 
fih danach jehnten, die politijchen und 
wirtbichaftlihen Fragen, mit welchen 
die jehmwerfälligen Männer nicht fertig 
merden fünnen, im Handumdrehen zu 
löfen, und fie haben e3 burchgefeßt, daß 
in einer ganzen Reihe von Staaten den 
Frauen menigfiend in Erziehungss- 
fragen dad Stimmredht bemilligt 
wurde. Dagegen find aber andere auf- 
geftanden, bie da berficherten, bie 
Frauen begehrten des Stimmrechts 
gar nicht; ihnen ſei mehr noch als den 
Männern das politiſch Lied ein garſtig 
Lied, und fie wünfchten jehnlichft, da» 
mit verfchont zu werden. Vor Kurzem 
hielt hier in Chicago eine redegewandte 
Dame, die inmitten der Tyrauenbeme- 
gung zur Reformirung des Weltalls 
fteht, eine Rebe, in melcher fie fagte, 
die Frauen zeigten viel-mehr Sinn und 
Beritand für „gemeine Hausarbeiten,“ 
bie Pflege de Maaens und bes Kür- 
per3 in weichen, ſchwellenden Sopha⸗ 


Cheass / Soumlags den IL. November 1900. 


‚fveifen Köpfe barüiber, ob diefe Bemer- | Ein Sanblompler bon 135 Uctes an | Weit 71: Str. und Yale Ave. eine neue 


fung angefihts der geringen Betheili- 
gung an der Reformderfammlung, ito> 
nifch gemeint wat, ober ob die Dame 
im Exnfte fprach und ihrer gemonnenen 
Heberzeugung *Ausdrud gab. Die 
Drage blieb unentfchieden; e3 fcheint 
aber bo, daf das Lebtere ber Fall 
war, wenn bie immer geringer wer— 
dende meibliche Betheiligung an ben 
Chicagoer Wahlen irgend melche Bes 
deutung hat. Ym Jahre 1894 ftimm- 
ten 24,109 Bürgerinnen, 1896 gaben 
nur. 3960 Chicagoer Frauen ihre 
Stimmen ab und 1898 fehmolz bie 
Zahl der Stimmgeberinnen gar auf 
1131 zufammen. Wie viele diesmal 
fimmten, weiß man noch nicht, ihre 
Zahl wird aber ganz beftimmt unend- 
lich meit hinter der von 1894 zurüd- 
bleiben, und faum ein Drittel der von 
1896 betragen, denn e3 ließen fich die- 
jes Yahr nur 2482 regiftriren, mäh- 


rend fih Anno 1896 noch 6264 hatten | 


einfchreiben laffen. Vor vier Jahren 
ftimmten 63 Prozent der Regiftrirten, 
bei gleihem Verhältniß würden dies— 
mal 1563 geſtimmt haben. Man darf 
alſo annehmen, daß von den 24,109 
politiſchen Damen von 1894 22,546 
wieder zu ihren „gemeinen Hausarbei— 
ten“ und Sophakiſſen zurückkehrten, 
und daß jene Dame einfach eine Wahr- 
heit feititellte, als fie von der ‘Frauen 
Bevorzugung der Pflege des Wagens 
und Körpers durch Kochthätigkeit und 
ſüßes Ruben zmwifchen weichen Sophas 
fiffen vor fozialpolitifchen Aufgaben 
ſprach. Und menn dem fo ift, 
dann darf man jagen, daß auch unfere 
Bürgerinnen froh jind, daß die Wahl 
borüber ift. Daß die Hausfrauen fi) 
befien freuen, bebarf feiner Bemeis- 
führung; eine jede wird’3 mit Freuden 
erhärten, daß fie fich von Herzen freut, 
nun Doch menigftens die oberfaulen 
ı Entfehuldigungen für Spike und Affen 
ı nicht mehr hören zu mülfen. 
iin 


Cotaiberich. 


(Für die „Sonntagpoft.”) 
| Die Woche im Grundeigenthums: 
Marfte. 


Die Wahl ift vorüber, und dag Re— 
| Jultat derfelben entjpricht den Wün- 
 fohen, und au; Vorausfagungen einer 
‚ übermältigenden Mehrzahl der Matler. 
' €3 fann diefen im Allgemeinen jehr 
| boffnungsfreudigen Herren nicht nad> 
: gejagt werden, daß fie e8 in der Poli- 
ı tif lediglich bei Hoffen und Wünfchen 
‚ beenden laffen, fobald e3 darauf an- 
 fommt politifche Ergebnijfe für praf- 
‚ tifche Ziode zu verwenden, denn fchon 
| in der Siung der Grundeigenthums- 
: Körfe, die am Tage nah der Wahl 
ſtattfand, wurde beſchloſſen, einen In— 

duſtrie-Ausſchuß zu ernennen, deſſen 
Aufgabe es ſein ſoll die Aufmerkſam— 


zu lenken, welche Chicago induſtriellen 
| Anlagen aller Art bietet. Der unmittel- 
; bare Anlaß zu diefem Befchluffe mar 
eben der Ausgang der Wahl, in mel- 
chem die Makler eine volfsthimliche 
| Sndoffirung ber nationalen wirth— 
Ihoftlichen Politik jehen. 
Während der angebliche Segen die- 
fer Bolitif für das Gemeinmwohl im 
' Großen und Ganzen allerdings eine 
| fehr offene Trage ift, laßt fich doch nicht 
| beftreiten, daß da& Vorgehen der Börſe 
ein weiſes iſt. Chicago hat unzmeifel- 
haft das befte Eifenbahnfyftem der 
ı Welt; eine billige Waflerftraße nad 
dem Dften, die jchon jet für Tleinere 
Fahrzeuge nad Europa verwendbar 
ift; eine ausgezeichnete Wafferanlage, 
ausgedehnte Meichkohlen = Felder in 
nächfter Nähe, ift ein billiger Markt für 
Lebensbebürfniffe und hat enormen 
Flächenraum von billigem Grundeigen- 
thum mit ausgezeichneten Transporta- 
tiongmitteln — alles Bedingungen vie 
fie für ausgedehnte Yabrifanlagen 
nicht beffer getwünfcht werben können. 
Einen Houptfattor darf indeffen bie 
Grundeigenthums-Börſe nicht außer 
Act Taffen, und biefer ift die endailtige 
Erledigung der immer noch offenen 
Gteuerfrage. Das Staat3-Dbergericht 
bat die mejentlichite Beftimmung bes 
befiehenden Steuergefehes, welches bie 
Höhe der zu verumlagenden Steuern 
auf 5 Prozent be3 Gteuermerthes 
(glei 1 Prozent. des annähernden 
Marktwerthes) bon Grundeigenthum 
bejchräntte, für unailtiq erflärt, und 
dadurch ift thatfächlich ein Zuftand ge= 
I&affen, welcher die Befteuerung zum 
großen Theil der Willtür der Gteuer- 
bebörbe überläßt, mie dies ja aud 
durch die Einfhägung für 1900 im 
Vergleiche zu derjenigen von 1899, der 
eriten unter dem neuen Steuergejeke, 
beftätigt wurde. m biefer Beziehung 
wird die Grundeigentyums-Börfe mit 
der nächſten ſtaatsgeſetzgebenden Kör— 
perſchaft eine Rieſenarbeit haben. Die— 
ſer Körperſchaft liegt zunächſt die 
Pflicht ob, den Staat in neue Kongreß⸗ 
bezirke, der letzten Volkszählung ent- 
ſprechend, einzutheilen, und, nach den 
Erfahrungen früherer Zeiten au urthei- 
len, wirb bie bier tief einjchneibende 
politifche FFraae den Herren Gefebge- 
bern menig Zeit für mirthichaftliche 
Zmede laffen. Ehe aber diefe Steuer- 
frage gründlich erlebiat ift, jo baß 
Grundbefiter mit ziemlicher Gemißheit 
wiſſen können, wiepiel Grunbfteuern fie 
zu zablen haben, wirb audh der Grunb- 
eigenthumsmarkt ſich kaum weſentlich 


beſſern. 


* * 


Soweit übrigens der direkte Einfluß 
des Wahlergebniſſes auf das Geſchäft 
in Frage kommt ſind thatſächlich einige 
Transaktionen bereits zum Abſchluſſe 
gekommen, die nicht erfolgt wären, 
wenn die Wahl anders ausgefallen 
wãäre, und andere ſind dem Abſchluſſe 


nahe. 
Die im Laufe der verfloſſenen Woche 
Betrag 


Fra — Verlãufe waren nach Zahl 
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der Sübmejt-Edfe von 31. Str. und 44. 
Übe. ift von dem. Verwalter bes Sa- 
muel 75. Deniſon'ſchen Nachlaſſes an 
Ira Schoolcraft von Geneva, Ill. für 
einen nominellen Betrag überſchrieben 
worden. Die der Urkunde angefügten 
Stempelmarken deuten einen Werth 
bon $200,000 an. Ogden, Sheldon de 
Co. haben auf die Liegenſchaft eine 
Anleihe von 8385,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent. 

Zwei andere Komplexe, 80 Acres an 
ber Nordweſt-Ecke von Central Ave. 
und 39. Str. in Cicero, und 160 Acres 
an der Nordweſt-Ecke von 44. Abe. und 
39. Str., wurden von David G. Ha- 
milton an den Verkäufer im obigen 
Falle mittels Abtretungs -/Urkunde 
(Quit Claim Deed) für 836,605 über⸗ 
ſchrieben. Der Preis in dieſem Falle 
deutet nicht den wirklichen Werth der 
Liegenfchaften an, der eima $350,000 
beträgt. 

Sohn Drücer hat feinen lebten An- 
fprud) an das nad) ihm benannte große 
| Lagerhaus mit 160 bei 77 Fuß Land, 
ı 111—125 North Canal Gtr., für $37,- 
| 500 an Kohn McLaren überfchrieben. 
| Die Liegenfchaft ſelbſt wurde ſchon 
ı bor Jahresfrift an den Anhaber einer 

zweiten Hhpothet für $240,000 ber- 
fauft. Das Gebäude allein foftete 
etwa, $300,000. 

Carl Stein überfchrieb die neue 
große Tapetenfabrit-Anlage an ber 
Weit 21. Straße, nahe Weftern Abe., 
mit 336 bei 123 Fuß Land, an die Art 

| Wall Paper Milis für einen nominel- 
len Betrag, da die Uebertragung nur 
Formalität iſt. Indeſſen zeigen die 
Stempelmarken, daß der in Betracht 
kommende Werth 8250,000 iſt. Das 
große Fabrikgebäude wurde erſt kürz— 
lich vollendet. 

Die Liegenſchaft an der Nordweſt— 
Ecke von State und 46. Str. 132 bei 
100 Fuß mit vierſtöckigem Store und 
Flatgebäude, wurde durch gerichtliche 
Urkunde an den Hypothekargläubiger, 
Jacob Rehm, für $42,000 übertragen. 

Das dreiſtöckige Wohnhaus 4914 
Michigan Ave. mit 50 bei 160 Fuß 
Land, ift von William B. White an 
Hrau Bertha H. Yurns für $25,000 
berfauft worden. Auf diefe Liegen: 
Ichaft machte die Hibernian Bant eine 

| Anleihe von $10,500, Theil des Kauf: 
| gelbes, für fünf Sabre zu 5 Prozent. 

2. Rinney Smith verfaufte an 
Nellie 2. Jents das Wohnhaus an der 

| Nordmeft-Ede von State und Schiller 

ı Str., mit 50 bei 133 Zuß Land, für 

| $30,000. Die Käuferin ftellte von 
dem KRaufgelde $20,000 für drei Jahre 
zu 5 Prozent durch HHpoihek ficher. 

Die Liegenfhaft 169—171 Bly- 
mouth Place, 47 bei 100 Fuß, mit bier- 
ftödigem Gebäude, wurde bon Annie 
&. Ludwigs an Williom B. Jenfen für 
$78,000 verfauft. Der GSteuermwerth 
de3 Eigenthums ift nur $67,000. 

* x x 

Der lebte Monatsausmeis ber Pear- 
fon3 Taft Land Eredit Eo. über bon 
ber Firma fontrollirte Anleihen auf 
Trarımländereien in: nordimeftlichen 
Staaten iſt: 

Am Geſchäfts— 

ſchluß. 

15. Kan., IM . 

16. #Febr., 1909 

19. März, 1900 

19. April, 1900 

18. Mai, 1900 

18. Auni, IM)... +. 

19. Auli, 1900 

18. Aug., 1M0 10,681,503 

18. Sept., 1900 10,797,978 

18. Ott., 18 10,922,813 

« Diefe Anleihen bringen den Hnpothe= 

fengläubigern von $4.40 bi8 4.65 Pro3. 

netto, 

Im lokalen Hypothekenmarkt iſt we⸗ 
nig von Belang zu verzeichnen, und 
Zinsraten ſind unberändert, 4, und in 
Ausnahmefällen 31%, Prozent auf Si» 
cherheiten im Gejchäftszentrum, 41% 
Prozent auf gute Zabrikliegenichaften, 
und 5 bi3 51% Prozent auf gutes Woh- 
nungseigenthum. 

Auf 55 bei 140 Fuß an der Südoſt— 
Ecke von Commercial Abe. und 90. 
Str., South Chicago, iſt eine Bauan— 
leihe von 826,000 für fünf Jahre zu 
6 Prozent gemacht worden. Das zu 
errichtende Gebäude ſoll 8350,000 koſten. 

Die Provident Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft machte eine Anleihe von 
$12,500 für fünf Jahre zu 51% Proz., 
auf Store und Frlatliegenfchaft an Weft 
Late Str., nahe 50. Xoe., und bie 
Maflachufett? Mutual lieh $10,000 für 
fünf Sabre zu 41, Prozent auf Xpart- 
menteigenthum mit 50 bei 125 Fuß an 
Vincennes Xbe., nahe 44. Str. 

Sonfiige ermähnensmwerthe Anleihen 
der Woche waren: $100,000 für fünf 
Sahre zu 5 Broz., auf 50 bei 155 Fuß 
an Emerald Abe., nahe 71. Str.; $15,- 
000 für zwei Jahre zu 5 Proz.) auf 25 
bei 130 Fuß, 141 Bunter Str., mit 
einftöcdigem Brid-Wohnhaus; $15,000 
für drei Jahre zu 51% Proz., auf 24 bei 
124 Fuß on Didfon Str., nahe Weft 
North Ape.; $20,000 für fünf Xabre 
zu 5 PBroz., auf 50 bei 125 Fuß an 
‚Bomwen Abe., nahe Grand BIod.; $12,- 
000 für fünf Jahre zu 514 Proz., auf 
28 bei 134 Fuß an ber Norbofi-Ede 
bon North Halfled Str. und Deiwen 
Court; $12,000 für fünf Jahre zu 5 
Proz., auf 50 bei 129 Fuß an 46. 
Place, nahe Vincennes Ade.; $15,000 
für fünf Jahre zu 5 PBroz., auf 24 bei 
100 Fuß an der Norboft-Ede von 
Welt Taylor Str. und Dafley Xbe.; 
$14,000 für fünf Sabre zu 5 Broz., auf 
48 bei 124 Fuß an W. 12, Str., nahe 
Daflen Ape.; $10.000 für fünf Nahre 
zu 5 Proz, auf 35 bei 150 Fuß an 
Dearborn Abe. nahe Elm Str. 


Zahl und Koftern der Neubauten für. 
welche mührend der Woche Bauerlaub- 
‚nißfcheine außgeftellt wurden, waren 
nach Stabttheilen: 


Südfeite $312,000 
‚Süpwekfeite . 36,050 
Ro 


sehleite ; un > 36,50 


* 15 146,10 


Gefammt- 1eberfällige 
Anteiben. inf 
$10,439,291 

10,565,478 

19,433.382 

10,530,247 

10,532,260 

10,658,817 

10,685, 153 


. 21 
23 


N 
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Kirche erbaut werden, die 850, 000 ko⸗ 
ſten ſoll. Das gegenwärtige Gottes— 
haus der Gemeinde iſt ein einfaches 
Holzhaus zwei Blocks weiter nördlich. 

Die North Congregational Gemeinde 
läßt an der Nordweſt-Ecke von LaSalle 
und 59. Str. eine neue Kirche erbauen, 
die 820,000 koſten wird. 

Die Arbeiten für eine neue Kirchen- 
ſchule für die katholiſche Holh Roſary 
Gemeinde in Pullman ſind in Angriff 
genommen. Da3 Gebäude wirb $15,- 
000 koften. 

Die Babit Brewing Eo. läßt an Ea- 
Iifornia und Meft North Apes. ein 
zmweiftöcdiges Gebäude mit Wirthihaft, 
Pavillion und Halle mit einem Kojten- 
aufmwanb von $25,000 erbauen. 

Neue Fabrif- und Gefchäftsgebäude 
Ichließen ein: Achtftöcdiger Bau, 40 bei 
100 Fuß, 182—184 Huron Str., für 
bie Chicago Flerible Shaft Co., $30,- 
000; dreijtödiger Bau, 100 bei 100 
Fuß, Sübweft-Ede W. Lafe und Car: 
penter Str., $30,000; breiftödiges La= 
gerhaus, 115 bei 124 Fuß, 1725 N. 
Center Xoe., für %. E. Pennoyer & 
Eo., $20,000; Banf- und Dfficege- 
bäude, 1305—1807 Eaft Ravensiwood 
Park, für die Ravenswood Exchange 
Bont, $25,000. 

Unter größeren Flatgebäuben, für 
welche während der Woche Kontratte 
bergeben tmurden, find zu erwähnen: 
Dreiftöcdiger Bau, 48 bei 90 Fuß, Süd- 
oft-Ede von Bryant und Rhodes Xoe., 
$35,000; breiftöcdiger Bau, 50 bei 120 
Fuß, 5205—5207 Ealumet Ape., $35,: 
000; breiftödiger Bau, 100 bei 150 
Fuß, Südofi-Ede von Woodlamn Une. 
und 60. Str., $78,000; breiftödiger 
Bau, 45 bei 108 Fuß, Südoft-Ede von 
Vincenne3 be. und 46. Place, $40,000. 


— m. 


Müffen fih verantworten. 


Ueber 30 Wirthe, welche auf Veran: 
laffung von ©. W. None8 bon ber 
Englemood Lam and Order League 
verhaftet worden waren, murben ge= 
ftern im Englewood Polizeigericht dem 
Richter vorgeführt. Sie Ttehen theils 
unter der Anklage, am MWahltag ihr 


Geſchäft nicht geſchloſſen, theils Spiri— 


tuoſen an Minderjährige verkauft zu 
haben. Die Verhandlung der erſteren 
Fälle wurde auf den 14. der letzteren 
auf den 17. November verſchoben. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß mein geliebter Gatte und unſer Vater 
William Friedrichſen 
am 9. November 1900. Morgens um 3 Uhr, geſtor— 
ben iſt. Die Beerdigung findet ſtatt am Sonuteg, 
den 11. November. um 2 Uhr Nachmittags, vom 
Trauerbauſe, 17908 N. Aſhland Ave., nach Graceland⸗ 
Gottesacker. Die trauernden Hinterbliebenen: 
Gatharina, Gattin. x 
Taniel, Emil, Nofie, Rinder, 
Gatharina Stortenbader, Schwiegermutter. 


fa.ia 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Verwandten hierdurch zur traurigen 
Nachricht, daß unſer geliebter Gatte und Vater 
Juſtus Oettzel 
heute Morgen, Samſtag, den 10. Roveniber, geſtorben 
iſt. Die Beerdigung findet ftatt An Dienftag, Nach: 
mittaos 1 br, vom  Trauerhaufe, , Kr. 3 N. 
Maihteram Abe., nah Gracelfand. Die traneruden 
Sinterbliebenen: 
Aaned Orkel, Gattin. da. ſo 
Anette, Elſe, Louiſe, Elier, Kinder. 


Dankſagung. 


Hiermit ſagen wir allen Verwandten, 
und Bekaunten für die innige und zahlreiche Theil— 
nahme und die ſchönen Blumenſpenden bei der Beer— 
digung meines lieben Gatten und unſeres Vaters 

Heinrich Wittetind 
unſeren herzlichſten Dant; ſowie Herrn Paſtor Abel 
für die troſtreichen Worte; der Helbetia Loge Rr. 

33, D. O. 9.; der Garfield Loge Nr. 2619 K. of H., 
und dem Gottfried Brew'g. Compeny ſtranlen-Un— 
terſtüzungs-Verein. Die trauernde Wittwe: 


Freunden 


Carolina Wittefind. 
Gottfried F. Wittetind, Heinrich 
MWitteti ıd, jr., Söhne. 


Chenter in P Ü W% E A 8. 


Direktion Leon Wachsner. 
Geſchäftsführer ........... Siegmund Selig. 


Sonntag, den 11. November 1900: 


7. Abonnentent3-Borftellung. 


Die Goldgrube. 


Schwank in 3 Alten von Lauf3 und 
Jacoby. 


Deutſches 


Zum 
erſten 
Male 

in 


Notiz! Da Powers' Theater kein 
Telephoön mehr bat, können Sitze 
brieflich beſtellt werden. Alle beſtell— 
ten Sitze müſſen bis Sonntag Mit— 
tag 1 Uhr abgeholt werden. 


Sitze jetzt zu haben. 
Zehutes großes 


Konzert und Ball, 


veranftaltet von 
Bernetts 


Zither- und Mandolin⸗Orcheſter 
(60 Schuler) in der 
Lincoln Turnhalle, 
Diverſey Boulevard und Sheffield Ave, am Sonnm—⸗ 
tag Abend, den 183. November 1900. Tichkets 
S Oc für Herrn und Dame. — Anfang des Konzertes 
puntt s Uhr Abends. 


Senefelder Liederkranz 
Konzert und Ball, 


unter Mitwirkung von Frau Dr. Hemmi u. Seren 
Hermann Diet in der 


“ 
Nordseite Turnhalle 
am Sonntag, den 18. November 1900. 
<idet3, 50C pro Verfon, find von Mitgliedern und 
an der Kaffe zu haben. —Kaffeneröffnung 7 Uhr, Ans 
fang puntt 8 Uhr Abends. 11,18u0 


November-Fest 


der vereinigten 


Schweizer :Bereine 


GrütlisBerein, Schweizer:Klub, 
Schweizer-Männerhor, Schmweizer-Turnperein, 
Wohityätigkeitsgefehihaft, Schweiger Thalianerein, 
am 17. Rovember 1900 in ber 


Uordfeite Turnhalle, 


Glart Str., nahe Chicago Ave. 11,17no 
Anfang 8 Uhr Abends 


bofajon 


25e pro Verſon. 


Viertes Stiftungs⸗Feſt, 
verbunden mt Konzert und Ball, 
beranjtaltet vom 


Schubert Damen- Chor, 
am Sonntag, den 18. NRobember, in Shönho: 
fend großer Sulle, Ed: Mimaufee und Ajüland 
Avenue, uuter Mitwirkung mehrere Gejang-Bereine. 
Aufführung Fleiner Operetten zc. 11ulino 


—— 


Deuflchen Krieger - Bundes von Chicago 
di Samftag, den 24. Mowember, 


in Klase!'s Halle, 
Ede 19. und Leapitt Str. 11,19,22n0 





Mie man Pianos wählt. 


Lefet forgfältig die beglaubigten Meinungen von herborragenden Mufilern 
und laßt Euch von deren vorurtheilsfreiem Urtheil leiten. Wenn Ihr dies thut, 


werdet Ahr finden, daß bie 


Kimball 


Pianos 


unübertroffen find. ie haben das unbefchräntte Sob der größten lebenden 
Künftler erhalten und werden in ben erften Colleges, Konjervatorien und Schu= 
len gebraucht in den ganzen Bereinigten Staaten. 


Große Bargains in gebrauchten Pianos 
Alte PRianos in Taufd genommen. 


— —— ——— —————— — 
— — ——— — — — 


Wichtig für Piano⸗ 
Käufer. 


— — 


Jahtesende Räumungs » Ver: 
kauf hei Lyon € Healy's. 


Eine lange Liſte von ſpe— 
ziellen Piano⸗Bargains. 


Ebenfalls das feinſte Lager von 
neuen Pianos, das je unter 
einem Dach zuſammen 
war, zu nie dagewe⸗ 
ſenen Preiſen. 


Steinway, Knabe, Krakauer, Siſcher, 
Sterling und andere hodfeine Fadri- 
Rate. Sehr feihte Zahlungs- 
Bedingungen gewährt. | 


Menn 03 Gure Abfiht ift, ein Piano für MWeih- 
nechten zu Zaufen, dann ft e& in Eurem Anterefle, 
einen frühzeitigen Anjpektions:Befuh bei Lyon & 
Healy abzuftatten. Da findet hr zehn der beften 
En von Pianos nebeneinader und Jhr erhaltet da 
Merthe, wie fie anderswo unmöglich find. Der Jah— 
bietet 

I 
J 


res Ende-⸗Räumungsverkauf, jetzt im Gange, 
etwas 


ſparſamen Leuten eine ſeltene Gelegenheit, 
ganz Beſonderes zu erhalten. 
Ein Bargain zu ſehr niedrigem Preis. 
Verſäumt nicht, ſofort die ſieben neuen Uprights 
in fanch Holzarten etwas außerhalb unſeren gewöhn⸗ 
lichen Facons, zu beſehen, die wir jetzt offeriren. Sie 
bilden einen erfolgloſen Verſuch unſererſeits, ſind 


etwas abgeſtanden (oboleich neu und nie verfauft), | 
und um unjer Xager davon zu räumen, fhlagen wit | 
| 
| 


fie los zu $109 auf leichte Abzahlungen. Dies ift eine 
große Gelegenheit. 

Ein Bargain tn neuen Uprights in fanch 

Holzarten. 

Wir offeriren ſiebzehn neue Uprights in eleganten 
fancy Holzarten, von einem guten New Yorker Fahri— 
tanten, gut gemacht, mit jchönem Ton, feinem Anz 
flag, modernfte Konftruftion, in jeder Hinſicht ſehr 
embſehlens werth. Anderswo mühßt Ihr 8300 und auf— 
wätis für dieſes Piano bezahlen, aber wir ſicherten 
uns dieſe Partie zu ſolch‘' günſtigen Preiſen, daß 
Ihr ſie, foweit der Vorrath reicht, zu $200 und $225 | 
auf leichte Abzablung erhalten Tünnt. 

Gute Piauos wunderbar billig. 

Wir fiherten uns von einem Ghattel Mortgage | 
Gefchäft eine Partie don vierzehn gebraudten Up= 
rights, darunter jo wohlbefannte Marten wie Stein: 
way, Wilcher, Deder u. f. i., und da wir fie zum 
nominellen Breife gekauft, haben, find wir im Stanz 
de, fie zu dich weniger als ihren wirklichen Werth 
zu verfaufen. Falls Ahr ein dauerhaftes Upright 
fucht, fommt früb., 

Neue Pianos zu neuen Preifen. 

Die hübichen Upright? von Dducdhaus modernen 
Sacang, die wir zu $125, $135 und $145 offeriren, 
bieten Werthi, wie fievor ein paar Saifons unerhört 
waren. Und thathiächlich wird diefe Dualität anders⸗ 
wo für viel mehr verkauft. Wir liefern ein Piano an 
verantwortliche Leute gegen Zahlung einer kleinen 
Summie und geſtatten monatliche Abzahlungen fur 
den Reſt und berechnen nur einfache Zinſen für die 
Gefälligkeit. 

Ein jihönes Upright für 8175. 

Meihnaht3 = Einkäufer von gutem Geihmad, die 
feine große Auslage zu machen wünfchen, bieten wir 
eine borzügliche Geldanlage, wir offeriren cin Hübs 
fcheg Inftrument von hübjchem@ntwurf, mufitalifchem 
Ton, fancy Holz, zu 8175. Diefes Piano enthält 
(wenn gewünjcht) eine neue Erjindung mit Mando= 
lin, Harfen: und YZither-Effett. 

Hochfeine Bianos. 

In Piauos von der allerfeinſten Sorte ſtehen wir 
einzig da, da beide, die Steinway und Knabe Pia-— 
nos, ausihlieklid von uns verfauft werden, Da ift 
ein Steinway Ilprigbt (Form N), das kolofjal billig 
ift, wenn Ahr Die herrliche Tonfüle in Betracht zieht, 
die es befitt. Bon dem neuen Knabe Upright im 
Kolonial:Etyl zu berichten, ift ein Vergnügen. Heder 
der fich eines Ddiefer herrlichen Pianos ausfudht, wird 
e3 niemals bereuen. Kein foldher mufifalifher Werth 
zu dem Preiſe iſt anderswo zu finden. Laßt Euch durch 
andere Händler nicht glauben machen, daß Pianos 
dieſer Marken ungewöhnlich theuer ſind. 

Die großen Populären Erfolge. 

Die großen populären Erfolge in der Pianc-Manu: 
faltur werden duch die Kralauer, Fifher und 
Sterling PBianos repräfentirt. In taufend und einer 
Art unterjcheiden fie fih von den Nahahmnugen, die 
Ahr anderswo findet. Ihr gewaltigfter Vorzug Iregt 
natürlih im Ton. Sie haben das Nätbiel gelöft, 
einen Ton bervorzubringen, der ticf und voll ift, ohne 
„bölzern* zu jein, und während er bejonders fchön 
im Disfant ift, ift er weder „blechern“, und waß noch) 
befier it, er wird audh nach jabrelangem Gebraud 
nit „blehern“ werden. Ginige diefer Sorten werden 
zu PBreifen verkauft, die fait Jeder erfhiwingen Tann. 

Dutzende von gebrandten Pianos. 

Die umgetaufhten und don Miethern zurüdgege: 
benen Bianos fammeln fih an. Diefe Woche offe: 
riren Wir eine feltene Auswahl für irgend Hemans 
den, der ein zweddienlihes Piano in eriter Klafle 
Drdnung zu einem Vruchtbeile feines Originalwers 
the3 jucht. Unter denjelben befinden fi 

Großes Chidering Upright, 8195; Hallet & Davis 
Upriebt, $175, Dobjon Upright, $125; Hazleton Up: 
rigbt, $150; New England Upright, $150; Smith Ups 
rigdt, $150; Steirway Upriabt, $225; Leland Mabos 
ganp Aprigbt, $150; Harvard Upright, $150; Mar: 
ihbal & Wenpdell Upright, $75; Franklin Upright, 
$100; Bauer Square, $40; Chaje Upriebt, $150: 
Eteinway®rand, nicht fortgefiihrtes Modell, durchgän- 
gig renovirt, 8300; großes Mabagoni Knabe Upright 
830; zwei gebraudte Anabe Brands zu einem Bar: | 
gain; Matufhet Upright, $135; feines Steinway 
Square, $150; Sterling Mahogany Upright, $200; 
Emerjon Upright, $150; Fifcher Upright, $165; Men: 
delsfohn Mahogany Upright, $150; Deder Bros. Ups 
riebt, $175; Steinway Square, 8%; drei gebrauchte 
Steinwanp Grands, in perfeltem Zuftande, fehr bil: 
lig; Everett Upright. extra fancy, $250; Huntington 
Dat Uprigbt, $115; Kranih & Bad Upright, 8150; 
Sicher Upright, 150; Kellar Mahogany Upright, 

$10: Steinwanlipright, $275; Peaje Upright, $125; 
Lyon & Healy Upright, $100; Wafihington Upright, 
6150, umd viele andere. 


Leichte Abzahlungen. 

Leichte Abzahlungen werden bewilligt, wenn ge⸗ 
wunſcht, obgleich die Pianos zu den niedrigſten Baar⸗ 
preifen verfauft werben. 
‚Verfäumt nit, uns diefe Woche einen Anfpel: 
tionsbeſuch abzuſtatten. 


Wabash Ave. und Adams Str. | 
— — — — —— — — — — 


Neformationsfeft. 


Die zur evangeltfchen Synode von 
Nordamerifa gehörenden Gemeinden in 
Chicago und Umgegen werben heute, 
beginnend um 3 Uhr Nachmittags, in 
ber Zentral = Mufithall, Sühoftede 
State und Ranbolph Str., das Refor- 
mationäfeft feiern. Paftor J. Zim- 
mermann aus Weit Burlington, Ja., 
ber Präfes der Synode, und Baftor €, 
Schaub, aus Motena, YU., der Präfes 
* Nord⸗Illinoiſer Diſtrilts, haben 


übernommen. m 
Lehrer Michael und zum 


Eine große Auswahl 


von Gehäufen ftet3 in unferen Waarenräumen an Hand. 


und Orgeln. 


Pienos vermiethet, geftimmt, reparirt und aufbewahrt 


W. W. KIMBALL CO. 


Htablirt 1857.) 
S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 


Geo. Schleiffarth, deutjcher Verkäufer. 


mund) 


DO per in Chicago, früher und jekt. 


Xeuigfeiten aus dem hiefigen Konzertleben. 


Die Chicagoer DOpernfängerin Fans 
bon Thompfon, welche vor Kurzem im 
großen Metropolitan = Opernhaufe 
zu New York ala „Carmen“ debütirte, 
aber in Folge einer argen Erfältung 
ihr Spiel unterbrechen und ihre Rolle 
mehr im Sprechton, denn gefangskünft- 
lerifch, zu Ende führen mußte, bat 
einem dortigen Zeitungsmanne, ber fie 
ausfragte, mitgetheilt, durch ben Bejuch 
von Opernvorjtellungen in ihrer Hei⸗ 
matbaftadt fei in ihr das heiße Sehnen, 
fich der Dpernbühne zu widmen, mad)- 
gerufen worden. Da hat ber arrogante 
Nerv Yorker denn eine fpöttijche Be— 
merfung über die geringe Unterftüß- 
ung, melche die DOperngefellihaft des 
Herrn Grau während ihres legtminter- 
lihen Gaftfpieles in Chicago gefunden 
hat, nicht unterbrüclen können. Leider 
vermochte Frl. Thompfon nicht, jchon 
meil fie die leßten fünf Jahre im 
Europa zugebracht hat, darauf zutref- 
fend zu antworten. Gie hätte fonft 
dem Manne gewiß zu verjtehen gegeben, 
daß die Weigerung der Chicagoer, fich 
länger das abgebrofchene Opernreper⸗ 
toire bes Herrn Grau borjpielen zu 
laffen, nur ihrem guten Gefchmad 
Ehre made, und daß diefe Weigerung 
dem Drange entfpringe, wie auf ande= 
ten Kunftgebieten, fo auch auf dem Ge= 
biete der Oper, dem Fortjchritt Huldis 
gen zu wollen, und fic) nicht von dem 
pfiffigen Unternehmer in einen Rip van 
Winkle-Schlaf einlulen zu laffen. 
Herr Grau hat thatfächlich bisher jehr 
menig gethan, um bag fünftlerifche Ge- 
biet der großen Oper in Amerila zu 
erweitern. S$ahr für Jahr brachte er 
ben nämlidhen Spielplan. und führte, 
mit wenigen Ausnahmen, dem Publi- 
fum au die nämlichen Kräfte vor. 
Man braucht nur einen Blid auf die 
Programme früherer Operngaftfpiele 
in Chicago zu werfen, um zu entbeden, 
daß fon in den erjten Jahren nad 
bem großen Teuer die Opernfreunde 
mit den nämlichen alten Opernjchar> 
tefen beglüdt murben, die Grau nod 
im vorigen Winter dem biefigen Publi= 
fum aufzwingen wollte. — $m Monat 
Yebruar 1873 ftelte Mar Maretzet 
ben Ehicagoern die Sängerinnen Pau— 
lina Zucca und. Klara Zouife Kellog 
in ben Opern „Fauft,“ „Mignon,“ 
„zZrabiata,“ „Zroubadour,“ „Don 
Juan,“ „La FZavorita” und „Figaros 
Hochzeit“ nor. Am 12. Januar 1874 
wurde im ehemaligen „Srosby Opera 
Houfe,“ ebenfalls unter Maretzeks Lei— 
tung, daß zmwei Wochen umfafjenbe 
Gaftjpiel von Chriftine Nilsfon ers 
öffnet. Capoul, Del Buente und Cam= 
panini maren bie männlichen Haupt- 
fräfte ber Gefellfchaft, und namentlich 
bem Drängen Campaninis, ber fich bier 
in einer neuen Rolle fehen und hören 
laffen wollte, hatte man e3 zu danken, 
daß Verdis Aida dem bereit hier 
befannten Spielplan als einzige Novi= 
tät eingereiht wurde. Xm  nädhften 
Winter wurde, mit Emma Albani als 
„Star,“ da3 alte Repertoire, mit einer 
Ausnahme, wieder von U bis 3 ab- 
geleiertt. Diefe Ausnahme bildete 
Wagners „Lohengrin.” Die erfte Auf- 
führung biefer Oper fand am 21. Yan. 
1875 mit Emma Aldani ala „Elja,“ 
Annie Louife Gary al3 „Ortrud,“ Sig⸗ 
nor arpi in ber Titelrolle und Del 
Puente al3 Brabantifcher Graf Fried» 
rich don Teltamund jtatt. Während 
ber nächjten beiden Jahre gab die eng- 
liſche Operngeſellſchaft des Unterneh⸗ 
mers Charles Heß hier Vorſtellungen 
nach altem Muſter. Neues, in Geſialt 
von deutſchen Opern, brachte im Nov. 
1878 bie Tyreger’fche Gejellfchaft, mit 
Frau Eugenie Pappenheim und dem 
unlängſt in Boſton verſtorbenen Teno— 
riſten Chas. R. Adams an der Spitze, 
welche in Hooleys Theater mit ſenfa— 
tionellem Erfolg gaſtirte. In der am 
4. Februar 1878 eröffneten Spielzeit 
italieniſcher Oper, unter der Direktion 
von Max Straloſch, bildeten „Fauſt,“ 
„Zroubabour,“ „Mignon“ u. f. w. wie: 
ber die Opernkoft, melde den Chica- 
goern borgejegt wurde. Am 13. Jan. 
1879 bradte Col. 3. 9. Maplefon die 
Gerfter, Minnie Hauf, ferner Campa- 
nint, Dolti und La Blanche auf zwei 
Wochen nach Haverleys, dem nachmali- 
gen&olumbiasTheater; „Carmen,“ „Die 
Zigeunerin“ und „Die Buritaner” bils 
beten bie milllommene Abmwechfelung, 
ouh Mozartd „Zauberflöte“ wurde ba= 
mals bier zum erfien Male gegeben. 
—* Mapleſon hatte während der bei⸗ 

n 
bitäten; Einnahme‘ non $60,000 

n. Januar 1880 
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en, bornehmlich Durch bie No= 


ter als Hauptat- | 
ohne ei ben mäml |Hacke 


re; im mäcflen Winter brachte er, 
wiederum mit der Gerfter, ferner mit 
Unnie Louife Cary, Campanini, Ra- 
vefli, Galafli, Del Puente und Ande⸗ 
ten, „Mephiftopheles“, „Die Nachte 
mwanblerin“ und „Dinorah“-hier als 
Novitäten heraus. In den Spielplan 
des nädhitjährigen Chicagoer Gaft- 
fpiels feiner Operngefelichaft nahm 
Eol, Maplefon Beethovens „Hidelio“ 
auf; Emma uch trat 1882 ald Soli: 
ftin Diefes Dpernenfembles zum erjten 
Male vor das Chicagoer Publitum. 
Kaum waren zwei Monate feit bem 
Baftipiele der Maplefon’schen Gefell- 
haft verfloffen, da führte — am 20. 
März 1882 — Maurice Stralofch 
feine Opernfräfte Etelta Gerfter, Katie 
ban Arnheim, Marie Lesleno, Abbie 
Garrington, Mancini und Berugini 
bier, aber in dem alten Repertoire, und 
deshalb mit geringem Grfolge in? 
Feld. Wiederum trat Maplefon im 
nächiten Winter mit Nopitäten alö Be- 
werber um die Gunft der Chicagoer 
Dpernfreunde erfolgreih auf; er 
brachte, vom 15. Januar 1883 an, mit 
der Batti, Gerfter, FZurfh-Madi, Scal- 
hi (deren erftes Auftreten in Chicago), 
demTenor Mierzwinsti, demBaffiiten 
Galaffi und anderen Hauptfräften hier 
„Wilhelm Tel”, „Semiramis“, „Lu— 
erezia Borgia“, „Maztenball”, „Die 
Ufrilanerin“ und andere entweder hier 
ncch unbefannte oder lange nicht mehr 
gegebene Dpern heraus und erntete für 
biefe reiche Abmwechlelung des Spiel: 
plan die einmüthige Anerkennung der 
begeifterten Chicagoer DOpernfreunde. 
Am 21. Januar 1884 führte fih Henry 
Ubbey zum erjten Male al Opernim= 
prejario bier ein; Chrifline Nilsfon, 
Marcella Sembrich, die Scaldi, Cam: 
penini und Safchmann waren die 
Hauptfräfte feiner Gefelichaft, Meyer: 
beerö „Prophet” und Wagner3 „Lohen= 
grin” Hingegen waren die fünftlerifchen 
Haupttrümpfe, die er hier ausfpielte. 
Maplefon tehrte mit feiner Truppe 
ebenfall3 zurüd und gab außer „Ro= 
meo und Yulia”, „Rigoletto”, „Huge— 
notten“ und anderen befannten Opern 
die feitdem nicht mehr gehörten „„Elifir 
v’Umore* und „Erispino e Comara”. 
Um 23. Februar 1885 wurde das drei 
MWocen umfaffende erfle Gaftfpiel von 
Damrofchs deutfcher Operngefellichaft, 
der die Materna,. Marianne Brandt, 
Frl. Sladh, Schott, Staudig! und Ro= 
binfon al3 Hauptfräfte angehörten, im 
Eolumbia-Theater eröffnet und, Tann⸗ 
bäufer“, „Lohengrin”, „Die Walfüre”, 
„Der Freifhüg“, „Don Juan“, „Die 
meiße Dame“, „Der Prophet” und 
„Drpheus“ wurden hier in Deutjch ge- 
geben. Im April des nämlichen Jahres 
fand das große DOpernfeft im alten 
Ausſtellungsgebäude ftatt, bei welchem 
bie Patti, ihr Gatte Nicolini, Emma 
Nevada und andere Sterne der italie- 
nifchen Opernbühne alänzten. Zwiſchen 
jener Zeit und der am 8. Dezember 
1889 erfolgten Eröffnung des „Aubdi= 
torium” find nur zwei Gaftfpiele, weil 


‚von fünftlerifcher Bedeutung, noch er= 


mähnensmerth, nämlich da8 ber ameri= 
fanifchen DOperngefelfhaft mit Helene 
Haftreiter, Emma Yuch, Pauline L’AI- 
lemand, Bertha Pierfon, Yeffte Bart: 
lett-David und Anderen als Haupts> 
träften, und daS der beutfchen Dam- 
rofch = Dperngefellfchaft, welches vom 
22. Xpril 1887 an im „Chicago 
Dpera Houfe” ftattfand und bie 
erſte Bekanntſchaft des hieſigen 
Publikums mit Max Alvary, 
Lili Lehmann, Frau Seidl» 
Kraus und Emil Fifcher, Seiblmaper 
und Xofeph Bed vermittelte. - „Rhein- 
gold“, „DieGötterdämmerung”, „Sieg- 
fried“, „Die Meifterfinger”, „Iann- 
bäufer“, „Zohengrin” und Beethovens 
„idelio” jeßten damals die Opern- 
freunde in Entzüden. Die Operndar- 
bietungen im „Aubitorium” find zu be= 
fannt, al3 daß fie an diefer Gtelle auf- 
gezählt werben ſollten. Aus vorſtehen⸗ 
der Zuſammenſlellung der Operngaſt— 


Haltet Amſchau. 


Seht wie viel Zreunde durch den Kaffee 
nefhädigt werden. 


Eima3 menig berbünnten Brannt- 
mein zu trinten, wäre für einen Tem 
perenz=Prebiger genau jo vernünftig, 
ala wie Kaffee zu genießen, denn das 
eine ift fo gut ein Beraufchungsmittel 
mie da3 andere und der fortwährende 
Genuß von Kaffee zeitigt eine Reihe 
bon chronischen Krankheiten, befonders 
Dyspepfie, Herzklopfen (und fchließlich 
Herzſchlag), häufig Verſtopfung, Nie- 
renleiden, viele Fälle von ſchwachen 
Augen und zitternden Nerven. 

Dies iſt nur ein kleiner Prozentſatz 
der großen Anzahl von Krankheiten, 
die von einem zerrütteten Nerven-Sy⸗— 
ſtem herrühren, verurſacht durch den 
beſtändigen täglichen Gebrauch des Be— 
täubungsmittels Kaffein, da83 ber 
wirkliche Grundftoff des Kaffees ift. 
Ein anderer augenfcheinlicher Beweis 
betreff3 Kaffee ift, daß e8 den Sklaven 
diefer Gewohnheit ‚ehr jchwer fallt, 
ihn aufzugeben. 

Sie geloben fih feierlih Tag für 
Tag, bon feinem Gebrauch laffen zu 
wollen, da fie wiflen, daß er ihr Leben 
verfürzt, aber jeden Morgen werben fie 
ihrem Borfaß auf’3 Neue untreu, bis 
fie fchließlich wegen ihres Mangels an 
Kontrolle fich felbft verachten. 

Yeber, ber in diefer Sache intereffirt 
ift, würbe fehr überrafcht fein, menn 
er unter prominenten Kopfarbeitern in 
Amerila eine fyitematifche Nachfrage 
bielte. E3 gibt Hunderttanfende von 
unferen prominenteften Leuten, bie alle 
Kaffee aufaegeben haben und an beffen 
Stelle Poftum Food Kaffee gebrau- 
chen, und zwar aus ben beitenGründen 
bon ber Welt. Viele von ihnen bezeu- 
gen, daß Schwache Geſundheit, nervöſe 
Erfhlaffung und daraus "folgende 
Unfähigkeit zum Arbeiten fie in ver- 
Zeiten rüdmwärts und aus 


— 


-Kürdieung zu 


fpiele geht aber. zur Genüge hervor, 
daß die Chicagoer auch in früheren 
Jahren Gelegenheit zur Genüge hat- 
ten, um fich an gebiegenen Dpernauf- 
führungen zu ergößen, und unbeitrit- 
tene Ihatfache if daß fie diefe Gele- 
genheit auch reichlich benußt haben. 
* * * 


Die Opernſängerin Fanchon Thomp⸗ 
ſon, deren Geburtsſtadt Chicago iſt, 
hat in Paris ihre künſtleriſche Aus—⸗ 
bildung erhalten. Im Mai 1898 be- 
bütirte fie im Covent Garben-Theater 
zu London als Page: Stephano in 
Gounods Oper „Romeo und Julia” 
mit ausgefprochenem Erfolge. Nad- 
bem fie dafelbft auch ala Siebel in 
„Hault“, Zerlina in. „Hra Diabolo“ 
und Lola in „Gavalleria Rufticana” 
Beifall gefunden, wurde fie al PBrimas 
donna an die „Dpera Comique” in 
Paris engagirt, wo fie feit dem 1. De- 
zember 1898 big vor Sturzem thätig 
tvar, als fie ihr Engagement löfte, um 
in ihrer amerifanifchen Heimath Tri- 
umphe ernten zu fünnen. In Paris 
ift Die junge Chicagoerin au) als 
„Sarmen“, „Mignon“ und „Hanfel” in 
Humperdinds Märchenoper „Hanfel 
und Gretel” aufgetreten und follte in 
der bemnächft ftattfindenden Premiere 
von Muffenet3 neuer Oper „Cenbril- 
Ion“ die Rolle des Prinzen Charmant 
freiren. Am Tage ihres Nem Porter 
Erftauftretend hatte fie ih bon ben 
Strapazen der GSeereife noch nicht er= 
holt und litt an einer argen Erfältung. 
Trotz des Verbotes ihres Arztes trat 
fie doch auf, um das Publifum nicht zu 
enttäufchen, da3 vornehmlich dekhalb 
in dag Metropolitan-Dpernhaug ges 
fommen mar, un fie zu hören. Linter 
diefen Verhältniffen war e3 nicht zu 
berwundern, daß bad erjte Debüt der 
Sängerin, die außerdem in hohem 
Grade nervös war, verunglüdte. Man 
ift jet gefpannt, fie zu hören, wenn 
ihre Gefundheit erft volllommen mie- 
verhergejtellt fein mirb. 

*° * * 

In St. Louis iſt vorgeſtern Abend 
das auf eine volle Woche berechnete 
große Muſikfeſt zu einem vorzeitigen, 
kläglichen Abſchluß gekommen. Der 
„St. Louis Muſical Feſtival Aſſocia— 
tion“ waren die Mittel ausgegangen, 
um es zuEnde führen zu können. Schon 
am Donnerſtag Abend hatte das Or— 
cheſter geſtreikt, weil es den ihm ſchul—⸗ 
digen Betrag von $2800 nicht hatte er- 
langen fünren. rau Schumann- 
Heint follte am Freitag Abend mitwir- 
fen und bafür ein Honorar von $1000 
befommen. Die Sängerin hat fi 
über den „Reinfall” jo geärgert, daß 
fie jegt im Planter3 Houfe: zu St. 
Louis frank darnieder liegt. Der Te- 
norift Charles Gauthier kehrte geftern 
enttäufcht aus ber Gtabt des Heiligen 
Ludwig wieder nach der Gartenftadt 
zurüd. Er hatte von dort $500 als 
Honorar mitbringen mollen, mußte fi) 
aber wie meiland ber Trompeter bon 
Säffingen zefignirt in fein Schidfal ers 
geben; auch er fang beim Scheiben aus 
St. Louis: „Behüt Dich Gott, es wär’ 
To jchön gemefen, behiüt Dich Gott, e3 
bat nicht Tollen fein!“ 

wu * * 

Das Orcheſter unter Theodor Tho— 
mas' Leitung wird in dieſer Woche wie⸗ 
der am FreitagNachmittag und Sams⸗ 
tag Abend im „Auditorium“ konzerti⸗ 
ren. Als Soliſt wird der Chicagoer 
Violinſpielkünſtler Leon Marx mit— 
wirken. Als muſikaliſche Neuheit ſteht 
die Symphonie Nr. 2 des namhaften 
Pariſer Komponiſten Saint-Saens 
auf dem Programm. Daſſelbe iſt, wie 
nachſtehend, zuſammengeſtellt worden: 


Symphonie Nr. 2, A⸗Moll, Opus 35 (zum erſten 
Male). Saint⸗Saenz 
Konzert für Violine, Nr. 1. G-Moll, Op. 26,. Bruch 
Soliſt: Leon Marx. 
Duperture, „Sappbo”, Opus 44 
Vorfpiel, „Lobengrin® 
„Einladung zum Tanz" . . . 

Orcheſtrirt von Felix Weingartner. 
„Beſchwörung“ aus „Fauſts Verdammniß“ .. Berlioz 
„Tanz der Sylphen“ Berliog 
Marſch, „Rakoczy“ Ber lioj 


* 


Das Spiering-Quartett gibt am 
nächften Dienftag in ber Univerfity- FE 


Halle, im Stubebafer-Gebäube feinen 
erſten Kammermuſikabend dieſer Sai— 
ſon nach folgendem Programm: 
Duintett, G:Moll, Köhel Nr. 516. . . ‚Mozart 
Trio für Klavier, Violine und Cello, Op. 50, 


Tſchaikowsky 
Quartett, Opus 18, Nr. 6 — 


Im Trio wirkt der Pianiſt Hr. M. 
C. €. Seeböck, im Quintett Herr 
William Dieſtel, Violaſpieler, mit. 
Tſchaikowskys Trio und Beethovens 
Kompoſition werden von dieſem Quar⸗ 
tett hier zum erften Male zu Gehör ges 
bracht. 

* * x 


Am Dienjtag Abend, den 27. Nov., 
wird in der Kirche der St. Paul3-Ge- 
meinde, Ede Orhard Str. und Kemper 
Place, ein großes Konzert unter Le 
tung bes bewährten Drganiften Herrn 
E. U. Weiß ftattfinden. 


Danfjagnng. 


Für Gejchenfe im Betrage von je 
$100, welche ihnen vom Schwaben: 
berein zugegangen find, wünfjchen dem= 
felben die VBerwaltungsbehörben des 
Alerianer-Hofpitals, fomwie des Quthe- 
tifhen Waifenhaufes und Altenheims 
in Benjenville duch Vermittlung die- 
fes Blattes hiermit ihren Dank auszu= 
brüden. 


Brieffaiten. 


Die Bann beantwortet ber 


Retisanmell 
en& 8. Ghriftenien, Gast 
Dearborn Sehäude, Ghicago. 


L. M. — en nit gesiwungen werden, ohne 
zieben. 

B. W. — Sprechen Sie bei unſerem Rechtsberather 
perſonlich vor. 

O K. — Sorechen Sie perſonlich vor. Es iſt un⸗ 
möglih, Ihre Fragen ohne genaue‘ KRenntnik der 
Eadhlage zu beantworten. . 

„Beter“. — Ya, der Wirth if unter diejen Ums 
Händen ver 
tanfen. 5 * 

Douls J. — Sie würden, wenn Sie nad Deſter⸗ 
— —⸗ in den bunten Rod geſtedi werden 

um, . 


ten Lebenzftellung brachte, | ver 


fichtet, Ihnen das Glas Bier zu ver= 


$ Se u. J * 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntags, den 11. Aovember 1600. 
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Kinder⸗Faufthandſchuhe 62 Regenſchirme Sinio. Bullion Gürtel. 


250 Paar Glace Kinder-Fauftyandfhuhe, [Damen-Regeniätrme aus Gloria Seide, garant. deffer 


Gift Bullion für Gürtel, Yard, 190 — 
iwerth 35c bis-$1 das Paar, zu ın halten Seilien Zaffetafhiem, 200 vergoldeteßürtel, volftäns 
48c, 39e, 35e, 250 und... I een $1.19 19€ 


dig m. Schalle—jeder . . . 
2 f | 
ei ll 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 
- Moderne Minter-Conts und Enpes 


zu einer Erfparnif von einem Drittel bis zur Sälfte— Aenderungen Toftenfrei, 


98 für DamensJadets, ganz gefilttert mit Geis 9 g8iir Bluſch⸗Capes, werth bis zu $15.00, neumodifcdher 
ae ae mit — ae 8 Beſatz, Nbis Z Zoll lang, gemacht aus Salt's Seal: 
. enden Anöpfen, in Blau un t3, lüfch, gefüttert mit feid 5 voll gem — Qus: 

ganzwoll. Flanelle, volle Gröben:Ausw., mehr als sn u el 


das Doppelte werth. — 
510.98 für neue Auto Goats fir Damen, in Iohfärbig, 


Q 2 blau, fchtwar; und braun, Zapel3 und Kragen 
ee —7 * eo appliued in neueftem Defign, voller Rüden, neue Bog Fronts 
Gape, andere garnirt mit Braid, hoher Sturms 


gezadt unten, alle die meueften Schattirungen, 
fragen, nur 150 in biejer Partie. 


s12 98 fr 3 fange Auto Goats für Damen, 
82 gKNü Damen⸗Jadeis, gemacht aus ſchwe⸗ + eng anfhliekender Rüden, neue Beil 
: we. ten Meltons, in Schwarz und Blau, 


Yermel, Bor Fronts, in Tan und Caftor, durch⸗ 
Goat Kragen, doppeltnöpfige Fronts, neue ſhaped weg mit duter Qualität ſeidener Serge gefüttert, 
Aermel und Rüden, halb gefüttert mit guter 


teqnlärer Werth 85.00, fpegieh für Montag zu 
Sualität Seiden:Serge, alle Größen bi3 d—Auss * 
wahl zu nur 82.98, 


OS für Capes fürDamen, 6i8 zu 89.00 wih., 

$ 3.98 ungefähr 300 davon, von guter Qualität 

ganzwoll. Boucle Gloth, Beaders und Cheviots ge⸗ 

madt, von 27 bis 30 Zoll fang, einige mit Belz bes 

feßt, andere mit Vratd befegt—große Vatgains für 
ivenig. Geld, 


f 84 93 lkür Jagets für Damen, die neueſten Mo⸗ 
zo. Sen der Saifon,neuer Rüden und Wer- 


8. 

Muſter-Auswahl von Velour⸗Jacets für Damen, nur 
25 in der Partie, nur in Gröken 34 bis 36, alle bie 
neneften Moden, befet mit Yet und Braid, mehr 
als das Doppelte mwertb, zu si 
827.08, 322.98, 819.98 und * + 

79€ für KindersJadets, nenmodifher Iofer Kü⸗ 

den, hoher Sturmkragen, boppelbrüftige 
Bront, Größen, 4 bis 10 Jahre. 
si 29: Kinder-Yadets, aus dunflem Sati= 
— net⸗Tuch gemacht, grober Matrofen:Kras 
en, mit Borte beießt, Ddoppelbrüftige Front, 
Gröke 4 bis 14 Aabre, nır 250 YJadeis in diejer 
Partie, werth $2.00, zu 81.29. 
s1 98 für Kinder:Reefers, aus zothem, blauem 
+ und braunem Melton-Tuch gemacht, gro⸗ 
her, neumodiſcher Matroſen-Kragen. mit Borte 
vefetzt, neumodiſchſter Rücen, volles Lager von 
Größen. 
52 98 Kinder:Reefers und sYadett, au dop⸗ 
« pelt:fhattirtem Tuch gemadt, Ghepiots 
und Meltons, in allen neueften Muftern, große 
Kragen, wunderhübih mit Borte und Tuch be— 
fegt, volle3 Lager von Größen, reguläre Werthe 
bis 85.00, Auswahl zu 82.98. 
s3 98 Recumediſche lojer Rüden Yuto Mäntel 
+ für Rinder, mit großem Matrofens 
Kragen, in cotb, blau, braun und Gafter, volles 
Sager von Größen von 4 bi 14 Jahre. 


mel, doppeltnöpfige Bor Front, don ganmwollenen 
5 Kerjens gemacht, in Blau, Schwarz und Lohfars 
ben, Durchiveg mit guter Oualität Seiden Serge 
4 nefüttert, volle Auswahl von Größen, Goats ader 
Sturm-Rragen— Auswahl für $4.98. 


für Tuch: und Plüfch-Capes fir Damen, 
55.98]: 3u 810.00 werth, sb von 350 Stüd 
üher 200 in Plüfh, 30 Zoll lang, mit Braid und 
Jet befegt, hoher SturmsKragen, Ziifchenfutter 
aus warmer Watte, mit guter Dualität Seibens 
Serge gefüttert, mit Pelz garnirt, für nur 85.98, 
für neue Bog Auto:@oats für Damen 
58.98 Damen, ertra fbezielle Werthe in 150 
modernen Auto Eoats, neuer Bor Rüden und 
—— ee ale ala gesadter Kragen, 
eg mi atin Rhadame gefütt h 
wertb. fpeziell für $8.98. U 


23,000 Stürke hadjfeines Winter-Unterzeng 


40°, bi8 60°), niedriger als die Preife unferer Nachbarn. 


Spezial » Verkauf um 9 Uhr Vormittags — Schmere ges 
tippte Fleece Leibchen und Beinkleider für 121e — 
Damen, werth 23c das Etüd, u...» 2 * 


Boo Stücke Damen⸗ und Herren ⸗Unterzeug — Root's⸗ 
berühmte „Xivoli*, Standard Waare in Unterbemden 
und Unterhbemden u. Unterhofen — nicht ein Kleidungss 

ftüd in der gangen Partie weniger als $1.25 
wert, einige $2%—Auswahl bei diefem 98c 
v 


ertaufe 
3600 Stüde feine Qualität Kameelhaar Ldeibchen —— 
und Beinkleider für Damen — werth 29€ st 
Se bis 500 per Stüd—ipeziell zu... . f 
ER 


3000 Stitd naturgraues u. Camels Hair Unterzeug für 
Männer, Hemden und Hopfen, alle Größen, res 1 c 
guläre 3c Qualität, zu . . 

F En een ans ⸗ ——— gutes Wis 
> ortment von Gröben, jhiwere Sorte, gewöhn« 
lich zu 508 verfauft—für diefen Verlauf... . 25 

2000 Stüd fchtveres geripptes Männer:Unterzeug, 
Unterhemden u. sHojen, affort. farben, alle 
Gröhen—Maaren, die gewöhnlih Täe 39 
per Stüd foften—BVerlaufspreis . . . . 

2,300 Stüd feinfte Dual. naturgraues Männer: 
Unterzeug, Hemden u. SHofen, in allen Größen, 
guter Werth au 89 — Be 
ipezieller Verlaufsprei® . 2. 202 0. 

erippte, Ga: 
änner:linters 


j kt 000 
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"2800 Stüde ſchwere fliehgerippte Leibchen und 
Beintleider für Damen, die Sorte, welche übers 
all in der Stadt zu 35c das Stüd vers 19c 
fauft wird, nur . 


1350 Combinatton Suits für Damen, aus fchinee 
ter Baumwolle — alle Größen — 17% 
regulärer 56 Werth, 1. 2 2 0 0%“ 


Extra ſpeziell. 


Infantees zu 3c. 


2,000 Stücke reinwoll. und Mereerized 
Seide Infantees, werth 10e 
das Paar, zu... 3e 


2,600 Stück gemiſchtes wollenes 
mel's Hair und naturgraues 

an und Kofen, affort. Farben, al: 
le Größen—Unterzeug in dieſer Partie werth 
. 


$1 bis 9. — 
alles —4* weg Hi... ... 9 


Extra ſpeziell. 


527 Bamen-Waifts, 4%. 
Präzife um B Uhr Yorm.—in dem Män: — —— 


—* * pe id 3 . i r 
ee IT — 
Heer 
5c Bvory-Seife, 2r. SM Art: | 


Bon 9 bis 10 Uhr VBorm. und von 3 biß = an. 
IT BI 2 


4 Nahm. verkaufen wir P. & ©.s % NT N 
Ze Cambric⸗ FXutterſtoffe. Ä 


Kpory Seife, 5e-Stüde, zn . . » 
i ie Abbild.), mit . 
en a — Von 8:30 bis 9:30 Vorm. und von 4 
bis 5 Nachm. — Woods' und Slat⸗ 1& si 
7 


Möbel, Ocfen, 


feör Bifig. 


. “ . . . 


3c Taſchentücher 34. 


Um 10 Uhr verkaufen wir 25 Dust. far: Wi 
bige bordirte Kinder-Tafchen= ic & 
ee 


. . a 


Refter im Bafement. 
Alle Sorten von Wafchftoffen- und ut: 
ter-Reftern, einfhließlich Gomforter Stof: 
fen, werth bis zu 10c die Yard, 1 c 
7 


Te Indin-feinen, 3ic. 


1,500 Yards Nefter von weißem Se 
Leinen — die c 


a are 
$1: wollene Shamls, 98r. 
hi Beni 57,98 
Banner Drum Keaters, ivie 


J 350 reinwoll. einzelne Shawls, 98e 
nett und bauers 


werth $1.50 — u . . » 

$1 Finger-Ringe, 15r. 82:98 
Solide goldene und goldgefüllte fyingers ' Cheerful Prige Heisöfen, — 
ringe, mit eingefesten Rubies, Gmeralds, fu 


, U Baje — 33 bers 
Kurquois und anderen jchönen überall verdauft 2 NE 
Steinen, werth bi3 zu $l, zu. . 15€ * w. * 9.98 


ejeigt — fpeziell 
. .09 ter’3 64 bei 64 Cambric, Yd. . . 


ontag . . 39e | 
$1.00 Ruaben-Bite, 15c. 


Staffeleien in Golden Dal oder Ma 
doni Finiſh —werth 6öc, iu . » 
S mit 
200 ſteife Knaben⸗Hüte in guten Facons, 
werth 81.00 — 5 c 


utelftühle, gepolftert in fancy Velour, 
Wert 
zu . . . . “ . ” . . » 


ilt Beadin 
35c Anaben-Kappen, 10c. 


— $4 
fofange der Vorrath reiht . . - ° 
Springs aus gewebt. Draht 
150 Doppelband Winterfappen f. 10 c 


— die Sorte die immer für 


Barlortifhe in Golden Dal 
. f i — 
er — Knaben, werth 3öc, zu . » 


oder Mahagoni Finish, mit 
netten gedrebten Beinen — 
me... Be 
Penny-Motions. 
Ganz weiße Perlmutterfnöpfe, 2 Du$. für 
lo. — Belding Bros.' Knopflöcher Twiſt, 
4 Spulen für le. 1 


Eiferne Folding-Betten mit 
Um 8 Uhr Morges—B. & U, Gtis 


är 814 u $15, 
ri a derei:Seide, 6 Stränge für . « -» 


| Shnweine . . o. » 
Eäafe » 4 
Lämmer 


.. —.N1 
- . * —4.30 
FE — . + 3.50 —.50 
63 wurden während der Iehten Woche nah Chicago 
aebraht: 42,264 Rinder, 1,434 Kälber, 134,689 
Schweine, 74,469 Schafe. Bon bier nerfhidt wurden: 
a Rinder, 182 Kälber, 29,845 Schweine, 13,243 
fe. , 


Marttipreifean 6 Water Etroßbe 
Metereis Bropulte: 


Todes faue. 4 
Folgendes if die Lifte der Deutfhen, über deren 
Tod dem Gejtundheitsamt zwifchen geftern und heute 
Meldung zuging: 
Quhlte, Johanna, 67 3., 3407 Cherlekon Ste. 
Boili, Edward, 15 3., 932 18. Str. 
Wegehentel, Dlathilda, 34 3.. 2544 Yullerton Une. 
Schhiell, Fred., 64 3., 4355 Wentworth Ude. 
Orftrofier, Ridielas, 50 3., 5022 Union Une. 
Lode, Katherine, 53 3., H2 W. Divifion Str. 
Syriedriihien, William, 8 3., 1798 N.Aihland Ape, 
Storlowsti, Rite, 66 3., 30 Concord BI. 
Sluehner, Wiliem, 55 I3., 222 W. 3. Str, 


—— h — ——— 
Heiraths⸗Sizenſen. 


Marktbericht. 


Chicago, den 10. November 1900. 
Getreide 


Weizen — Rovember „ 
Disendr . . oo» 
ZEORU - . 0. . 

Mais — November . „ 


—28832 
u 


8 
. yet 
we 


ember - . » 
Dune Buttr— 


Greamerieg — Gptras 

Erite DOualitätt . 
weite Dualität . . 
iries — Extras. 

ſochbutter . 

Räfe— 

Twins .‚... 

Cheddars 

Young Americans 


SEE — 
Safer — Roveniber , 
Dusmber .-. >» . or . 
Baarprceiie — Weisen 69-77; Mais < 
Safer De; Gerfte 3T—SBe; Roggen 4%; Flahs 
famen $1.74-$1.83; Timothy Kleefamen 83.04.00 
per 100 Biund; Sen, $5.50-—$13:50 per Tonne, 
Brovifionen, 
Schmelz — November . . . 
Dame vo. . .0.. e Br 
Nu oo 00000. . 1 Limburger ou 
BRIEEE:: 0“ su... ie be Schweizer « 
Janut . 200er 00000. Gier— 


Derfgiedene SGebraubs » Artif Der Dusend . en u KH 


Breife, Die von den Gngroß = Firınen ben Bohnnen— 
Rleinbändlern bereignet werben. Per Sad 


—— — Geflügel, für die Küche hergerichtet— 

Aprifoien I: Trutbübner, per Biumd. .. 

Heidelbeeren Hühner, per- Pfund . ... 

Himbeeren \ Springs, per Pfund . . . 

Rofinn — Musiateller . . ‘ Enten, zer Bjund . . . 

3 —** LZaners, per Kiſte Gänſe, per Pfund er 

antener Kurranten . . Lebendes Geflügel — 

itronenſchaten A: = 5 

erragonua Mandeln , . ern gu 

Brafiiian.ihe Nüffe — Bund rs 
Enten, per PBjun®. . » 


! 


5 
8 


„00 2. 2. 028 8 
„».. me, 2 >» 
.. ee...» 


25s2s2e8 


LL 
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en 
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Folgende Heiraths-Lizenſen wurden in der Office 
des County⸗-Clerts ausgeſtellt: 


Morris Olſon, Anna K. Anderſon, 29, 36. 
Charles H. Parks, Helen Perry, 24, 27. 
Edward Karlion, Selma Swanjon, 30, 8, 
San Michlewic;, Mary Koler, 21, 18. 
Rihard S. MeElintod, Nellie Cornwall, 8, 8. 
Oscar DH. Nehrfe, Emma Ehwolom, 24, 21. 
Jacob Fran, Bertha Horfiman, 42, 39. 
Hermen Luecht, Hattie Termert, 20, 16. 
Wm. 9. 2%. Mekean, Jennie U. Zrail, 3, 27. 
MWiadyslam Bupdnit, Julia PBaluszinsta, 24, 20. 
3. Sliwinsti, Katarszyna Druszelewäita, 32, 37. 
Vaclav Kolejover, Unna Koubichova, 25, 19. 
Bincenzo Adduoi, Gornela Scardin, 32, 2. 
Milton 2. Sartman, Blande Smith, 31, 3. 
Leonard W. B. Cody; Anna LE. Mortenien, 25, 19. 
Stanislaw Jastowst, Frances, Schulg, 8, 21. 
Auguft Sudor, Emma Ries, 3, 18. 
Neil Sampbell, Ijabel M. Gordon, 0, . 
Vorteh Fplet, Alzbete Tourel, 0, 52. 
Yugo Graf, Martha Fichfia, 7, 19. 
Toby PB. Golpftein, Mary ©. Uxben, 3, 21. 
Richard Wagner, Elizabeth Tuert, 3, 31. 
Ehrenreih Hann, Veronika Friedle, 3% 0. 
Arel Lodin, Alma Jobnion, 236, 24. . 
John Kratohvil, Mary Mihalet, 34, 34. Ronditor'3 Q, 
Samuel Stanz, Amelia Maerker, 31, 238, «D. 4.3, 100 
Thee — oung 9 
Amperial . 
unpoiwder 
Wopune - 
Jaran 
Oolona 
Rafiee — Belter Rio. . 
Geringere Sorten Rio 
Marazreite . . 
D. ©. Java Er 


Rolia .”. . 
Reis — Louiflane . 
Carolina .. 


EEE: 


22200 
558 
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i 
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Erdrüfle (Zentnefieeer) - . . » 
Gänfe, per Dugend. . 


KRalbfleifh, das Piund . . 


Friſche Fiſche — 

Schwarzer Barſch, per Pfund. 
Zauder, per Pfund 
Hechte, per Prund... 

Friſche Früchte — 

Upelfinen, per Rifte. . » 
Seidelbeeren, per Rilte. . 
Liaubeerea, 16 Duart , 
Himbeeren, 16 Quarts 
Biiefihe, per Koch. ... . 
Jehannisbeeren, 16 Duari$ „ 
Aepiel, friiche, per Fuß. 
Biruen, per Fab.. . . 
Bflaumen, 4 Körbe 
Sitronen, per Rilke. us 
Benanen, per Bündel. . . 


Gemu ſe ⸗ 
Kartoffeln, per Buſhel 


Sperereilen. 


Zucker — der Hut, 100 Pfund 
Staubzuder, 100 Biund . . 
Epcerjezuder, 100 Bfund . . 
Würfelzuder, 190 PBiund . 

10 Biund 

fund... . 

ME. < . 


E22 8 
Lhbost 
2857 


90 
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Emil Rrummel, Helen Zimmer, 24, 2. 
Feed. M. Zapel, Marie E. Labadır, 32, 26, 
Daniel Jones, Annie Lind, 21, 19. 
Louis Schneider, Julia Her, 29, 2. 
Louis Mann, Beflie Friedman, 3, 21. 
a Georgen, Lizzie Rofeng, 3, 3, 
eter H.Ohihoufe, Anne M. ‚Carftens, 36, 2%. 
Albert Zwichka, Gvalina, Grzeca, 3, 31. 
Wın. D. Gonkle, Sarah Schufncht, 21, 18. 
Sohn D. Worcefter, Anna Wennerblom, 32, 97. 


+ ——— . 
Bau:Grlaubnißfeine 
Tomaten, per Rifte . 


wurden außgefelt an: Zwiebeln, per Dugind Bündel . . 
u 


Hamilton, dreiftödiges Vrid-Upartementgebäus | ten, per 1} Bude . 


16 8 Str 0. the, 100. . Rob, per Rilte . 
Salat, per Rile. . . . 


Mobrrüden, per Duken 

Sellerie, per Kifte £ 

x Dicken, F —— — 
adie der PER 

Ehinat, der ab. ... "e 

Grüne Crhi ge 


cn ” ” “ 
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F e ? Bergnügungs:TBegweifer. 


BER HEBEL 


ers, — Heute: Deutihe Vorftellung. 
imo is. — Barbata Friichie“ 
ebaker — „The Merry Monarch. 
Opera Qouſe. — „Dn the Dutel®, 
er8, — „Caleb Welt“. 
orthbern. — „Superba”. 
n. — „xhe Woman Kater“, 
.— „Duo Vadis“, 
a. — „The Bowery After Dark“, 
— Xhe King of the Battle Ring”. 
my. — Acrtoß the Pacifie. 
i. — Konzerte jeden Abend und Gountag 


: Mufithafle — Burton Holmes’ 
Vorträge. ; 

Chicago Art Infitute — Freie Befucdhs: 
tage: Mittwodh, Samftaa und Sonntag. 

BieldKolumbian Mufeum. -— Samftag 
und Sonntags ift der Eintritt Toftenfrei. 


Fir müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
MWorträthijel (485). 
‚Beitrag von Johannes Teubner, 
Springfield, IU. 


Mar mordet das Erfie, dag faum geboren, 
Und zieht ihm das weite über die Ohren; 
Tantı Klingt das Ganze vom mächtigen 
: Schlag, 
Und viele Taujende folgen nach! 


Silbenrätpfel (486). 
Bon Frau Binger, Chicago. 


Steht dor der Erften ein U, fo wagt er, al 
feindlihh dem Licht, 

Erft wenn die Dämmerung graut, fih aus 
dem Nefte heraus. 

Steht vor der Zieiten ein U, fo treibt er bei 

* Naht und am Tage 

Sich als beflügelter Schelm unter den Men: 

; fchen : umher. 

Sf Dir das Ganze verlieh'n (ohn’ U und 
ohn’ A), jo preis’ ich Dich glüdlich, 

€3 rettet im Unglüd Dir vor Verzweiflung 
das Herz. 


u, Näthjel (487). 

Don Frau Louife Keitel, Chicago. 
AACDFFFFHHIMPRST 
Hieraus bild’ mir nun ein Wort, 

Das etwas Wichtiges uns nennt — 

Zu Lande find’ft Du feinen Ort, 

Wo’ wird betrieben — doc man’3 Tennt. 
Gelegenheit, e3 zu jehen ift da 

Auf der Reif’ von hier nad) Afrika. 


Duadrat-NRäthijel (488). 
Don Wm. Schaper, Chicago, 


Die Buchftaben find jo zu jegen, daß die 
mwagerechten Reihen, von linfs nad rechts 
und von oben nad unten gelefen, Folgendes 
ergeben: 

1. Einen Chinefenprin;. 

‚2. Einen Behälter. 
ı Ein Getränf. 
4. Eine Art Wohnung. 


Kreuzräthfel (489). 
Von Ferdinand Koggerft, Chicago. 


Unter jeder jylechte ift ein Buchftabe vers 
ftedt; wird derjelbe hinzugelejen,. jo ergibt 
fi ein Zitat aus „Herd und Zeander«., 


Bilderräthjel (490). 
Bon Sigmund Freund, Chicago. 


Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Bücher als Prämien fir die Preisaufga- 
ben — je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei 
das Loos entiheidet — zur Vertheilung 
Iommen — mehr, wenn bejonders viele 
Löfungen einlaufen. Die Zahl der Präs 
mien richtet fi nach der Anzahl der Löfuns 
gen. Die Berloofung findet Freitag Mors 
gen ftatt und bis dahin fpäteftens müfs 
fen alle Zufendungen in Händen der Res 
daktion fein. BPBoftlarten genügen, werden 
die Löfungen aber in Briefen gefchikt, dann 
müflen foldhe eine 2:Cents:Marfe tragen, 
auch wenn fie nicht gefchloffen find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co." abzuholen. Wer eine Präs 
mie dur die Poft zugefchidt Haben till, 
muß die ihn vom Gewinn benadhrichtigende 
Voftlarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicen. 


Aebenräthſel. 


(1) Buhftabenräthfet. 
Eingeihidt von Geo. Geerb t8, May: 
wood, SI. 

Mit. „o“ fuche mich auf dem Meeresgrunde, 
Ohne „o* bei der Kat’, doc nicht beim 

Hunde. 


(2). Buhftabenräthfel, 
Don Rinaldo W. 


Nur Schmerzen bringt mein P, 
Wenn e8 Dir figt im 9, 

Doch alle Schmerzen fchrwinden, 
Löht Du beim W Dich finden. 


(4) Füllräthfel. 


Bon Frl. Therefe Waczulay, Ehie. | Chicago; Loos Ro. 


. ein Bud. 

. eine Stadt, die in jenem Buche ges 
nannt wird. 

. ein NRagethier. 


.b. 


} 
| 


| 
Räthfel (479). 
| 
| 


Von Herman Weiß, Chicago. . 
„„Adelina,: Herzog, ‚Weimar, ‚Bismarck, 
Wilhelm, Schäller, „Michigan,; Entdecker, 
Maas, Milah, Guttenberg, Helena. 


Aus jedem der Wörter find zwei aufein- 


ander folgende Buchftaben zu nehmen, die 
dann einen befannten Sprud), : aus. dem 
Stammtijch (Grieshuber) vom 28. Oft., ent= 
nommen, ergeben. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Rettig — Gitter. 
Richtig gelöſt von 151 Einſendern. 


Silbenräthfel (480). 


Schlaf, Mütze; Schlafmütze. 
Richtig gelöſt von 151 Einſendern. 


Buchſtabenräthſel (4). 
Wagen, Wange, wann, wenn. 
Richtig gelöſt von 142 Einſendern. 


Kreujräthfer' (482. 

Hanna Manna Mandel, Na 
bel, Handel. - 

Richtig gelöft von 99 Einfenbern. 

Sternräthfet (8). 

1. Stevenfon. —2.Neufilber. 
3 Roofevelt.— 4 Tornifter — 
5. Realismus. 

Richtig gelöft von 94 Einfendern. 


Röffelfprung (484). 
‚Die Stinimenmehrheit nur entfcheidet jeden 
Streit, 
Doch eh’r entjcheiden follt’ ihn Stimmen= 
minderheit. 
Denn gelten follten mehr die Weijen als die 
Ihoren, 
Und ftetS zur Minderheit find jene auser: 
foren. 
Friedrich Rüdert. 
Richtig gelöft von 63 Cinfendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Mummer. 


1. Budftabenräthfel. — Baum, 
Saum, Zaum. 

2. Räthfel. — Undine, Unding. 

3. Quadraträthſel. Roch, 
Opal, Care, Klee. 

4. Füllräthfel, — Biele Köche ver- 
berben den Brei. 


Kidjtige Föfungen 
fandten ein: 


Frau Louife Münfter 3 Preisaufgaben— 
2 Nebenräthiel); Zrau Emma Bolten (6— 
3); Emilie Lammel (5—2); Frau Neu,Ham= 
mond, Ind. (6-3); Frau %. Zielle (4-2); 
Hrau Emma Kredler (4-3); Frl. Bertha 
Storm (5-3); Frau €. Scheffler (4-3); 
Marie Seig (3—2); F. A. Frintner (6-3); 
dran D. Dirfhbader (1); Frau M. Weaver 
(5—0); John Rufcel, Danville, AU. (5—2); 
Hen:y Langfeldt (4—2); Ferdinand Koggerft 
(5—2); U. Weber (6—0); Frl. Anna Con: 
joer (6—); SKatharine Körner (4—2); Theo. 
&. Goebel (5-3); Chas. Richter (4-0); 
Otto Kaden, Miltvautee, Wis. (6-3); 3. C. 
Meigand (63); Yrau GE. Lomberg (4—2); 


ı Wilhelmine Kieft 2—1). 


Grau Minnie E. Paufe 53); Frau 


| Minnie Torge (4-0); A. Wikmann (42); 


Frau A. Bering (5—2); „Biavi" (3—2); 
Trau Elife Hübner (4—2); F. Krueger (5— 
2); Henty Hanjen (5—2); G. Michael, Ham: 
mond, And, (5—2); F. E: Pi (5—2); Frau 
Anna Pinnow, Maywood, SU. (6); Mis 
hael Schmitt (6—2); Hugo Illing (4-0); 
Frau Luije Reitter, LZeverett, :IU. (4—2); 
Wr. Deubel (5—2); Frau MargaretheBad)- 
rodt (4—2); George Rüdiger (5—3); Frau 
Bertha Knuepfer (5-93); Frau Louije 
Echnigler (5—3); Paul Reuter, Plano, XI. 
(4—2); Ferdinand Simonomitfh (5—0); 
E. 9. Sajevie (5-3); Frl. Marie Racde 
(4—2); 8. Oftertag (53); Frl. Katharine 
Hauprih (1—1). 

N. Irion (5—2); Frau Kate Schelp (5— 
2); 3. Beil, Racine, Wis, (6-2); Marie 
Vogl, Milwautee, Wis. (6--6);5 Henry 
Grimm (5—2); ©. Bieled (5—2); Apollonia 
Nieß (d—0); Berthold Ahrde (5-0); Frau 
Marie Mohrdied (2—1); 9. Timm’ (62); 
Marie Nod (5—2); 3. 3. Hennede (4—2); 
Frau Sophie Anderfen d—2); Frau Annie 
Niederer (6—0); Frau Martha Huber (6— 
0); Frau M. Wiefe (5—3); Barbara Brend: 
ler, Homeftead, Pa. (d— 0); „Hummel“, Dat 
Part (5—3); John N. Prell, Elmhurſt, Ill. 
3—2); Frau Anna Huber (54); Katie 
Anderjen (4—0); Y. E. Mofer (4—2); Fran 
Noekheim (5—2); John Nauheimer (2—2); 
Herman Weiß (6—2). 

Frau Frieda Ladewig (I—1); Frau Anna 
Engel (4—2); Frau Lina Behlin (5—2); 
Herman H. VBehnfe, Davenport, Ja. (5—0); 
„Humpty Dumpty" (2—2); Frau Frieda 
MWoerner (42); „Madame Schulgen Q— 
0); Frl. Ella Groß (5—2); Frau Bertha Lie: 
bi, Dat Lan, IL (5—2); Sophie Burd) 
(6—2); „Hannts”, Davenport, Ja. (3—2); 

Sldephonfo d. Daftis (5—2); Robert Van: 
felow (5—2); Michael Roefchlein (5—2); U. 
Moerl, jen., (5—0);- Geo. Geerbts, Maps 
wood, SU. (5—4); Frau Pauline Gebauer 
(3—2); Frau B. Zimmermann (5—2); Frau 
Marie Lange (5—2); John Neuhaus (5— 
4); Adolph Huber 5—2); 2. Behrendt (3— 
2); Frau Bertha Liebih (5—3); Frau P. F- 
Fridom (5-2); Frau ®, Bornopiel (I—1). 

9. Kornrumpf (40); Jacob Wipmann 
(53); „Sulia® (d—2); 3. X. Reim (6—0); 
Suife Wolf (5—2); Wilhelmine Weber (5— 
2); Theo. Steh, South Bend, Ind. (5—2); 
Grant Koepte (5—2); Frau M. oetten (5 
—3); Heinrih Heins, Galena, SU. (4—2); 
a. 3., Irving Part (30); Frau Marie 
Hoying (53); Frau M. Bodammer (5— 
2); Frau Schmidt (4-2); E&. 2. Schatien 
(6-3); 8. Ziele (5—2); D. Frifh (5-3); 

tl. Therefe Waczulay (53); Rudolf 

chweiser (5—2); Frau A. Milling (d—1); 
Fr. Rabft (63); Frl. Charlotte Druehl (5 
— 2); Geo.. Mueller (5—2); Jofeph Ertl 3— 
2); Frl. M. Rohn (d—2). 

Andy Seifert, South Bend, Ind. (2-—2); 
Augufte Stoermer (5—2); Jacob Holzhaujen 
(5—2); Frig Kirhherr (5—2); H. Draeger, 
Davenpport, Ja. (d—2); Johannes Teubner, 
Springfield, IU. (d—2); Heinrid) Mare (5 
—0); Marie Mengel (d—2); Frl. Alma 
Bochme (5—2); Fred. Roederer (5—2); €. 
Norman (5—2); BP. Herres (5—0); WU. F. 
Hinge (5—0); Herman Abraham (2—2); 
Frau H. Froehlih (53); Albin Kiburz (6 
—2); „grau Hilder (50); D. Elm (5—0); 
„Humpty Dumpty" (I3—0); Frau Louije 
KReitel (6—2); Frau Ida Leptien (5—2); 
Frau K. Mueller (62%); Fri Allner (6— 
0); „Robber (4—2); Frau Paula Klein (2— 
2). 


Fel. Marie Beuter (53); Frau Pinger 
(3—2); Andreas Heimburger (63); Frau 
Birginia Kemmet (4—0); „Ludwig (4—2); 


Yrämien gewannen: 


Räthfel (479). — Zwei Preife — 
Zoofe 1—151; Bess Nod, 719 14. Place, 

A. Moerl, jen., 2707 Princeton Ape., 
Chicago; Xoos: No. 89. 

Silbenräthfel (480). — Zwei 
Preiſe. — Loofe 1—151; Frau €. Lom: 


ein bekannter deutſcher Vollsmann. So, 639 Sedgwid Str,, Chicago; Loos No. 
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Sternrätdfel AB). — Loofe 1. 
54; Frau Emma Bolten, 81 Aberdeen Str., 
Chicago; Loo8 No, 2. ⸗ * 

Röfſelſprung (484). — LXoofe 1— 
63; rau M. Wiefe; 623 Turner .Str., Chi: 
cago; Loos No. 19. 


Driefe an den Růthſel⸗Onkel. 


Chicago, 6. Nov. 1900. 
Geſtrenger Räthſelohm! 
Das iſt im Leben häßlich eingerichtet, 
Daß bei dem Onkel der Papierkorb ſteht; 
Denn was ein Räthſelneffe denkt und dichtet 


Nicht immer auch den Weg zum Setzer geht. 


In Ontels Augen hab' ich es geleſen: 

Verſchone mich mit ſolchen Schreiberei'n! 

Behüt' dich Gott, es wär' ſo ſchön geweſen, 

Behüt' dich Gott, es hat nicht ſollen ſein. 
* * * 


Doch rührt mich nicht ſolch' Mißgeſchick, 
Denn meine Haut iſt fingerdick; 
Auch reit' ich ſtatt des Pegaſus 
Kin Hippo —epippo — potamus. 
Und fängt das Thierche’ an zu gähne', 
Weil e8 die Langeweile plagt, 
Dann jchütt’l ich meine Zötwenmähne 
Und dicht’ dD’rauf 1oS ganz unverzagt, 
Und jchid’, fobald die Tinte troden, 
Das WManuffript zur Nedaftion, 
Allıvo im Schmude üpp’ger Loden 
Der Ontel fit auf feinem Thron. 
Der liejt es durch mit Stirnerungeln, 
Hat feinen „uje* für jolden Schund, 
Und wirft’3 mit jchadenfrohem Schmunzeln 
In des Papierforbs offnen Schlund. 

P. S. 1: 

Iſt nun auch meine Müh' vergebens, 

Ich geh' zufrieden meinen Pfad, 

Denn höchſte Freude dieſes Lebens 

Iſt das Bewußtſein edler That. 

P. S. 2: Ich ſchlag' an meine Bruſt und 
ruſe: 

P. S. 3: 

Der Onkel ſpricht: Ich glaube, 
Beim G. iſt los 'ne Schraube. 

Deſſenungeachtet verbleibe ich mit beſtem 

Gruß Ihr geZer Räthſelneffe 
George. 


Ravenswood, 6. Nop. 1900. 
Theuerfter Ontel! 

Na! was fagen’3 da dazır, ganz manierlich 
in der Still’, ’3 geht ja Alles, wann mer 
will. Gntpuppt fih da unſer werther Klok— 
ſnut in einen Herrn v. Leſchmann. Hu! wie 
kalt klingt der proſaiſche Name, wie lieblich 
dagegen, wie zutraulich klang uns „De Klok— 
ſnut“. — Alſo für beſiegt erklärt er ſich — 
haben's eh gewußt Apropos! Haben Sie 
nicht einen Druckffehler gemacht, liebſter On— 
kel, ſollte das „Leſch“- nicht „Löſch“ mann 
heißen? Ich denke, der Name iſt abgeleitet 
von „löſch mal man eins“, oder „hintersſtra— 
vaterl gießen“, oder „biſchen Oel in die Kan— 
ne gießen“. Never mind anyhow, er ſoll 
uns auch als Leſchmann willkommen ſein. 
„Three cheers for the Klokſnut —Leſchmann.“ 
Wie kam die „Robbe“ dazu, mir viel Geld zu 
wünſchen und mir die Stange zu halten. 
„Houfecleaning“ ift längft vorüber, aljo die 
Stange überflüffig. Na, ih muß mid) doc) 
anftandshalber bei der „Robbe“ bedanten für 
das „viele Geld“, das fie mir wünſcht; in 
Hingender Münze wäre eS mir freilich Tie= 
ber, den jo — wat foof id mir dafor?! Wii: 
fen Sie, iva8 meine „Parents“ immer jag= 
ten: „Berftand hat's, aber’S Geld fehlt ihr“. 
— Moral: Rath weiß id), nur’3 Geld brauch)’ 
ih. 63 grüßt Sie und die Ede Ahre 

Marietange 

PB. ©: Sie fchreiben der Fr. Neu, daß 
durch) fleigiges Rathen fie fo viele Bücher ges 
mwonnen; na, two bleib’ ich, rathe ich viel= 
leicht weniger fleißig? Und wo bleibt mein 
Preis? Obige. 


Davenport, 5. Nov. 1900. 
Lieber Räthjelontel! 

Pin joeben erft von einer längeren Reife 
zurüdgefehrt und fand drei Sonntagpoft= 
nummern meiner harrend. 3 freut mid), 
daß die Ede nody immer projperirt und daß 
der Hannis von den Nidhten und PVettern 
noch nieht ganz. vergeffen if. Der „Iorjy" 
und dem „Lieäschen“ meinen beiten Gruß. 
Mit der „Aulia” möchte ich nicht gerne ans 
bandeln, denn die ift mir zu ug; auch 
jchein: fie ein ziemlihes Quantum jener 
weiblichen Tugend an fich zu haben, mit der 
auch 2ot’3 Chegefponft fi rühmen konnte, 
leider zum eigenen Schaden. 


2ot’s armes Weib war auch wie alle, 
Mit großer Neugier jehr behaft't; 

Mir ift befannt in diefem alle, 

Mie es der Himmel hat beitraft. 
Siergudte einmal um ich, — Hui! 

Da ward 'ne Säule Salz fie — Pfui! 
MWiird'S heute unjern Frau'n fo gehen, 
Wir würden nichts als Salzjäul'n jehen, 


Mit Gruß Hannis. 


Chicago, 8. Nov. 1900. 
Lieber Onkel! 

Ja, Onkelchen, ſo iſt es recht, laſſen Sie 
auch mal Ihren Peggy die Zügel ſchießen 
und nehmen Sie ſich das liebe Lieschen mal 
an Ihr warmes, zärtliches, muthiges Herz 
und gehen Sie Ihren Neffen und Nichten 
mit gutem „Bleiftift” voran! Dann wird 
man in der allgemein beliebten NRäthjelede 
nod) mal ganz jung, und das ift bejjer, On: 
telchjten, als als alter Griesgram um den 
Ofen herumzu,fnottern“ und in die Koch: 
töpfe zu guefen, } 

Na, nun bin id) ja doch das richtige Drüd- 
hen nicht. Das hätte ich mir freilich ſchon 
denfen fünnen, daß der gute Better 3. IT. 
jegt noch rechtzeitig den Kopf aus der 
Schlinge ziehen würde. Troßdem habe ic) 
ihn doch noch ein wenig bedauert. Ach will 
ja gerne glauben, daß es ihm recht „ſchwum— 
merlich” wurde, al3 er auf der Rheinbrüde 
ftand, das viele Maffer laufen jah, einen 
„mordsmäßigen“ Durft und dabei feinen 
Groſchen in der Tajche hatte für ein Glas 
„Kölih“. Da mufte er fich ja wohl Erſatz 
fuhen, denn e3 joll wohl „dem Hahn der 
Moht vergam, wenn em de Höhner ftriche 
gona®. Ontelchen, Sie werden fich jeht bald 
bededen mitjien, aus Springfield joll eine 
falte Welle fommen. 

Mit Gruß an Alle Et Drüdde 

Davenport, 7. Nov. 1900. 
Werther Räthjelontel! 

Mit den Räthjeln ift ed mitunter eine 
eigene Sade. Kinige — alle Adhtung — 
aber andere wieder laflen oftmals zu viel 
zum Nathen übrig, Tod mwollen’s nicht fo 
genau nehmen, ir find ja ganz „entre 
nous“, auch jei dies nur jo nebenher und 
ganz leije gejagt, damit die Damen in der 
Näthielede es nicht hören, denn das ift, wie 
die Erfahrung. dchrt, eine waffenfundige 
Schaar. Wenn die es hören, künnten fie e8 
für einen „cajus beili“ anjehen und— Alarm 
blafen. Dann wehr dir, Zion; einft führte 
aud) ich die Klinge, doh — lang, lang ift’s 
ber — jet ift die Kriegsart begraben. 

Mit Gruß 9. Dr. 

Kieber Onkel! 

Seit Iektem Sonntage glaube ih an See: 
lenwanderung. War ich bisher ein mittel: 
mäßiger Chrift, jo neige ich jegt zum Hei: 
denthum. Da ift die „Klofinut“ jhuld dar= 
an. . Erft ift er, oder fie, „erjoffen“, und nun 
ift feine arme Seele in die Haut, wenn aud 
nicht einer Kate oder eines Alligators, doc 
in diejenige des Heren und Vetter Fritz 
Lefhmann gefahren, Arme Kloffnut, glüd: 
licher Frige mit zwei Seelen. 

Mit Gruß Johannes‘. 


i ‚Chicago, 5. Nov. 1900. 
Geehrter Räthielontel! 
Sb dante Ihnen beftens für das Bud, 


welches :ich-gewonmenhabe. Diejes joll mir 


Fr Fein Sporn fein, un ie der Räthjelede 
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Donitanpost 


Der Räthfelonfel, 


Geehrter Räthſelonkel! 

Hin find alle meine guten Borfähe, — hin 
ift meine Befjerung —- Alles ift weg. Und, 
Onfelchen, wer twirde fi) da noc) befierit 
wollen, wenn die Vettern alle jo leicht nach= 
geben. ch liebe den Widerfpruc, und des- 
wegen hat mic, das Benehmen der Bettern 
höchft empört. Da Better F. 2. und Fexer 
jo jcehnell umdrehen, —— das war nicht „fair“! 
Mit Ihnen habe ich aber aud) noch ein gro- 
Bes jchiwarzes Huhn zu rupfen. Wie können 
Sie nur dem Heren Fduard Zu fo einer un: 
danfbaren Rolle rathen? Ach habe gar nichts 
Gemeinfames mit meiner Namensjchwefter 
der Sinlietta, — von Sentimentalität ift bei 
mir feineSpur; ich finge nur: „Mir ift heute 
ad) jo wohlig, mir jcheint alles gar jo drol- 
lig, wie fönnt’ eS anders jein ?« ; 

„Die „Zopjy“ macht mid „jid and tired“, 
hören Sie nur, was Sie nur wieder anftell: 
te. Sie hatte mich Sonntag zu fich einge: 
laden — gelodt unter der Verficherung, ic) 
würde ganz auferordentlic) interejlante Ge= 
jellfchaft finden, und als ich kam, jtellte jie 
mir einen Herrn vor, der mir jo jympathifch) 
war, daß ich mir feinen Namen nie merten 
werde. Gr trug Schuhe No. 123, Nafe hatte 
er über daS ganze Wejticht, und feine Hände 
waren jo groß ivie Füße. Pei Tijch (er var 
natürlih mein Tifchherr!) jah er beftändig 
in jeine Xaffe, als wolle er den Stoff zu 
einem Gejpräch von dort herausfiichen, end: 
fi) räujperte er fich (ich guecte ihn erivars 
tungsvoll an) und begann: Bitte, Fräulein, 
ejlen Sie gerne Leberwurft? Ontelchen, ic) 
mußte mid) halten, um nicht laut zu lachen, 
und jagte: DO ja, manchmal. Gr war glüd= 
fi, ein fo unterhaltendes Thema angefan= 
gen zu haben, und fuhr fort: AR Ihre Frau 
Mutter aud) gerne Yeberwurft? Als ich ihm 
jagte, ich wüßte eS nicht beftimmt, twollte er 
oc willen, ob mein Vater und Großvater 
auch gerne Xeberiwurft aßen. Nach dem Ge: 
ichmade meiner Großmutter fonnte er leider 
nicht fragen, denn da bin ich ausgerijien. 

Mit vielen Grüßen Ihre unverbejjerliche 
Nichte tulie 


Werther Herr Ontel! 

Mer es jo weit gebracht hat, an des On= 
fels vielbegehrtes Herz gedrüdt zu werden, 
der fann getroft umkehren, vom Meg zur 
Höffe, dem find die Pforten des Himmels ge= 
öffnet. MNeiden wird’S dem „Lieschen“ aber 
woht feiner, denn ihre Phantajiegebilde jind 
wirflicd) einzig. Ginen Pracdtzug hätte das 
zwar abgegeben, nur hätte Lieschen auf dem 
Pegaſus unjere Führerin jein müjjen, wıe 
mir das auch träumte. Meiter träumte mir, 
daß ich außer dem Majjerfrug auch noch 
einen langen Schlaud) mitjchleppte. Cs mar: 
fchirte fi) fein nad Klofinur’s riedel und 
Jeder that feine Pflicht, bis unjer Weg einen 
breiten Bach treujte. Lieshen und Topſy 
auf ihren Wiechern und ich, sals Kneippia= 
nerin, barfuß — uns TDreien. war es eine 
Kleinigkeit, hinüberzufommen. Nach eini: 
gem Zögern entjchloß fich auch Julia, Hin 
durchzuiwaten, dody die Anderen twollten troß 
allem Zureden nicht daran, fie wären aud) 
müde, jagten fie, wollten ausruhen. O, dad): 
te ich, gegen Müdigkeit weiß ich ein bewähr: 
{e3 Mittel, brachte meinen Wafferichlauch in 
die erforderliche Pofttur und gab Sedem der 
Reihe nach eine alte Touche, bis fie pudel: 
vaß waren. Ob fie das andere Ufer glüd: 
fich erreicht haben, weiß ich nicht, nur jah 
ich noch, wie fie Alle Hüpften und jprangen, 
und als ich ertvachte goß es draußen inStrö: 
men. Grus an Sie und Alle 

. Frau Hilde. 


I 


Shicago, 6. Nov. 
Geehrier Herr Onfel! 
Ontelchen, da behauptet jemand in Ihrer 
werthen Ede, ich jei dDurchgebrannt! Ver: 
feumdung! Was faın ein Menich dafür, 
wenn er immer „bujy“ ift? Aber deshalb 
bin ich der Ede Doch treu geblieben und 
wenn Sie mich wieder aufnehmen, will ıd) 
mid) doppelt befleikigen, das Verlorene ein= 
zuholen. Wie ich jehe, haben Sie jo bicie 
neue Nichten, da Sie um die alten gar 
nichts geben. Aber erinnern Sie fi) an das 
englijche Sprihwort: „A new broom may 
imeep better than an old one, but it takes 
the old one to get into the corners“. 
Sch grüße die Ede und Sie als 
Yumpty Dumptp. 


190. 


An Eduard. 


Det iS in’t Xeben eene dolle Nummer, 
Det mang .die Rojen lauter Dornen jhtehn; 
Und janz bejonders macht's mich viele Kums 
mer, 
Det Allens jchließlih aus’'m Leim muß jehn. 
In Deine Tjen hab’t mahl wat jelejen, 
Du fiefteft mir jo freundlicy an, mein Kind, 
Na jachte! det wär’ wirklich nett jewejen, 
Indeflen Doch, det hat nich follen find. 
Gruß an die Ede 
Madame Shulgen. 


Freinach Heine. 
Ein Veilchen ſtehet einſam 
Am ſchatt'gen Waldesfaum, 
Doch durch ſeine Blüthenköpfchen 
Zieht ſtill ein ſüßer Traum. 
Es träumt von einem Käſe, 
Der, mit Staniol umhüllt, 
Den Krämerladen im Städtchen 
Mit ſeinem Duft erfüllt. 
George. 


Räthfel-Brieftaften. 


Drüdhen — %or der „falten Weller 
mögen fi fürchten, die ein böjes Gewiſſen 
haben und deren Arbeitsplag nicht ſo ſchön 
von Dampfbeizungsröhren umgeben ift, wie 
der des Onfels.— DerPegafus hat in derZu: 
tunft nichts mehr zu fürchten vom Ontel, 
der wird dergleichen jobald nicht wieder 
thun, jcheint do das „Liebe Lieächen“ die 
Sahe trumm genommen zu haben. Sie 
{cheint verjchnupft, denn fie ließ Dieje Woche 
nicht3 von fi) hören und num weiß der On- 
tel nicht, wa8 ihr fo mißfiel, die yorm oder 
2 — Hoffentlich nur die Form.— 

ruß. 

9 Dr — Wo iſt der Menſch, wo das 
Volk — kurz, wo ſind die Kräfte ir— 
gend welcher Art, die nur Gutes lie— 
ferten? Iſt jeder Witz der Witzblätter gut? 
oder verdient ein jedes Geſetz der erleuchtet⸗ 
ſten Geſetzgebung der Welt dieſe Bezeich- 
nung? fann etiva irgend ‚ein Arbeiter von 


jeder feiner Leiftungen jagen: „Sie ift gut«? 


Geo. M.-— You bet — daß’ die Wahl 
übechonben, eh 1 der Onte Jerlich fa 
— — 


. November 1900. 
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7 Tai dem solch Kleine -Fräufein nur mit zit: 


ternder Achtung und demuthvoller Unbe- 
tung aufbliden follten, vielbedeutende fyra: 
gen.ftelt? Mer jagt Ahnen denn, daß der 
betreffende Herr nicht in Ahrem „ganzen 
„Mate up“ getwiffe Zeichen fand, die ihn auf 
bejonders große und vererbte Vorliebe für 
Leberwurft jchliegen ließ? Wie der Menich 
ißt, fo ift er. Das mwilfen Sie doh? Nun, 
es wird ja wohl aud eine wiffenihaftliche 
Nihtung geben, Die da jagt, was ber 
Menſch ikt, das ift oder wird er. Damit 
foll nicht gejagt werden, daß man zu einer 
Xeberwurft wird, wenn man viel Xebermwurft 
ißt, oder daß Sie, liebes Nichtchen, audy nur 
entfernt einer Leberwurjt ähneln; aber die 
Wiflfenjchaft ift tief und ihre Wege find mit: 
unter umergründlih. Wielleiht haben die 
Gelehrten entdedt, dak der Genuß getifier 
Speijen gewiſſe Charaktereigenſchaften her— 
ausbildet, daß zum Beiſpiel Leberwurſt, Ge— 
nerationen hindurch genoſſen, den weiblichen 
Sprößlingen der betreffenden Familien 
einen ſtart ausgeprägten Widerſpruchsgeiſt 
verleiht, fie quedfilberig und übermüthig 
macht, und vielleicht entdedte jener Herr 
dieje Eigenjchaften bei ihnen und fuchte nun 
als Anhänger jener Richtung und echter Ge 
fehrter, Beftätigung für jeine Theorie. Und 
in diefer edlen Forjchung haben Sie ihn ge: 
ftört, al3 Sie ausriffen bei der Frage nad) 
dem Gejchmade Ihrer Großmutter! Sie fint 
eine arge Sünderin, Julia! 

Frau Marie. — Und hätten Eie 
vielfeicht Leine Preife gewonnen? 

Fran LuijeM. — Mama und Söhn: 
chen Dank und freundlichen Gruß. — Gelb 
gilt als die Farbe des Neides— warum nicht 
als die der lauterften Freundſchaft? es iſt 
dod) die Farbe des Goldes, des edelften Me= 
talls, an dem wir unjern Reihthum mejjen:! 
und Freundichaft ift der Menjchen reichiter 
Beſitz. — 

Bertha St. — Ja, ſo machen's die 
Männer; erſt nehmen ſie den Mund voll und 
dann kneifen ſie aus. Feige und ſelbſtſüch— 
tig ſind ſie natürlich auch; und dumm, nicht 
wahr, und ſonſt noch Manches, was nicht 
ſchön iſt. Welcher Mann hätte das nicht 
ſchon aus lieblichem Frauenmunde gehört, 
und welcher Mann wäre nicht überzeugt, 
daß es nicht ſo iſt und auch nicht ſo ge— 
meint iſt, ſondern dieſe liebenswürdigen 
Verläumdungen nur dazu dienen ſollen, Wi— 
derſpruch zu erwecken, ohne den unſere lie— 
ben guten Frauen nun einmal nicht ſein 
können?! Sie wollen nur das Lob der Män— 
ner hören, denn man freut ſich der Ehrung, 
die ſeinem Liebſten wird. So meinen Sie 
es doch, und Sie haben ja ſo recht!Gruß. 

Frau M. W. — Die Löſungen waren 
ſämmtlich richtig; finden ſie Nachfolgerin— 
nen, ſo wird der Preis nicht lange auf ſich 
warten laſſen. 

Frau E. H. — Für wen? — Für Sie! 

Eduard D.— Ahr Auftrag, den Wai— 
jenfnaben auf Ihre Redhnung redt „herz: 
lid) zu umarmen“, zum Danf für jeinen 
elüdlichen Griff in die Angitröhre, wurde 
vom Onfel getreulich ausgeführt. Der Ana: 
be jcheint aber wenig Treude gehabt zu ha= 
ben au der Umarmung; er hat dabei ges 
ichrien, als Titte er Schmerzen und jchtoört, 
Ahnen die Umarmung mit Zinjen zurüd- 
geben zu wollen, wenn er einmal die Wai— 
fenfnabenjchuhe wird ausgetragen haben. 

A. Moerl, fen. — Ienes Räthjel ift gar 
zu befannt und dafjelbe Wort ijt jchon des 
Defteren in der Ede benußt worden. 

% Wiehner — Das ift freilich ein 
bedauerlicher Anlak zu Ihrem Erfdeinen in 
der Näthielede; hoffentlich fällt ev bald weg 
und hoffentlich haben Sie dann jo viel Ver: 
gnügen in der Ede gefunden, dab Sie trob- 
dem häufig drin einfehren. 

9.8. — Wie tommt das? — Fortuna tft 
bekanntlich Taunijch und läßt fi nichts be= 
fehlen. — 

Frau®B. 2. — Sein Drudfehler — Na: 
mensſchweſter! 

Frau Fr. W. — Pardon, Verehrte! 
Sollen in Ihrer Frauen- und Mutterwür— 
de nicht wieder gekränkt werden. Aber, wer 
konnte das wiſſen? Gruß. 

Humpty Dumpty. — Ein gutes 
Sprichwort, aber es war nicht nöthig, den 
Onkel daran zu erinnern, der hat für ſeine 
„alten“ Nichten immer offene Arme — für 
die jungen natürlich auch. — 

Neue Beiträge liefen ein von: Frau 
Pinger; Johannes Teubner, Springfield, 
SU; E. 8. Scharien; Frant Koeple; Frau 
Marie Zange; Frau E. Scheffler; Henry 
Langfeldt; Ferdinand Joggerſt; George Rü— 
diger; Frau Bertha Liebich, Chicago; Frau 
B Zimmermann; „Humpty Dumpty“. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubri, 2 Cents das Bart.) 

Yerlangt: Vännern, melde beftändige Auftelung 
fuchen, nA Stellen gefihert als Kollektoren, Buchs 
balter, Difices, Grocery:, Schuh-, wil-, Euntrd⸗ 
Sardwace⸗Cleris, 510 wochentlich und aufwärts; Ver: 
füxier, Wächter, $14; Janitors in Flat-Gebäude, 95: 
Engimeer:, Gieliriter, Majcintiten, 818: Heter. 
Henrer, Oeler, Porters, Store-, —A Yayer: 
und. fyractbaus:Arbeiter, $12; Drivers, Delivery, 
Grpreß: und sFabrıfarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in allen Geihäfts-Aranden.— National gench, 167 
MWaihington Str., Zimmer. 14. 11—17no 


Verlangt: Rug Weber, ſtetige Arbeit_ für guten 
Mann. R. Abt & Go, 839 S. Halfted Str. 


Verlangt: Zweite Hand Brotbäter. 440 Webſter 
Uve. : Air —— 
Verlangt: Möbelſchreiner, junger lediger Mann. 
Stetige Arbeit. 660 S. Jerferjon Str. ſmo 
Verlangt: Deutſcher Junge in Zanders Drucerei, 
116 E. Randolph Str. 
Verlangt: 15- bis 16iähriger Junge in Apothele 
451 Larrabee Str. onmo 
Verlangt: Ein guter Schneider an alter und neuer 
Arbeit. F. C. Lange, 506 W. Madiſon Str. ſaſon 
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Verlangt: Schreiner für Parlor:Framess. 
Matder Str. 

Nerlanat: Ein auter Schneider, Buihelmann. 119 
Dearborn Str., Thomas Tailoring Co. 7. Floor. 
Vorzuiprehden Samftag 5:30 Nadın. oder Montags 
9 Uhr Yorm. fafon 


Verlangt: Schneider, guter Hojen= und Weiten: 
macer, bei Wim. Yanmbad, Ylue Islan), I. 


Verlangt: Agenten und Wusleger für neue Brä: 
mien : Werk: Zeitichriften und Kalender für Chicigs 
und auswärts. Beite Bedingungen. Bei, 146 Welis 
Etr. 

Verlangt: Leute, um Kalender fr 1901 zu verfaus 
fen. Gröhte Auswahl, billigite Breife. U. Lanfers 
mann, 55 Firtb Node, Simmer 415. 1108, 311% 


Verlangt: Leute, um ven belichten Fidelen und 
Suftigen Boten Kalender zu verkaufen. Guter Bere 
dienft. Bei A. Lanfermann, 56 Fiftb Ave, Zimmer 
415. 11ot,3mX 


Stellungen fudhen: Männer. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Gefudt: Aunger MWeirrfüfer fugt Stellung in 
Wein: und Liquor:Gejchäft. Apr. M. 31 man 
onmo 


Gejugt: Nunger Mann, 5 Jabre bier, 3 Jahre 
beim Rechtsanwalt beihäftigt geweien, Fucht irgend» 
weile Stellung. Adr. M. 2350 Ubendpoft. ſonmo 


— — — — — — — — — — 


Verlaugt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter dieſer Nubrik, 2 Cents das Wort.) 


Laden und Fabriken 
Verlangt: Damen und Mädchen um Fanch Arbeit 
für ung zw Saufe zu machen. $ bis 88 per Woche. 
Friabrung unnötbig. Raczufragen nad 9 Uhr Bor: 
mittag? oder fchriftlih mit Briejmarte. Jdeal Home 


Wort Co., 135 €. Waibington Str., Zimmer 45. 
famo 


Saudarbeit. 
Berlangt: Erfahrene Lunhlödin für Saloon. Le- 
Dive —— 234 Franklin Str., Ede Van Bu— 
ren Str. 


Verlangt: Junges deutſches Mädchen, in Hausar—⸗ 
beit zu beifen. Kleine Familie. 814 Burling Str., 3. 
Flat: 


ze —— — — 
Verlangt: Mädchen für Küchenarbeit. Gutes Heim. 
88 Deardorn Avbe. 
Verlengt: Fin deutſches Mä für Hausarbert. 
Fraut Caſpars, 1511 S. State Str. ſaſonuis 
Verlangt: Eine Reitaurant = Köchin, die ihre Ar— 
beit veriteht: feine Ubend: und teine Sonntegs-Ar- 
beit. Nr. 156 W; Rondolph Str. . _  jafon 


‚311 Wentworth Ave. 


Berlangt: Frauen und Mädel. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 
Sausdarbeit. 


: Verlangt: Mädchen oder Frau für Hausarbeit. 113 
Wells Str., Store. * — 


Berlangt: Ein Mädchen von 14 Jahren für Haus: 
arbeit. 57 Grant Place. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit; fein Wajcen; 
feine Kinder; muß zu Kaufe jchlafen. Mdreffe: 3 264 
Abendpoft. fafon 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar» 
beit; muß felbftändig Haushalt führen können; gutes 
Heim; Süddeutjche vorgezogen. 542 N. Glart Str. fie 


erlangt: Mädchen erhalten immer gute Stellen in 
Privat: und Gefhäftshäufern bei hohem Lohn, duch 
Mrs. 6. Runge, 654 Sepgwid Str., Ede Eenter. 
Bol. Im& 


Elellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik,. 2 Cents das Wort.) 


Geſucht; Ehepaar ſucht Stelle. Frau als Köchin, 
Mann als Borter oder Waiter, in Saloon 
Boardinghaus. Adr. M. 262 Abendpoft. 


Stellungen fuhen: grauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Gefuht: 2 Frauen wünschen irgend eine Beichäfti- 
gung. 123 Ganalport Uor. jamo 





Geihäftögclenenneiten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Bert.) 


Zu verfaufen: Ein gutgehender Candy: und Dry: 
g0008:Store, frankheitshalber billig. Nadhzufragen 
956 Union Ave, Fde 30. Str. 


Zu vertaufen: Billig, oder zu vermiethen, gutge— 
hender Grocerpftore fammt Haus. Nachzjufragen da= 
jelbit. Chicago Heigbt3, Ede 16. und Hanover Str. 
_gu derfaufen: Ein Meatmartet, Cafh Trade. 621 
W. 81. Str. irjajon 

Zu verfaufen: Billig, Pladjmitbihop mit Haus und 
Lot. Nachzufragen 201 Oft yullerton Ave. ä5no,imt 


gu verkaufen: fFanıy Store, gute Kundſchaft, billig. 
30 O. North Ave. Uotlit&k* 


Geſchaäftstheilhaber. 
Mnjzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Geſucht: Theilhaber für rentables Geſchäft, mit 
8200 Einlage. 830 Verdienit per Woche. S. E. Bid: 
ing & &o., 203 Giohourn Ave. 


Bartner mit K1000) zur fyertigftellung eines Ba: 
tent = Wrtiteld, gebraucht in jedem Haufe, iyahri- 
ten, öffentlihen Gebäuden ufmw., erhält gute Stel: 
Img in intorporirter Gefehichait. Näheres 45 E. 
2. Str. dofafonn 








Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das ABort.) 


1 


3a vermiethen: Ein feiner Ed-Zaloon. Adr. M. 
269 Abendpoft. 

Zu vermiethen: Gin möblintes lat mit Dampf: 
heizung; Badezimmer; nabe 2 Strakencars, ebenfall3 
Northweſtern KFlevated. Mıs. Tanneberg, 695 N.Hal: | 
ftn Str. ſonn 


Zu vermiethen: 1. Flat, 6 Zimmer, $9, in beitem 
Zuſtand. 1346 Fairfield Ave., nahe Fullerton. ſſon 
—Germania-Halle. —Zu vermiethen: Deutſche Logen- | 
halle, jrei amı eriten und dritten Montag, ziveiten umd 
vierten Tonnerftag, jorwie jeden fyreitag. 2311 Went- 
worth Ave. no, Iw 


Germania Halle — Galle zu vermieihen für Bälle, 
Tänze, Hochzeiten, jowie Logenvereine, Zu erfragen: 
8no,ImX 








Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 

Zu vermiethen: Nett möblirtes Schlafzimmer in 
Privatfamilie, an Dame oder Herren. 0 Wieland 
Etr., 2. Flat, Front. 


gu vermiethen: 2 mödlirte Vorderzimmer, 
heizung, paflend für Doktor oder 3 Herren. 
phon. 451 Yarrabee Etr., nahe Nortb Abe. 
Zu vermiethen: Zimmer mit Board. 803 Biffell 
Str., nahe Wellington Str. 


a 
Dampf: | 
Tele: | 


‚Zu dermiethen: freundliches warmes Zimmer bei 
einer Mittive. 598 Jadion Boulevard, jajon 


Zu vermiethen: Kleines, freundliches Zimmer, mit 
oner obre Board. 241 Wells Str. fajon 


Bterde, Wagen, Hunde, Bögelzc. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit, 2 Gents das Wort.) 





Zu verfaufen: Billig, Pferd, Wagen und Gejhirr. 
3 Wehfter Abe. 

Zu verfaufen: Billig, großes frommes Pierd. — 
armer Home Stable, 181 W. Late Etr. | 


Zu verfaufen: Zuchtmännden von feinen Gdelrol: 
lern, - fowie gute Zucdtweibchen, billig. 183 Ordar | 


Str. 





Mödel, Sausgeräthe ıc. | 
(Unzeigen unter diejer Rubrit, 2 Gents das Wort.) | 


Starke eijerne Betten mir Spring und Blatrage, 
nur 85.50, iverth $19. Coucdes von $1.16 aufiwärts, 


2508, imt,X 





Finanzielles. 

(Anzeigen unter dieſer Rabrik, 2 Cents das Wort.) 
Gelid ohne Kommiſſion. — Louis Freudenberg Ders 
leiht Bridatskapıtalien won 4 Proz. au ohne Koute 
mihion,. Bormitiags: Wendenz, 3 NR. Doyne Une, 
Ede Cornelia. nahe Chicago Ave. Nachmittags: 

MDiee, Zimmer 341 Uniun Bldg., «9 Tearborn Str. 
—XWR 


Privatgelder zu den niedrigſten Raten, auj Chicags 
Grundeigenthum zu verleihen. 

Erſte garantirte Golde-Hypotheken von $200 bis 
uw zu verlaufen. 

Eonttags vfien von 10 bis 12 Ihr Vormittcgs. 

Richard A. Koch KCo., 
Summer 814. Flur 8, 171 LaſSalle Str., ede — 
—R 


Erfte Hppotbete zu verfaufen; 81500: 6 Proz.; erſte 
Klafie Sicherbeit; Stadt-Wrumdeigenthum. Zimmet 
1209, Mafonic Iemple, luno, lioX 


Charles Schaar, 
184 LaSalle Str. 
Darlehen auf Chicago Grundeigenibun zu 5% un) 
6% Zinten. Schnelle Bedienung. of, 1mX 


Periönt.des. 
(Anzeigen unter diejer Auxbrif, 2 Gent! das Wort.) 


Schuldet Ihnen Jemand Geld? Wir follektiren 
ſchneüſtens: Lohne, Roten, Voard Vills, Miethe und 
Schulden jeder Art auf Prozente. Richts im voraus 
zu bezahlen —ãdurch unſer Syſtem tann irgend eine 
Rechnung lollettirt werden. —Wir berechnen nur eine 
tleine Kommiſſton und ziehen es von der kollettirten 
Bill ab. Durch Disjes Berfanres wird die allergrögie 
QUufmerfjaudeit erzielt, da wir nicht2 verdienen.bis 
wir tolettirt haben. Wir zieben mehr ſchlechte Schul⸗ 
den ein al3 irgend cine Agentur Ghicegod. Kein Er: 
folge, teine Bezanlung. The Greene Agency, Sur 50 
Dearborn Str., Tel.: Central 871. 1Tof, 1m? 

Für 10 Emts per Tag Fauft Ihr ermen modijcen 
Anzug oder WUeberzieber, fertig oder nad Mah, bei 

Erane’s Leichte Abzayiunn,, 

167 und 169 Wabaih Ape., 4. Stod, Glevator. 
Alle Waaren gereutirt. sFalls Ihe nicht lommen 
tönnt, jo ſchreibt, und unſer Verläufer wird vor: 
ſprechen. Inx 


Home Forum Benefit Order. 

Mitglieder defielben, die fich über jeinen Stand und 
den ver Safety yund Infurance So 
cietp, auf die er feine Mitgliedihaft Übertragen 
bat, und die volle Information über den gegenwärti— 
gen Werth ihrer Zertifitate erlangen wollen, fünnen 
dies abjolut koftenjrei thun, indem jie fih wenden an 
das jrraternal Pureau, Zimmer 412, 7 Dearborn 
Str., Chicage. faion 


Ehe deutſche Filzſchuh⸗ und Bantoffeln jeder 
Größe fabrizirt und hält vorräthig U. Zimmermann, 
143 Elybourn Abe. 2—13n9 


Seirashögciude. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 3 Gents das Wort, 
ader feine Unzeige wuter einem Dollar.) 

Heirathigefuh: Zahnarzt, 34 Jahre alt, angeneh— 
me Grjheinung, von edler Gefinmung, mit. gutem 
Eintommen, wünfht auf diefem Wege mit Mädchen 
(Wittine nit ausgeihlcfien) amwed3  SHeirath befannt 
au werden. DO. T. 114 Mbendpoft. 


. Unterridt. 
(Unzeigen unter diefer ubeit, 2 Cents das Wort.) 


Gründlihen englifchen Unterricht ertheilt Brof. 
Moeller, 8 Gremont Str. Eingang an Clay Str. 


Graham Shorthand College, 159 Majoric Tempte. 
Tag oder Abend. Jmdivıducher Unterriht. Gute 
Stellungen vermittelt. PBrobeftunde frei. 

230f,4,11,18,25n0 


x — 
Schmidis Tanzihule, 601 Wells Sir, Klaffenunter: 
riht 25 Mittwoh und Freitag Abends mud Dam: 

neritag und Sonntag Nahım. Kinder —5 — Uhr. 
Iuo 


Weadempof Mufıc 58 R. Aſdand An, 
Milwerkee Ave. Grfer Klafle Unterricht ie 
Piano, Bisline, Vlandoline, Zitber und GBuitarze, 
20 Sents Mile Eorten Anftrumerie zu haben 
Wbolejele. - 


| Metropolitan Hochbahn 


| Beziehung: bracdtboll arraugirt; 


"— Grundeigenthum und Sänfer. 


(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Genis bes Bert.) 


Marmländereien. 


Vermiunds- Verlauf: 160 Uder Farm mit Gebäu: 
lifeiten für $1600. - Toten Ge auf Diejer Farm. 
Henry Ullrih, 1209 Mafonie emple. Anpiteit 


Rordiweitieite. 


Zu verkaufen — Metropslitan Hochbahn. — 

Leichte Zahlungen, Neues Hans, enthält Empfang? 
balle, Barlor, EBzimmer, Küche, Badezimmer, drei 
große Bettzimmer, Dat Mantel, Sideboard. offenes 
PBlumbing, Marmor: Wafh:Baflin, Borzellan-Bade- 
wanne; alles modern; beft eingerichtetes Haus auf 
der Weitfeite; ausgezeichnete Nahbarihaft. Preis 
2450; $150 Baar und $l5 per Monat. Epredt vor 
Tags oder Abends. 549 Diden? Ave. — Nehmt Humıs 
boldt Barf Linie der Metropolitan Hodhbahn nach 
N. Yamndale Ave.:Station, und geht nördlih bis 
Didens Apve., genau nördlih von Armitage Xpe.; 
oder nehmt Milwaukee Ape. Car, fteigt um zur Ars 
mitage Ave. Gar, jteigt ab an Lamwndale Ape. und 
geht zwei Blod nördlich. linop*X 


Zu verfaufen: $150 Paar, $15 monatlih; nade 
Humboldt Part Brand der Metropolitan Hochbahn; 
ganz neues ziweiitödiges S:Bimmer Haus; enthält 
ivei Parlor!, Ehzimmer, Küchen, vier Bettzimmer; 
Vorzellan: Badewanne, Marmor: Wafchbaflin; ausge: 
zeichnete Nachbarfchait; innerhalb eines Vlod3 von 
einer K00,0N Schule; Preis $2,275. Nachzjnfragen 
beim Kigenthümer, 1182 N. Lawndale Ape., gerade 
nördlih don Armitage Ape.; nehmt Humboldt Part 
Linie der Metropolitan Hochbahn bi3 N. Lawndale 
Ave. Station und geht nördlich, oder nehmt Mile 
waulee Ave. Car und transferirt auf Armitage Abe. 
Gar und fteigt ab an Zaimndale Ave. und gebt zivei 
Blodcs nördlich. llnov*X 

Zu verfaufen: Leichte Zahlungen — Neues mo— 
dernes — Sewer, Waſſer, Gas; gepflaſterte 
Straße; Oal Mantel im Parlor, Sideboard im Eß— 
zimmer; Vorzellan Badewanne, Marmor-Waſchbaf⸗ 
ſin. Rachzufragen beim Eigenthümer, Ecke Welling⸗ 
ton und Avondale Abe.; nehmt California Abe. Car 
bis Wellington Ave. und geht zwei Blochs nörd⸗ 
lich, oder nehmt Belmont Ave. Far bis R. Fran— 
cisco Ave. und gebt zwei Blocks ſüdlich. 11np*X 

Zu verfaufen: Durch den Eigenthümer, leichte 
Zahlungen. — 1825 Bernard Ave, gerade fürdlih 
don Peimont Ave., neues qutgebautes zweiſtödiiges 
6:Zimmer Daus; Scewer, Waller, Gas, Cat Mans 
tel, Sideboard, modernes Plumbing; febr gute 
Nahbarihaft; Preis 82,250: 150 Baar, $15 ver 
Monat. Nehmt PVBelmont Ave. Gar weftlih oder 
Miiwaufee Ave. Gar bi3 Greijbam Ave. und gebt 
nordöftiich bi3 Welmont Ave, 

gu verfaufen: Soeben vollendet, neues 2:ftüdiges 
8: Zimmer Saus; Preis 82,275; $150 Baar. $15 per 
Monat. Nabzufragen beim Eigentbiimer, Nordieit: 
Ede RN. Larmmdale und MeLean Ave, 1 Pod 
nördlih von Armitage Ave. lino*X 

gu verfaufen: $150 Baar und .$15 monatlich. — 
1954 N. Kedzie Upe., 14 BlodS nördlih von Bels 
mont Ade., neues 6 Zimmer Haus; beitgebautes 
Haus an der Norbmeitieite; Ahr könnt das Haus an 

irgend einem Iage jehen, wenn Ahr vorfprecht. 
llnov*X 


Zu verlaufen: Yogan Square, 1812 NR. Eentral 
Park Ave., 1 Blod nördlih von Milwautee Ave.: 5: 
Gent Fare; neues 6 Zimmer Haus; wird an Jemand 
mit ftetiger Beihäftigung au F15 monatliche Jahluns 
gen verkauft. Naczufragen bei Mr. Huthins im 
Hauſe ſelbſt. llnov*X 


‚gu verfanfen: 363 Wellington Ave., 23 lods ieit: 
Iih von Galifornia Ave. — Ganz neues 6 Zimmer 
Haus: Preis 2250; nehme $15 der Monat und Kleine 
Baar: Anzahlung; nahzufragen beim Gigenthünter 
im Hauje jeden Wochentag oder Sonntag.. 1Inp*% 
Kauft Gud cin Heim, es ift billiger, als Miethe zu 
bezahlen; Gottege, $1800; monatlideAbzablung; 1676 
N. Waibtenatv Ave.. nahe George Str., ziwei Blod 
bon Eliten oder California Ave. Cars; Samftags u. 
Sonntags dort zu treffen. M. Bauerle, Gigentbü: 
mer, IHN. Robey Str. 24ofmijafonnimt 


Bu verkaufen: Lot nah: Chicago Ape. und Hamlin 
Ave., nur 8325. Haıry Greenebaun, &4 Waihington 
Er. 1508, Int, 


@udweitieite. 


9 monatlid. 
P monatlid. 
Omonatlicd. 
Bezahlen neues 5=Zimmer Vreifed Prid-Front Haus, 
Preis $1150, Vaar:Anzablung nur $100. Spredt vor 
in Zweig:Office, 4515 Juftine Str, Nehmt Alhland 
Apr. Ger nad HS. Str., soer 47. Str. Car nad 
Alhland Ave. 
S. €. Gro%, Eigenthümer, 604 Mafonie 


11nov*X Temple. 


Zu verfauien oder vertaufchen: Harvard, 8. ©: 


| Ede 73., Lot 50 bei 125, Icer, jhuldenirei, KNOBaar, 


Fin Haus oder Flat:Gebäude im felben Werth in 
Betracht gezogen. Charles 8. Schaar, 184 La Salle 
Str, ſaſonmi 

Zu verfaufen: 32., nahe Paulina, 2ftöd. frame: 
Wohnhaus, 13 Zimmer, EMO Lot 25 bei 15, Straße 
gepflaitert. 184 La 
Straße. 


Sale 
ſaſonmi 


Charles L. Schaar, 


Weſtſeite. 


Zu verlaufen: Das ſchönſte, hübſcheſte, am beſten 
atrangirte und billigſte Haus an der Weſtſeite; Preis 
84200; $400 Baar. 8330 monatlich. Roman preffed 
Brich und Steinfront. Haus xuthält acht Zimmer; 
Sal Trim, Mantel, Sidebbard. Sak Floors, Open 


Blumbing; modern in jeder Veziehung. Raun fo: 


fort bezogen werden. Spreht vor beim Figentbiimer 
jeden Teg oder Abends. Mecitive Str., ziveites Haus 
tweitlih von Colorado Une. Nehmt, Late Str. oder 
Retro oder "Madifon Str. Gars 
bis Sacrauınto ve. llnov*X 


Sürf:ite. 


Zu verlaufen: Nabe Illinois Central Depot an 


IM. Str.; 24 Winnten Fahrt von Randoiph Str. -—— 


Ganz neues Sche- Zimmer Haus; modern im jeder 
1: Dat Mantel im 
Barlor, Sideboard ım Ghzimmer; Porzellan: Rades 
wanne; open Blumbina; Vreis $2400, $150 Boar, 
15 per Monat; nehmt \linois Central Train bis 
Daupbin Vart oder Gottage Grove Cable und Klef: 
triſche Car bis WW. Str., und gebt einen Wlod öitlich 
bis 0007 Dauphin Wve., oder jprecht dor und er: 
baltet freie Fahrt nach deu Hauie- €. &. Brok 
6. Floor, Majonic Temple, nov1l,*X 


Nordjelte. 


Su_verfaufen; Yurling, nahe Diverjey, 8 Zims 
mer izrame:-Wohnbaus, FurmacesHeigung, Yot Fun 
Front, KIN). Leichte Abzahlungen wenn geiwünict. 
Ghbarles Y. Schaar. 184 Ya Selle Str. fajonmi 


Verſchie denes. 


Habt Ihr Häufet zu verlaufen, zu vertauſchea oder 
su vernneiben? Konmt Jür aute Reſfultate Jju uns. 
Wir baden immer Hänfer au Hand -- Sonntags 
orjen von 10-12 Uhr Lormittigs. — 

Richard A. Koch & Co. 
Rew Vork Liſe Gebäude, Nordoſt-Ecke LaSalle und 
Monroe Gtr., Zinsmer 814, Flut 8. 
123.1? 


—— — — — — —— — - 


... Beld auf Möbel zer. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Seid zu verleiben 
in Eummen von $15 bis zu $300 

an gute Yexte beiiren Standes, auf Möbel urd 
Sianos, ohne Disjelven zu entjeruen, zu den 6b Lıys 
fen Seten und icihr:tca Bedingungen in der Stıdt, 
jayibur oh Wunich des Borgers, hr könnt jo vl 
Zeit yeben wie Jh wollt, wenn früher usbezasi:, 
biiomiuıt Ihr einen Mabsat, Dies geben wie Kuch 
itrifitig. Keine Nanfragen erden gemaht ri 
Kacdbarı oder Berwandten, Alles ift ftreug vrihteies 
gen; Ibe geiicert Diejelbe börlihe PBehaudlurg, wie 
ter Rauimexü von jeiner Banl. Bitte jpreft Der, 
eke Ahr anderswo hingeht. 3 iR unbedingt .oıhs 
wenig, wenn sche borgt, dab Ihr zu einem ver—⸗ 
antwe.tiihden Gejhäjt gedt. Wir halten Gur: Var 
pıere in unjerem efig und geben ſie nicht ala Sicher⸗ 
beit, für Geld zu borgen, Die manche in Diejewi wer 
ihärt, jo braucht Ass terue Bange zu haben, Du 
Abr Eure Saden verliert, unjer Geichaft it vers 
antwortlid und lang xtablir. Wir haben alicd 
Deuzjche Leute, die Euch alle Auskunft mit Verguüs 
ger geocn, ob Ihr Don uns vorgt oder nicht. 


Das einzige deutihe Gerhäft in Chicay». 
GagleXoan Ko, Dtto E. Voelfer, Manager, 
70 Laäalle Etr., 3. Stod. Yimmer sh 

Ge Nandolph Straße. 201X* 


A. H. Friend, 
128 LaSalle Straße, Zimmer 3 


Geld zu verleihen 


auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. ſ. w 
Rleine AUnleiden 


von 320 bis $400 umfere Spezialität. 
Wir nehmen Euch die Möbel nit weg, wenn wir 
Die Anleihe machen, jondern lajjen diejelden 
in Eurem Beſitz. 
Wir haben dad 
orößte veutide GBeihäft 
in der Stadt. 


Alle guten. chrlihen Deutichen, fomut zu uns, 
—— wenn Ihr Geld haben wollt. 
Ahr werdet e5 zu E;cem Bortheil finden, bei mit 
borzufpech.n, ebe Ahr anderwärts bingest. 
Die fierfte und zuverläffigfte Vedienung zug: fibert. 
®. 8 Frend, 10ap,1j2 
18 LaSalle Straße, Zimmer 8. 


Rchtsanwiälte. 
(Anzeigen unter biefer Rubrik, 2 Eents das Wort.) 


Daz Robinion. Louis Hincy. 
Henry Robinſon, deutſche Advolaten. 
Ubend:Ofjier: Sudeft-Ede North Ave. und Larrabıe 
Str., Zimmer 9; Hanptoffices: Chicago Cpera Houie 
Blod. 112 Elar! Str. ; Tel. Main 28. iIno,hıX 


&. Mine Mityel, Regtsanwalt, 302 Reaper Dirt, 
Nerdit:Cde Wajbington und Glarf Str. — Deutı& 
deſptochen. Ad o 
— — — — — — — 


Aerztliche s. 
(Uinzeigen unter diefer Mubril, 2 Genis das Werk) 


X;:Sirablen, 279 &. Clark Str. turirten W000, 
einichließlib Mrs. Blohoen. B W. Wouree, X. 
Hutdin, I W. Mavifon, M. $. Bußler, 2ı Gourt: 
land Str. - Wotttgi, line, X 


2. 6biers, 126 Wells Gır., Spryal-ärıt - 
ö:, aut, 


Neber: um) Mir 
— I 





STREET RD 


En —— 


Bonntagpof, — —— De 1. —— 1900: 


Weshalb a an Rheamalismns und 
Kenralgie leiden? 


Es iſt durchaus nicht nothwendig. Es iſt fehr einfach, Euch von diefer fchmerzhaften und nteberbrüdenben 
Krankheit zu befreien. Ganz gleich, welcher Art Euer Rheumatismus ift. Oder in meldem Theile bes Körpers er 


fich zeigt. 


Dber mie lange hr daran leibet. 


Ganz gleich, ob auch alles Andere verfagt hat. 


Swanson’s B- 


Drops mwirb Eud pofitinvponden Bandenbed Tyrannen Rheumatigmüs befreien. 


&3 wird Euch fhnell und vollftändig heilen. 


Darüberfann nit der geringfte Zweifel beite- 


ben. Wir beurtheilen mad 5-Drop3 zu thun vermag nach.dem was e3 gethan hat — nad) dem, mwa8 e3 jeden 


Tag im Jahre thut. 


Tauſende und Tauſende dankbarer Männer und Frauen in jedem Theile der Vereinigten 


Staaten und in jedem Theile der ziviliſirten auswärtigen Länder wiſſen aus eigener Erfahrung, daß 5-Drops 
Rheumatismus und ähnliche Leiden heilt, daß es ſchnelle Hilfe bringt, a uch in den ſchwerſten und hari— 


näckigſten Fällen. 


Ein langjähriger Krüppel vollſtändig durch 5 Drops geheilt. 
Hatte Rhenmatismus in der Hüfte, Gliedern und Füßen. Affizirte ihr Herz, Magen und ihre Sehlraft. Ben anderes 


Drau M. KRtchards, 608 Aſbmen Stt. Sault Ste. Marie, Mich., ſchreibt da⸗ 
ber: „Meine Serren! Ih war ein vollſtandiger Krüppel, ehe ich 5Drops 
einnahm. Hatte Medizinen aller Art genommen, aber nie eine gefunden, die mir 
seholfen hätte, bis ich Ahr großes Heilmittel erhielt. Keine $1000 könnten mid 
seranlaffen, einen einzigen Monat wieder fo gu leiden, mie ih gelitten habe, 
ehe ih Yhre wunderbare Medizin fand. I hatte Echmergen In der Hüfte jeit 
Über zivangig Aahren und jegt find fle.mweg. Das Unjdhiwellen meiner Füße tft 
verfhwunden md meine Beine und mein Magen fhmerzen mih nicht mehr. 
Mein Arpetit ift bedeutend beffer. Ach hatte fehr ftarfe Echmergen am Herzen, 
und e8 war faR aus mit mir—mein Gatte glaubte, e8 wäre aus mit mir—aber | 
Gott fei Dank, Alles tft verfhwunden. Meine Schtraft ift ebenfalls bed-uten» | 
baffer. Sie können meinen Namen veröffentlihen, me und mann «3 
liebt, denn ih fann Ihre Medizin micht genug loben wegen bes Guten, das fie | 


für mi gethan hat. 


Mittel vermochte ihr zu helfen. 


Sch werde 


Ahnen bes 


„Es Hat mein SKeben gerettet,‘ 

„E3 fehlt mir an Worten audzudrüden für wie wunderbar ich 
Ahre ,„„BeDropS8’ halte. 
einen Monat lang glaubte ich fterben zu miüljlen. 
fprach eıne Dame bei mir vor und bradte eine Anzeige von Ihren 
Ewanfon’s „5⸗Drops“⸗. 
ließ mir eine Flaſche kommen. 
den mehr gehabt, ſeit ich die erſte Doſis einnahm. 
hat mir das Leben gerettet. 
tets mit Vergnügen Ihre „ñ⸗Drops“ für bie Heilung 
von Reuralgia empfehlen. 


Ach litt fhredli an Neuralgia und 
Cine Tages 


Ach befchloß es zu verfuchen und 
Sch habe feinen Anfall von dem Leir 
Sch glaube, e8 
Diefe Ausjage ift abjolut wahr. 


ER. Smith, El Dorado Springs, Mo.“ 


Smwanfons ‚„‚„BsDrops‘’ ift ein nie verfagendes Hell» und eig Vorbeuge-Mittel für Rheumatismus, 


DROPS 


[TRADE MARK.) 


Swanjon’s "5 DROPS” werden verkauft von Apothefern und Agenten. 
Agenten erhalten fünnt, jchreibt direft nach unjerer Office, 


Große Flafche, 300 Dofen, 81.00. 


Seiatia, Neuralgia, Gicht, Dyspepſia, Rückenſchmerzen, Aſthma, Heuſieber, Katarrh, 
Malaria, Grippe, Leber⸗ und Nierenleiden, Schlafloſigkeit, Nervoſität, nervöſe und neu⸗ 
ralgiſche Kopfſchmerzen, Ohren ſchmerzen, Zahnweh, Herzſchwäche, Bräune, Auſchwellun⸗ 
gen, Lähmung, kriechende Gefühlloſigkeit 1c. 

„‚5:Drop8‘‘ enthält feine Opiate und feine anderen [hädlifen Ingredenzien. 
ſowohl, wie für erwachſene Perſonen. In ben meiften hronifchen Fällen ftellt fih Linderung -insdber eriten Nacht ein. 
Sn akuten Fällen ijt bie Bejjerung beinahe ftet3 augenblidlich. 
Menn Khr e3 nicht von Gurem Apotheker ober einem 


Es iſt ein Mittel für Kinder 


nob4,1l 


SWANSON RHEUMATIC CURE CO., 160-164 LAKE STA., CHICAGO. 


Auf Dem Meeresgrunde* 


Bon M. Dantler, 


Unfer zur Neige gehende Jahrhuns 
dert wird nicht. mit Unrecht ob jeiner 
Fortfchritte bewundert und gepriefen, 
der benfende, raftlos vorwärts |treben- 
de Menfchengeift hat in der That Gro=- 
fe3 erreicht; bejonders im Wunder 
reiche der Naturmwilfenfchaften ift der 
Fortfchritt ein ungeheurer gemejen. 


Ausrüſtung. 


Allein, wie viel auch geſchah, eben ſo 


viel bleibt noch zu thun übrig. 
Allem bietet die Erforſchung der Meere 
noch ein gar weites Arbeitsfeld. 

Wenn man allerdings manche Er— 
zählungen und Beſchreibungen lieſt, ſo 
ſollte man glauben, dieſe Fortſchritte 


Bor | 


| 
| 


hätten teinen Zmed mehr, fo augen= | 
Tcheinlich wird da gefchildert, wie es in 
Tiefen von 2000 bis 3000 Meter auß= | 
fieht, aber diefe Schilderungen werben | 
mehr von ber Phantafie ala vom Wif- 
fen diftirt und haben vielfach Denfelben | 


Werth, al menn 
Schriftſteller das auf dem Mars 
ſchildern. 

Die 
wollen nun intereſſante Einzelheiten 
bieten, welche ich den Mittheilungen 
zweier ſchwediſcher Taucher verdanke 


phantaſiebegabte | 


nachftehenden Ausführungen | 


und meiter einige meitverbreitete Fa= | 


bein richtig ftellen. 


Der erfie Theil | 


ber Arbeit joll das Thier- und Pflans | 
zenleben 3 bis 5 Meter (9 bi 15 Fuß) | 


unter dem Meeresfpiegel zeigen 
uns fodann in größere Tiefen führen, 


—— derſelbe feſt oder moraſtig iſt. 


welche der Laucher nach dem heutigen 


Stand der Taucherkunſt noch zu errei— 
chen im Stande iſt. 
— den Mittheilungen des Tauchers 

C. Lindſtröm, den ich als eben ſo be⸗ 
wanderlen Botaniker wie als tüchtigen 
Taucher kennen lernte. 

Um auf dem Meresgrunde wandeln 
zu können, muß der Taucher einen 
kräftigen Körper, ein geſundes Herz 
und eine beſondere Ausrüſtung haben. 
Daß ein kräftiger Körper erforderlich 


Ich fuße dabei 
wechſelndes Zwielicht. 


| 


| 


| 
| 


ift, geht fchon daraus hervor, daß ein | 


bolljtändiger ITaucheranzug 160 bis 
180 Pfund wiegt. Die gefunde Be- 
fchaffenheit des Herzens aber wird be= 
dingt, Durch dem nicht zu bermeidenden 
Lufts und Wafferbrud, der felbft bei 
einem durchaus gefundenHerzen mand)- 
mal furtbare Beflemmungen berbors 
ruft, beim geringften Herzfehler aber zu 
einem fofortigen Herzichlag oder ähn- 
fihen Kataftrophen führen könnte. 
Ehe der Taucher den eigentlichen 
Taucheranzug anzieht, verfieht er fich 
mit biden, mwollenen Unterfleidern, ae= 
möhnlih von meiher Farbe. 
ber Tiefe, die der Taucher erreichen 
mil, zieht er drei bi3 vier Unterjaden, 
Beinkleiver und Strümpfe übereinan- 
der an, um ben Waflerdrud zu vermin- 
dern. Dann fommt erft der eigentliche 
Taucheranzug, meldher aus feinem 
Gummiselaftitum bergeftelt und von 
beiden Geiten mit gegerbtem Köper 
überzogen ift. Nun folgen Helm und 
Bruftharnifch, melde aus verzinntem 
Stupfer hergeftellt werden. Die Tau- 
cherhelme, die zur Zeit in Gebraud find, 
können ald KRunftmwerfe in ihrer Art be= 
zeichnet werden und find mit Telephon> 
apparat und eleftrifchem Licht verjeben. 
Natürlich gilt die nur von den aller- 
beften Apparaten, doc) find Fernipre- 
cher für Taucher, die in 50 bis 70 Fuß 
Tiefe arbeiten, und elektrifche Beleuch- 
tungsappatate für Tiefen von 20 bis 
50 Fuß gerade feine Geltenheiten mehr. 
Der Helm hat drei fräftige, in Mefjing 
gefaßte Spiegelgläfer, zwei Tängliche 
für die Seiten und ein freiörundes für 
die porbere ober Gefichtäfeite. Gefreuzte 
Stahlftäbe fehügen fie vor dem Zerbre- 
chen. Eine Anzahl künftlicher Ventile 
regeln Luftzuzug und Abzug. Ir dem 
Im mündet auch die Quftröhre, deren 
einzelne Theile Bu eiferner 
Bene zufammengefügt find unb 
beren zweites Ende an der Taucher⸗ 


—— — — * —— 
— 


| 
| 


und mit Bleifohlen verfehen; ein Paar 


die großen runden Augen, und mehe 


wiegt die Kleinigkeit von 30 bis 35 | dem, was bon den Fleinen Filchen in 


Pfund Bei befonders fehivierigen 
Ürbeiten an verfunfenen Schiffen find 
diefelben noch mit eifernen Zehlappen 
berfehen. ine Anzahl plattenförmi- 
ger Gewichte, ein breiter Gürtel mit 
AUrbeit2zeug und. einem ftarfen Mefler 
und bie um ben Leib gefchlungene Leine 
zum Hinaufziehen verbolljtändigen bie 
Der Abflieg in’ Waller 
erfolgt entweder vermittel3 diefer Leine 
ober auf einer ſtarken Leiter. 

DBegleiten wir einen Taucher einmal 
auf einem Ausfluge auf ben Meeres⸗ 
boden und zwar in eine Tiefe von 4 bis 
8 Meter. 

Mit ſchnellen Ruderſchlägen nähert 
ſich das große, breitgebaute Taucher— 
boot der gewählten Stelle. Nun werden 
die Ruder eingezogen, nur ein alter 
Matroſe arbeitet ſo viel, daß das Boot 
ruhig liegen bleibt. Der Taucher 
nimmt noch eine kleine Stärkung, 
ſchließt den Helm und gleitet, die Füße 
nach unten, leicht in's Waſſer. Ein 
kleiner, gurgelnder Trichter entſteht, 
dann kreiſeln ſich die Wellen wieder 
gleichmäßig und umſpielen Aufzugstau 
und Luftröhre, welche von einem er— 
fahrenen Matroſen beaufſichtigt und 
gehalten werden. 

Der Taucher iſt ſachte bis auf den 
Meeresboden geglitten. Trotz ſeiner 
fchweren Stiefel tritt er leicht auf, ins 
dem er prüfend den Boden befühlt, ob 
Da das 
Erfiere der Fall, fo geht er zufrieden 
meiter, Obfchon die Oberfläche von ben 
Strahlen der Sonne beleuchtet wird, 
fo berrfcht hier unten doch ein ftets 
Uber mit jeder 
| Minute gemöhnt fich fein Auge mehr 
daran, und bald fann er auch die Eleins 
ften Gegenftände genau unterfcheiben. 
| Er wandelt zmwifchen Korallenriffen, bie 
fich bald beinahe biß zur Oberfläche des 
Waſſers erheben, bald kaum fußhoch 
den Boden bedecken. Bald ſtreben fie 
orgelpfeifenartig in die Höhe, bilden 
Säulen, Bogen und überhängende Wöl- 
bungen, bald bilden fie feitgejchloflene, 
fompalte Maffen, denen alle Glisbe- 
rung fehlt, endlich aleichen andere un= 
terirdifchen Wäldern mit reich beräjte- 
ten Bäumen und Gträudern. Und 
diefe Zaubermälber, biefe Höhlen und 
Grotten glänzen im vberfchiebenften 
Lichte. Dort erfcheint ein roſenroth 
beleuchteter Abhang, dort verliert fich 
der Bid in grünlid und bläulich 
Ihimmernden Tiefen. 

Auf Feld- und Korallenriffen haben 


Je nad) | die Algen, die charafteriftifchen Gee- 


pflanzen, Wurzel gefaßt. Da mach: 
fen die jchwimmenden Gebüfche des 
Blaſentanges. Sein fein gegabeltes, 
Ihmales, zähes und [chlüpfriges Ge- 
zweig macht es ihm möglich, auch dem | 
jtärfjiten Wellengange erfolgreichen Bir | 
beritand entgegenzufegen, Die — 
reißen ihn hin und her, ohne ihn recht 
fafjen zu fönnen. Un anderer Stelle 
mwachfen wieder unter-der Fluth Kleine 
Gärten zartfarbigen Perltanges ober 
bes dunflen Schotentanges. °10 bi3 15 
Fuß lange Meerbindfäden fhlingen fich 
dazwiſchen. 

Zwiſchen den ſtarren Korallenmaſſen 
und den leicht beweglichen, im Waſſer 
dahinfluthenden Tangen herrſcht ein 
geſchäftiges, bewegliches Treiben, ent⸗ 
wickelt ſich ein reiches Thierleben. Sehr 
zahlreich vertreten iſt die Sippe der 
Fiſche. Zu Hunderten umſpielen kleine 
Ina und bandlange Andhooizarten 

die Blätter des Zange. Mit elegan- 
ten Bewegungen des biegjamen Leibes 
fhießen fie dahin. Unaufhörlic, find 
die glihernden Yloffen in Bewegung, 
unaufhörlich verſchwinden kleine Waſ⸗ 
ſerinſekten in den ſtets offenen Mäus 
lern, unaufhörlih, verfolgen-und jagen 
fie fich im munteren Spiele. Da’ 


felt t einen Augenblid der Bo⸗ 
— lan —— 


CH 


berbuns 


ihr Bereich fommt. in meiterer Ferne 
zieht langfam ein Sägefifch oder Säge: 
hai vorüber. Sein Oberkiefer ift zu 
einer mehr al3 brei Yu langen, ſchma— 
len Rnochenplatte verlängert, welche auf 
beiden Seiten mit eingefeilten Zähnen 
verjehen ift. Durch feine gemaltige 
Stopfraft ift er ein fehr gefährlicher 
Feind, greift jedoch den Menfchen nicht 
an.» Schwarz und weiß marmorirte 
Muränen fuchen die fchlammigen Par: 
tien des Ufers auf, und beim Meiter- 
Ichreiten des DTauchers erheben fich zu 
feinen Füßen die flachen Zappengeftal- 
ten der Steinbutten. Gie retten fi 
aus dem Berreiche der Füße, laffen fich 
aber daneben mwieder zu Boden finten, 
dem fie fich fo flach anfchmiegen, daß 
fe von demfelben faum zu unterfcheiben 
find. In einer dunklen Ede, halb von 
Schlamm und Pflanzenreften bevedt, 
lauert ein Frofchfifch oder Seeteufel. 
Selbſt unbeweglich liegend, läßt er 
feine langen Bartfäden im Waffer trei= 
ben und fchnappt die Fifchlein, die fich 
bon diefen faljhen Würmern bethören 
laffen. 

MWaz aber der Uneingnmeihte nicht 
für Thiere halten follte, das find Die 
prächtigen Geeanemonen, die fi auf 
Steinen, Feldporfprüngen und Mus 
Tchelfchalen niedergelaffen haben. 
Sie find die lebendigen 'Blus 
men ber Tiefen, Blumen ‘bes Thier- 
reich3 und wirklich, fie brauchen ich vor 
ihren Schmweftern au8 dem Pflanzen 
reiche, mwenigften3 ma3 leuchtende Yar- 
benpracht angeht, nicht zu ſchämen. Im 
Allgemeinen erſcheinen ſie als ſackför— 
mige Körper, die mit einem Ende auf 
einer feſten Unterlage anhaften, wäh— 
rend das Vorderende von einem Kran⸗ 
ze ſchön gefärbter Fühler umgeben iſt. 
Fühlt das Thier ſich ſicher, ſo ſind alle 
Fühler ausgeſtreckt und das Ganze 
bietet einen um ſo hübſcheren Anblick, 
als Körper und Fühler meiſt in ver— 
ſchiedenen Farben glänzen. Naht eine 
Gefahr, ſo werden die Fühler ſchnell 
eingezogen, und das Ganze gleicht ei— 
nem unförmigen Gallertklumpen. Die 
Fangarme ſind mit zahlloſen Saug— 
näpfchen verſehen und ſchwitzen einen 
brennenden Neſſelſaft aus. 

An den Korallenäſten kriechen unge— 
ſtalte Seegurken, deren walzenförmi— 
ger Körper ebenfalls an der Vorder— 
ſeite ein ganzes Bündel Fang- oder 
Fühlhörner, ſog. Tentakel, trägt. Ver— 
ſchiedene Arten von Seeſternen und 
apfelfürmige Seeigel bewegen fich ver- 
mittel3 Hleiner Saugfüßchen, Stacdheln 
und faum fihtbarer Wendungen und 
Biequngen langjam fort. Ein recht in— 
tereffantee Zufammenleben führen 
Einfiedlerfreb3 und GSee-Anemonen. 
Um feinen empfindlichen Schmany zu 
Tchüten,’ hat der erjtere feinen Hinter- 
theil einem leeren Schnedengehäufe an= 
bertraut, und auf dem Schnedengehäus 
Te fit groß und breit eine Seeanemo- 
ne, imelche alfo auch von dem Krebfe 
mitgefchleppt wird. So fonderbar aber 
au die Zufammenfegung fein mag,, 
beide Theile haben Nuten davon. Die 
Anemone findet bei dem manbdernden 
Krebfe mehr Nahrung, ald wenn fie 
feithaftet, während ber Krebs gegen 
viele Feinde geichüßt ift, welche die nef- 
felnden Tentafel der Seeanemone ge- 
maltig fürchten. 

Weiter fchreitend, gelangt ber Tau- 
cher an eine felfige Stelle mit loderem 
Steingeröl. Zimifchen den größeren 
Blöden lauern bie interefianten Zin- 
tenfifche. Der eine ruht zwifchen ben 
Steinen. Gierig bliden die großen 
Augen auf die jeitwärts fpielenden 
*ifche und die langjam über denBoden 
triechenden Krebje. Noch gleiten bie 
langen Fangarme mit den zahlreichen 
17 wie — und taſtend 
allen bie Steine, im 

ide we werben . * mit 


— — — — — 


Der Taucher hat eine breite Taſche 
umgehüngt. In dieſe füllt er hinein, 
mus ihm’ Br „bie naturwiffenfchaftliche 

Gefellfchäft, die ihm befoldet, paffend 
erſcheint. Nun iſt die Taſche gefüllt. 
Ein dreifacher Ruck am Seile, und er 
wird langſam heraufgezogen. Nach ei⸗ 


ner kurzen Raſt iſt er bereit, an einer 


anderen Stelle wieder hinäbzufteigen. 
Ganz andere Charaktere aus dem 
Tier: und Pflanzenreiche findet der 
Taucher inmehr nördlich Tiegenden 
Seen und Meeren, jo 3. ®. in ber Nä- 
he don Helgoland in der Nordfee. Hier 
ift dad Wandern auf dem Meereöbo> 
den und fomit das Gtudium de3 
Thier- und Pflanzenlebens ſehr er— 
ſchwert durch eine Unmaſſe von Tan— 
gen und Algen, die hier wirkliche Wäl— 
der und Gebüſche bilden. Nach den 
Mittheilungen Lindſtröms, der im 
Dienſte eines engliſchen Raturforſchers 


ſammelte, finden ſich im Umkreiſe der 


Inſel nicht weniger als 315 Algen— 
arten. Jede Strecke zeigt neue Arten, 
jede Tiefe Hat ihre Formen. Sn die 
größten Tiefen führt der Ainotentang ! 


europätfche Taucher, ,refp. der modern 
ausgerüftete Taucher hat überhaupt 
nicht3 von ihnen zu fürchten. Er lönnte 
und würde im Falle eines folcdhen 
Angriffe die Fangarme abſchneiden 
und ſo das Thier wehrlos machen, oh⸗ 
ne daß es ſeinen Anzug durchdringen 
könnte. Dagegen iſt es leicht möglich, 
daß ein ſogenannter Achtfuß, auch See⸗ 
polyp oder Kraken genannt, unbeklei⸗ 
bet niedertauchende Perlen⸗-⸗ oder 
Schwammtaucher, oder auch an den 
Küſten Badende in eine ſchlimme Lage 
bringen kann. 

Die ſchrecklichſte Arbeit für den 
Taucher aber iſt es, wenn er zu einem 
Wrack niedergehen muß, welches todte 
Menſchen enthält. Der Anblick der Lei- 
chen iſt um ſo ſchrecklicher, als dieſe 
nicht daliegen, ſondern in allen Stel— 
lungen umherſchwimmen. 

Gerade die Wracktaucher ſtehen meiſt 
in großer Gefahr. Jede Welle kann die 
Lage des Schiffes, in welches ſie ein— 
drangen, verändern, dadurch die Thü— 
ren ſchließen oder verrammeln, ihre 
Luftröhre zerquetſchen und ſie fo dem 


über, dann folgt der geſägte Tang und ſchrecklichen Tode des Ertrinkens, des 


der Riementang, der mit jeinem 6—12 


Fuß langen Laubwerk weit ausgedehn⸗ 


te unterſeeiſche Wälder bildet. Hier 
wohnt der prächtige Schuppenfiſch, die 
ſchlanke Meernadel ſchießt pfeilſchnell 
durch das Blattgewirr und der blau— 


Erſtickens überliefern. Und in vielen 
Fällen iſt dabei abſolut jede Hilfe 
durch Kameraden und dergleichen aus— 
geſchloſſen. 

Doch verlaſſen wir jetzt den Taucher 
und ſuchen in Tiefen zu dringen, die 


grüne Meer-Skorpion ven durch ſei⸗ | auch diefem Arbeiter der Tiefen vers 


nen Silberfchimmer in3 Auge. Glatt= | 
und Stachelroche bevölfern den Boden 


| be3 unterfeeifchen Waldes, mährend 


goldglänzende Mafrelen gleich den Vö- 
geln des Yeltlandes in den Mipfeln | 
jpielen. Aus dem tiefften Didicht ftredt | 
der gepanzerte Hummer feine Scheeren 
und dazmijchen flimmern die Boriten- 
büfchel der Seeraupen. Größere 


fpielenden Hunden umber. Linditröm 
tauchte Hier auh nad) Mufcheln und 
Seefchneden und fand am Wrad eines 
in den fünfziger Jahren untergegange= 
nen amerifanifhen Schiffes allein ges 
gen 17 Xrten. 

63 ift wirklich wunderbar, mie bie 
Ihier- und Pflanzenwelt des Meeres 
fih einander anpaßt. Zu den Riefen- 
tangen, deren Blätter viele Meter lang 
werben, gehören auch Rieſenthiere, 
mährenb die zarten Alpengärten von | 


| 


| 


| 


| 


Ihloffen bleiben. Auch hier fer zuerft 
das Pflanzen- und Thierleben, fomweit 
es heute befannt ift, betrachtet. 

Als Pflanzen der Tiefe haben mit 
die Zange und Algen kennen gelernt. 
Aber das Wort „Tiefe“ ift ein jehr 
relativer Begriff, und eine Stelle bes 
Meeres, die 100 Meter tief ift, kann 


und | im Vergleich zu Tiefen von Taufenden 
tleinere Delphine tummeln fich gleich | bon Metern ja bald „feicht” 


genannt 
werben. 

Die Pflanzen, auch) die Seepflangen, 
find abhängig von Lit und Wärme 
und darnad) richtet fich auch ihre Ver— 
breitung. Das Licht dringt nun, mie 
durh empfindliche photographifche 
Platten feitgeftellt wurde, etwa 500 
bi8 600 Meter ing Waffer, in größeren 
Tiefen herrſcht vollſtändige Finſter—⸗ 
niß, während bei 1000 bis 1100 Mes 
ter Tiefe die Wärme des Waſſers un— 
ter 4 Grad Celſius ſinkt. Dazu kommt 


ebenſo zarten Bewohnern Betebt wer⸗ | noch das großeLichtbebürfniß der See— 
den 


pflanzen, welches erklärt, daß diefelben 


Merfen toir zunächt einen Blid in’s | nicht nurLicht, ſondern ſogat viel Licht 


Reich der Rieſentange, deren Dimen— 
ſionen merkwürdiger Weiſe Bar: | 
je näher es den Polargegenden angeht. | 
Merkwürdig iſt dieſe Erſcheinung al— 
lerdings nur, wenn man ſie mit der 
Vegetation des Feſtlandes vergleicht, 
denn bei der Thierwelt des Waſſers 
finden wir die gleichen Erſcheinungen. 
Die Rieſentange bilden ungeheure, un— 
terſeeiſche Urwälder, und in der Dun— 
kelheit dieſer Urwälder leben auch die 
rieſigen, duntelgefärbten Wale. Tau⸗ 
cherarbeiten ſind hier ſehr behindert. 

In den meiſten Meeren muß der 
Taucher ſtets vor Haifiſchen auf ſeiner 
Hut ſein, doch ſoll die eigentliche Ge— 
fahr für den gepanzerten Taucher nicht 
ſo groß ſein, als man meiſt annimmt. 
Viele Haifiſche ſcheuen direkt den Tau— 
cher oder ergreifen bei ſeiner Annähe— 
rung ſofort die Flucht; andere umkrei— 
ſen ihn in weitem Bogen, noch andere 
dagegen gehen auch ſofort zum Angriff 
über. 


In den meiſten Fällen wächſt die 
Gefahr mit der größerenZahl der Haie, 
da die Beſtien dadurch erſtens kühner 
im Angriff werden, andererſeits der 
Taucher ſeine Aufmerkſamkeit allzu 
ſehr theilen muß. 

Sehr viele Taucher ſcheuen den 
Meeraal noch viel mehr als den Hai. 
Dieſer Aal, welcher die reſpektable 
Länge von mehreren Metern erreicht, 
greift in zahlreichen Schaaren an, iſt 
ſehr kühn und furchtbar gefräßig. Von 
unten, von oben, von allen Seiten an= 
greifend und beißend, fchnappen fie be= 
fonder3 nad} den Händen ber arbeiten- 
den Taucher. Was ihr furchtbares Ge- 
biß erreicht, ift verloren und find ihre 
Angriffe umfo gefährlicher, al3 die 
pfeilfchnell heranfchießenden, Tchlan- 
genartigen Thiere kaum zu faffen und 
zu vermwunden find. Beim Angriff fto= 
Ben diefe Thiere einen dumpfen Laut 
aus, welcher dem Bellen eines Hundes 
ähnelt. 

Die anderen See- und Meerthiere 
find weniger aefährlich, fie zeigen mehr 
Neugierde als Angriffsluft, find auf 
eine beftimmte Ihierart al3 Nahrung 
angemwiefen und Angriffe find durdh- 
mwegs Ausnahmen. Zu den Ausnahmen 
gehören auch die Anariffe großer PBo- 
lypen, und erklären die meijten erften 
Taucher die jährlih auftauchenden 
Zeitunasnotizen über folcheAinfälle ala 
Erfindungen undliebertreibungen. Der 


verlangen. Diefelben finden fich denn 
auch nur bis zu Tiefen von 80 bis 120 
Meter, und ift die lehtere Tiefe fchon 
al Ausnahme zu betrachten. 

Der Boden des Meeres ftellt an ties 
ferenStellen, alfo auf ungeheure Stre— 
den, eine vollftändig pflanzenfeere 
Müfte dar. Der Garakteriftifche Boden 
ber größten Tiefen ift ein rother Thon, 
melcher fich aus einem Gemenge von 
Schalen und Steletttheilen, von Mil- 
lionen Leichen derSeethiere, Schlamm: 
theilen dberStröme unter dem Einfluffe 
des Salzmwaffer3 und de3 ungeheueren 
MWaflerdrudes der Tiefen zu bilden 
Tcheint, 

Sind aber die ungeheuren Tiefen 
des Meeres, wo die Lothungen (Mef- 
fungen) ftatt hunderte von Metern be= 
ren taufende ergeben, auch allen Pflan= 
zenwuchfes bar, die Thiermelt ift zahl- 
reich vertreten, Die Thiere find bie 
Herrfcher der furchtbaren Meerestiefen, 
und noch feine Tiefe ift gefunden mor- 
den, bie nicht Spuren thierifchen Les 
bens gezeigt hätte. Fiſche, Krebſe, See— 
ſterne ſind am zahlreichſten, daneben 
aber auch andere Formen vertreten. In 
ben größten Tiefen herrſchen die Knor⸗ 
pelfiſche vor. Zum Theil flach am Bo⸗ 
den liegend oder gar halb im Schlamm 
vergraben, lauern ſie auf ihre Beute, 
oder huſchen in Schwärmen über den 
Meeresboden und ſtellen mit ſcharfen 
Zähnen ihrer Beute nach. 

In geringeren Tiefen ſind die Kno— 
chenfiſche zahlreicher. Garneelen und 
Schizopoden treten hier in unabſehba— 
ren Schaaren auf. Meeraſſeln, Ta— 
ſchenkrebſe, Aſtaciden und Einſiedler⸗ 
frebfe zeichnen ihreSpuren in denTief- 
ſeeſchlamm. Tunikaten, Mollusten, 
Würmer, Stacheihauter und Korallen⸗ 
polypen, ganze Wieſen von zierlichen 
Seelilien und unheuere Maſſen der rei— 
zendſten Brotozoen vervollſtändigen 
das wechſelvolle Bild der Thierwelt 
dort unten in den gewaltigen Tiefen 
des Meeres. 

Die Thiere, welche in den großen 
Tiefen leben, ſind in mannigfacher 
Hinſicht ſehr intereſſant. Ihr Körper 
muß ſo eingerichtet ſein, daß er dem 
furchtbaren Drucke, der da unten 
herrſcht, widerſtehen kann; für je 1000 
Meter Tiefe rechnet man aber auf ei⸗ 
nen Quadratdezimeter einen Druck 
bon 10,850 Kg., berfelbe ift aber je= 
benfalls eher größer als Kleiner. Die 


Kur für 


Männer. 


Ein freies Verfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per Bot verfhidt an jeden Mann, der feinen 
Namen und WAdreffe einihidt. — Stelt 
Kraft und Stärke fhnell wieder her. 


Üreie Probe = Padete eines der merfrürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Roft 
derichidt, die an das State Medical Anfti: 
tute fohreiben. Sie heilten viele Männer, 
bie jahrelang gegen geiftiges und förperlis 
&e$ Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
berlorene Mannestraft, jo dab das Ynffitut 
fih entihloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jchreiben, zu verihiden. Es if 
ar Behandlung im ee‘ und alle Mäns 

‚ bie an —— rt geſchlechtlicher 


alle Leiden und Beſchwerden, die durch jahre⸗ 
langen Mißbrauch der natürlichen Funktio⸗ 
nen entftanden find, und iſt ein abſoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anſu an 
das State Medical Inſtitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ihr ans 
gebt, daß Ahr eines der 2 ⸗ 
wünſcht, wird Euch ſolches prompt ge 
werden. Das JInſtitut 2* ſehnl 

große Klaſſe von Männern zu —* 8 
nen es unmoglich iſt, ihr zu verla 

um ſich behandeln zu 

Probe —— icht es ihnen zu erlen⸗ 


pen e 


h ge = 


25 000 WPadete freil 


Rheumatismus duch ein einfache ein einfaches Mittel geheilt, nd 
Ihr, ohne einen Cent auszugeben, verjuchen könnt, 
Hat viele Fälle von 30 bis AO Jahren Eurirt, 


„ke 


en? 


— hf Y 


er 


82 Jahre alt. Yollkändig von Ahenmatismus Aurirt, naddem er} 
42 Zaßre daran gelitten hat. 


Nach dem Grundfag, „dak Sehtn glauben heikt,* 
erjuht Job U. Smith don Milwaukee Jedermann, 
fein Heilmittel für ——————— auf ſeine Koſten 
zu verſuchen. Zu dem er 25,000 Frei⸗ 
Badete an Leute dertheilen, bie m ihre Adreflen 
einjenden, Herr Smith hat alle Oualen und Schmer⸗ 
zen des Rheumatismus- durchgemacht, bat alle bes 
lannten Mittel —— und fand doch nicht die ges 
geringfte Linder 

Mandmal u * ſo hilfloz, daß er Morphium 
einnahm, und nach vielem Dotiern ergab er ſich ent⸗ 
muthigt in ſein Schicſal. Er begann den Urſachen 
des Rheumatismus nachzuforſchen, und nach vielen 
Ver ſuchen erfand er ſchlieblich ———— 
die ihn vollftändig heilte, Die Wirkung für feinen 
vanzen Körper war fo wohlthuend, daß er jein neus 
gefundenes Heifmittel „Gloria Xonic* nannte. Die: 
jenigen feiner freunde und Berwandten nnd Nachs 
bar, die an RheumatiSsmus litten, twurden zus 
nächit furirt, und Serr Smith befchloß, fein Mittel 
der ganzen Menfchheit zu ofrferiren. Über er fand 
die Aufgabe jo fchwer, da faft Yedermann bereit 
ein Hundert »der mehr Mittel verfucht hatte und 
nicht zu überreden ivar, dak ein Mittel für die Heis 
fung bon Rheumatismus im Bereich der Mögliche 
teit liege. Uber ein alter rt don- Seguin, Teras, 
fhrieb ihm, vol falls Herr Smith eine Probe {&i: 
den tmollte, er fie verjuchen würde, aber da er jeit 
einundbierzig Sabren gelitten und ein Vermögen für 
Werjte und Heilmittel ausgegeben habe, wolle er 
ng mehr faufen, biß er wüßte, bak e8 was werth 
fei. Die Probe wurde gejhidt, er faufte mehr und 
die Wirkung war erftaunlih. Er wurde vollitändig 
geheilt. Das gab Herrn Smith eine neue Ydce, und 


nöthige Widerſtandskraft diefer Tief» 
feethiere ift nun theilweife in ihrem 
allgemeinen Bau, in ver Beichaffenheit 
ihrer Körpermaffe begründet, dann 
aber finden fi in dem Innern aud) 
gaserfüllte Hohlräume, die jedenfalls 
bon großer Bebeutung find. Viele ber 
Zieffeethiere find blind, andere find 
mit jehr ‚großen Augen verfehen. Viele 
leuchten in einem phosphoreszirenden 
Lichte, und vielleicht tft diefes Licht das 
einzige, melches jemal3 ven Ziefjee- 
bemohnern leuchtet. 

Die eigentlichen Bernohner ber größ- 
ten Tiefen fönnen in den oberen Waf- 
ferfhichten nicht leben. Der Drud, ber 
andere TFifche töbten würde, tft zu ih- 
rem Leben nothmendig. Werden fie 
durch befondere Apparate und Nebe 
berausgehoben, jo tommen fie tobt und 
zerriffen an. der Oberfläche an. Wie 

groß aber der Drud ift, Tann man 
Pihon auß ber einfachen Thatjache erfe- 
ben, daß bie KRorkftöpfel, die an den 
Nepen befeitigt find, in der Tiefe auf 
die Hälfte ihres Umfanges zufammens 
gebrüct werden und beimSHeraufziehen 
nicht mehr fhwimmen. 

&o bietet dad Meer in allen Tiefen 
no) zahllofe Wunder, und jede For⸗ 
fchungsreife, befonber3 aber die Tief- 
feeforfchungen ber legten Jahre, brins 
gen neue Wunder an ben Tag. 

Mögen die beutfchen Zieffee- Erpe- 
ditionen, deren bald wieder eine ben 
antarktifchen Ozean durchforſchen 
wird, reiche Reſultate zeitigen. 


Thieriſcher Kampher. 


Daß der Kampher aus gewiſſen 
Bäumen (namentlich den oſtaſiatiſchen 
Camphora-Arten) gewonnen wird, 
bürfte allgemein befannt fein. Die 
Nachricht, daß diefer Stoff auch als 
thierifches Erzeugniß vorfommt, mird 
daher allgemein überrajhen. Wir ver- 
danten die neue Entdedung dem Zoolo⸗ 
gen D. %. Coof in Walhington. Er 
hat gefunden, baß ein Heiner Zaufend- 
füßer, Polyponium rosalbum, der in 
Nordamerika die europätjche Art Poly 
ponium germanicum bertritt, im 
Zuftande der Beuntubigung Rampher 
ausfcheidet. Nimmt man. das Zhier 
zwifchen Daumen und Zeigefinger, jo 
ift zuerft gewöhnlich fein Geruch wahr⸗ 
nehmbar; fobald es fih aber zu ent» 
fommen bemüht, und befonder3, wenn 
man einen leichten Drud ausübt, fo 
bemerkt man den fennzeichnenden Kam⸗ 
phergeruch. Mit Hilfe einer Lupe kann 
man zugleich aus den Rippenporen des 
Thieres, die ſich paarweiſe auf jedem 
Leibesring hintet dem vierten befinden, 
eine milchige Flüſſigleit austreten 
ſehen. Die Maſſe wird an der Luft 
klebrig und läßt ſich in kurzen Fäden 
ausziehen. Außer dem Geruch beſitzt 
ſie auch den ſcharfen, brennenden Ge— 
ſchmack des Kamphers. Eine chemiſche 
Unterſuchung des Stoffes konnte noch 
nicht vorgenommen werden, weil dazu 
Tauſende der Thierchen nöthig wären; 
da aber der Geruch des Kamphers oder, 
genauer gefagt, der verjchiedenen Kam- 

pberarten (denn die chemiſche Zuſam⸗ 
Beh ift nicht Bei allen genau 
biefelde) von teinem anderen Stoffe be> 
kannt ift, jo darf man annehmen, daß 
bie Augsfcheidung de Polyponium 
wirklich aus Kampher beſteht. Es 
wäre intereſſant, wenn es den deut⸗ 
ſchen Zoologen gelänge, fie auch bei der 


Natur Ausperwung 16 ang Here Serpent fing fin 


et er 
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ſeit der Zeit hat er ſeine frelen Probe ⸗Vadete en Au⸗ 
verſandt, die darnach —— Es heilte — 
Emma Callender, von 20 Oal S 
nes, Ind., die, ——— 600 Dollars für —* ie 
aus geseden, ala h ee dem Tode 
ar rt wurde. In Proffer, Nebr., beilte ce 
Tari Moris, eine Dame don 67 Naben. bie ir t 58 
Jahren gelitten —— —— sun me .. 
beilte e8 den Achtb. Jakob Sexauer, 
von 70 Yabren, der feit 83 Ja u eeiten 
In PVerrpsburg, Ohio, kurirte es * Mich 
einen Heten von 70 Jab ten. In Seron Late, Minn,, 
beilte e3 frau John Geebt, die 30 Jahre ar 
batte. Herr Baftor CE, Sund don —— 
verjuchte dieſes — — 


15 und der A 
wurden —ã rem 
Aerzte mußten zugeben, orte Tonic“ 
munderbarer Grfolg jei, darunter Dr. Ouinters v0 = 
der Uniderfität bon Vermezuels, dem ed vom ametie ' 
tanijchen — empfohlen war. an fenden = 
anderen Fällen ift * Wirkung dieſelbe geweſen. Es 
heilte vieie Fälle, die den fpitälern, — 
Eleltrizität und ärztlicher Cunſt wider — uns 
ter Perfonen im Alter von Über 75 3 

Kerr Smith verjhidt ein * Hader a ab 
ftenirei an jeden Lefer, denn er münfdt, 
gute Glüd Jedem au Gute kommt. E 
en u und e8 gibt feinen ⸗ 
fel darüber, daß es jeden Fall von a ae mus 
heilt, ganz "gleich, twie bartnädig er fein mag. 
Smith'3 dolle Adrefie ift: John U. mitd, 
mania:Gebäude, Milmwaufee, Wis. 
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Namphetausſcheibang ein Schugmittel 
gegen bie Angriffe feindlicher Thiere. 
Bon einigen anderen Angehörigen ber 
Familie (Polydesmus: und ®er- 
wandte) ift e8 befannt, daß fie in ähn- 
liher Weife Blaufäure außfcheiben. 
Terner wird angegeben, ba bie beiden 
großen tropifhen Gattungen Spiro- 
bolus und Spirostreptus eine äußerft 
ſcharfe Flüffigteit auf eine Entfernung 
bon mehreren Zoll von-fich jprigen fön- 
nen. Selbit wenn man'bie Thiere mit 
ausgeftredtem Arm in ber Hanb Hält, 
berfpürt man häufig no ein brennen 
bes Gefühl in den Augen und in ber 
Nafe. Die Eingeborenen vieler iro- 
pifchen Länber fürdten baher biefe 
großen Taufendbfüßer, obwohl bie 
Zhiere im liebrigen ganz harmlos 
find; in Bortorico glaubt man all» 
gemein, baß der bort porlommtenbe 
Spirobolus einen töbtlihen Stachel 
im Schwanze hat. Ungereizt find bie 
genannten Sejchöpfe alle faft oder ganz 
geruchlog, und einige laffen fich eine 
ganze Weile anfaflen, ehe fie ihre Batte- 
rien entladen. Yn der That können fie 
felbft auch wenig Vergnügen von biefer 
Zhätigfeit Haben, denn fie gehen zu 
Grunde, menm. fie, in einer Schachtel 
eingejpertt, ihre eigenen Dünfte ein» 
athmen müffen. 


Der Shlangenijäger vonffrantreih 


Herr Yean Serpent, der in Frans 
reich die Jagd nach Bipern ala felbft- 
ftändigen Beruf betreibt, -ift von feiner 
legten Reife heimgefehrt, nachdem er ir 
Saint-Germain=Lebron, md er einen 
Monat lang verteilte, 400 und in&ha= 
ter während acht Tagen mehr als 60 
Vipern getöbtet hatte. Im Ganzen hat 
Herr Serpent bis jet fchon 32,000 
Bipern vernichtet. Diefe Jagd ift nicht 
ohne Gefahr, und ber Yäger trägt als 
Erinnerung jhon 25 Narben vom 
Schlangenbiffen an feinem Körper. 
Herr Serpent liebt e3, die Schlangen 
womöglich lebendig einzufangen und 
bei feiner legten Heimtehr a en 
Paffion Anlaß zu — argen Pani 
auf der Pferdebahn. —— 
Botaniſirbüchſe bei ſich, i ne etwa = 
DupendPBipern eingefperrt waren. Em 
Stoß de Wagens verurfachte, daß 2** 


Büchfe ihm entfiel, aufging, und 3 
Nu waren bi wen 
Alles —— = Ei e 
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DaB Auge des Todten, 


Rah dem Englifhen von 6 Wehner.) 


Bor mir auf dem Schreibtifch liegt, 
mährend ich diefe Gejchichte nieber- 
Schreibe, eine photographifche Platte, 
Dreimal im Leben habe ich das Bild ge= 
fehen, das fie auf den Wandſchirm 
wirft und jedesmal rann mir ein eifiger 
Schauer durch die\idern, jedesmal brad) 
ber falte Schweiß auf meiner Gtim 
aus. Keine Spur bon bem entjehli= 
chen Bilde ift auf der Platte, während 
fie hier liegt, fonft mürbe ich fie nicht 
auf meinem Schreibtifch Tiegen lafjen. 
Menn man darauf fieht, gewahrt man 
nur einen Xleinen, dunklen Kreis. Bei 
näherem Betrachten ermeift fich biejer 
Kreis al? von einem Schatten umgeben, 
aber jo nebelhaft, daß man kaum eine 
Form feftftellen kann. Dem Anjchein 
nach ift das alles — und Doch birgt Die 
Platte etwas, da man, einmal — 
nie wieder vergeſſen kann. Und eine 
Geſchichte iſt damit verknüpft, ſo wun 
derbar, daß ſie kaum zu glauben iſt. 

Während der letzten vier Jahre 
wohne ich in einem der weſtlichen Vor⸗ 
orte, und obgleich ich noch ſehr jung 
bin, iſt meine Praxis doch eine recht 
ausgedehnte. Eines Vormittags gegen 
10 Uhr ſtand ich in meinem Sprechzim⸗ 
mer, mit dem Rüden gegen den Kamin 
gelehnt, und farın über eine Entbedung 
nach, bie ich gemacht, während ich Ver- 
fuche mit meinem neuen Eleftrographen 
angeftellt. ch hatte mich bemüht, ein 
Derfahren zu erfinnen, vermöge beffen 
man das menſchliche Gehirn photogra⸗ 
phiren könne. Ich ſtand vor meinem 
photographiſchen Apparat, meine Stirn 
auf die Linſe gerichtet — wie ich dachte. 
Als ich die Platte herausnahm, bemerkte 
ich jedoch, daß ich die Camera zu tief ge⸗ 

ſtellt hatte; es zeigte ſich nämlich nur 
ein kleiner Kreis auf derſelben, der, 
mit Anwendung desElektrographen ver⸗ 
größert auf den Wandſchirm geworfen, 
mein eigenes Auge darſtellte. In der 
Mitte des Augapfels zeigten ſich die 
Umriſſe einiger allerdings ſehr ver— 
ſchwommener Geſichter, ſo verwiſcht 
und undeutlich, daß ich keines derſelben 
erkennen konnte. Die einzige Erklärung 
dieſes Phänomens ſchien mir die, daß 
ich, während ich vor der Camera ſtand, 
an verſchiedene Perſonen gedacht haben 
müßte, deren Geſichter ſich in meinem 
Auge ausprägten. 

Tief in Gedanken verſunken, über 
dies Problem nachgrübelnd, ſtand ich 
da, als es plößzlich klingelte. Mein 
Diener war nicht zu Hauſe, ich öffnete 
ſelbſt. Vor mir ſtand ein hochgewachſe— 
ner Herr von ungefähr 50 Jahren, mit 
einem regelmäßig geſchnittenen, intel⸗ 
ligentem Geſicht und ſtarkem, gut 
gepflegtem Schnurrbart. Sein Haar 
war grau, ſein Mund groß und auf 
Entſchloſſenheit deutend, unter den 
ſtarken buſchigen Brauen blitzten ein 
Paar kühner ſtahlblauer Augen. Ein 

flüchtiger Blick in dies Geſicht lehrte 
mich, daß ich einen Mann von hoher 
Intelligenz und ſcharf ausgeprägtem 
Beijt por mir hatte. 

Sch Tieß ihn eintreten. 

„Habe ich die Ehre, Herin Doktor 
Kettenberg zu jprechen?“ fragte er in 
rubigem, gleihmäßigem Zone jpre- 
hend, mährend ich doch fühlte, daß er 
mich während diefer Zeit fogufagen mit 
ben Augen Sezirte. 

„Mein Name ift Ronnebed.” Er 
nahm feine Bifitenfartentafche heraus 
und überreichte mir eine Karte. 

Sch nahm diefelbe und lad. Dann 
fah ich meinen Bejucher [harf an. Was 
mochte er von mir wollen? Al3 Patient 
fam er ficherlich nicht ‘zu mir, das 
glaubte ich beftimmt zu miffen. 

„Ach, Herr Ronnebed, Sie fommen 
bon ber Kriminalpolizei!” rief ich er- 
ftaunt. „Darf ich fragen, maß Gie zu 
mir führt?” 

„sch möchte Sie um Beantwortung 
einiger Fragen erfuchen, die fich auf den 
verjtorbenen Herrn Viktor Kayſer be⸗ 
ziehen — Mitinhaber bes belannten 
Bankthaufes Kayfer und Sprenger. Sie 
wären boch mit ihm befannt?“” 

„Was? Der verftorbene Viktor Kay- 
fer?“ wiederholte ich erftaunt. „Aber, 
= mein Herr, "Sie feheinen fi) in einem 
3 Itrrthum zu befinden. Ich habe 
hn geſtern Abend halb zehn Uhr noch 

prochen und bis an die Ecke der Park⸗ 
‚Straße begleitet. Sie wollen doch nicht 
agen, baß er tobt: ift?“ 

„Sie haben Shre 


Ein 


er, auf 


—— de 


„Rein, nein, laffen Sie ba3: jebt,” 
faate er, al3 ich Die Zeitung ergreifen 
mwollie, „ich will e8 |hnen lieber erzäh- 
len, ba3 geht fchneller. Alfo — Viktor 
Kanfer wurde geftern Abend, zwijchen 
neun und zehn Uhr, an ber Ede ber 
Park- und Schloßftraße ermordet auf- 
gefunden. Nach eingezogenen Erfundi- 
gungen habe ich feitgeftellt, daß Sie, 
Herr Doktor, zulegt mit ihm gefehen 
morben find. Verftehen Sie nun, me3- 
halb ich hier bin?“ 

Mir war, ald gerinne daß Blut in 
meinen Adern zu Eid. Mein, Geficht 
muß fi) jäh verfärbt haben — denn 
eine furchtbare Ahnung, man könne mir 
am Ende biefen Mord zutrauen, padte 
mich und jagte mir einen Schauer de3 
Entfeßens über ben anderen durch die 
Ölieder. Ih — ich war zulett mit ihm 
gefehen morben! 

„Wollen Sie damit Jagen, Herr Ron- 
nebed”, ftammelte ich faffungslos, „daß 
Sie mih im Verbacdht haben, meinen 
Freund —“ 

Aber er unterbrach mich Tchnell. 

„Entiehuldigen Sie, Herr Doktor,” 
fagte er in vollenvet höflichem Ton, 
„ic fagte Shnen bereits, ich fei gefom- 
men, um Sie um Beantwortung eini= 


| ger Fragen zu bitten. €3 follte mir 


leid thun, wenn Gie mich mißverftans 
ben hätten.” 

Immer berjelbe ruhige, gleichgiltige 
Son. 

„Sp fagen Sie mir nur bor allem, 
— Weiſe wurde Kayſer ermor⸗ 
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„Srihoffen! Man fand ihn mit zmei 
Kugeln in ber Bruft, bie beide in bie 
Lunge gebrungen waren, unter bem 
hellen Schein einer Gtraßenlaterne. 
Meder feine goldene Uhr, noch feine 
Kette, noch das Geld fehlen. Ein Raub: 
mord it alfo bon vornherein audges 
Tchloffen. Der Bemeagrund zu ber That 
ift una bi jet ein Geheimniß.” 

„Schrecklich! Entſetzlich!“ murmelte 
ich vor mich hin. „Darf ich mir die 
Leiche anſehen?“ 

„Gewiß. Kommen Sie mit mir. 
Wir können unterwegs über die Ange- 
legenheit ſprechen.“ 

„Wenn Sie mich einige Minuten ent⸗ 
ſchuldigen wollen, mache ich mich ſofort 
bereit.“ 

„Bitte ſehr.“ 

Ich wandte mich um und verließ das 
Zimmer. 

Durch den Korridor gehend, begab ich 
mich in mein Arbeitszimmer, wo ich 
meine chemiſchen Experimente anzuſtel⸗ 
len pflegte. Als ich die Thür öffnete, 
drang mir ein heller Lichtſchein entge⸗ 
gen. Ich ſtutzte. Ah, wahrſcheinlich 
hatte ich bergefjen, meinen neuen Elef- 
trographen abazuftellen! Auf dem Wand- 
ſchirm zeigte fich noch immer das Bild 
meine Auged. Die Wirkung beim 
Anblid Deilelben mar eine feltfame. 
Das Auge fchien jede meiner Bemegun- 
gen zu verfolgen. 

Als ih das Gad abftellte und bie 
Saloufieen in die Höhe 30g, zudte plöß- 
lich ein Gedanke durch mein Hirn, ben 
ich auszuführen befchloß, fall man mir 
bie Erlaubniß dazu ertheilte. Ich trat 
an meinen Schrant, nahm eine Kleine, 
bieredige Camera heraus, bie ich nebit 
drei photographifchen Platten in einen 
Holzkaften legte. m einen anderen 
Kaften packte ich eine Kleine eleftrifche 
Batterie und einen ftarfen, Iuftdicht ver- 
fchlofjenen Glagzylinder, an deffen bei- 
ben Enden Drähte eingefchaltet waren. 
Nachdem ich alle zur Aufnahme einer 
Photographie erforderlichen Gegen- 
ftänbe eingepadt, trat ich mwieber in mein 
Sprechzimmer, in ben Händen bie zmei 
Holztäften und einen photographifchen 
Gtänder haltend. 

Herr Ronnebed blidte von der Zeit- 
ung auf, in ber er gelefen. ch glaubte 
mindejtens, et werde ein erftauntes Ge⸗ 
fit machen, wenn er mich jo mie zu 
einer längeren Reife ausgerüftet fah. 
Uber nicht3 dergleichen, nicht ein einzi- 
ge3 Mort äußerte er, nicht einmal der 
Schatten einer Vermunberung glitt 
über fein undbucchdringliches Geficht, 
ba8 mit feiner Mustel zudte. 

„Slauben Sie, daß ih eine Auf- 
nahme bes Tobien machen darf?” fragte 


— wenn Sie es wünſchen —“ 
Ja, es iſt mein ganz beſonderer 
ee An Bag 
ein zu fönnen,“  - 

Einbildung bon. mir geive- 


ich sonen, ‚einen 


Sonntagpoft, Ehtenge, Honntag, den 1 


tönnen wir gehen. Geftatten Sie, daß 
Theil Ihrer Laft tra= 
gen helfe. 
nen der beiden Holzfäften aus ber 
Hand. 

Wir mußten über eine Viertelftunbe 
gehen, bevor mir eine Drofhte fanden; 
nach einer Fahrt von weiteren fünfzehn 
Minuten hielten wir vor einem Haufe, 
deifen Adrefje mein Begleiter bem Kut- 
fer genannt. Unterwegs hatte ich 
Herrn Ronnebed allerlei Mittheilun- 
gen über den Ermorbeten gemacht. Sch 
folgte dem Geheimpoliziften durch einen 
langen Flur über einen Hof, an deffen 
Ende fi) eine fleine jteinerne Halle er= 
hob. Er öffnete die Thür; wir traten 
ein — und ftanben vor einem großen 
Tifch, auf dem ber Ermorbete lag. 

Nach Flüchtiger Unterfuchhung der 
Leiche traf ich meine Vorbereitungen 
zur Aufnahme eines Bildes, mobei Herr 
Ronnebed mir hilfreich zur Hand ging. 
Die ftarren Augen des Todten jtanden 
weit offen. "ch ftellte meinen Apparat 
ungefähr fechs Zoll von feinem Geficht 
entfernt auf, jo daß das eine Auge bi= 
refi bon der Line getroffen merben 
mußte. Ueber die Kammer ftellte ich den 
Slaszylinder und brachte die Drähte 
beffelben mit ver eleftrifchen Batterie in 
Verbindung. Alsbald begann der 3Y- 
linder in einem bleichen Lichte zu er- 
glüben. Nun nahm ich die Kappe von 
der Linfe und mir warteten etwa fieben 
Minuten. 

Nach Verlauf diefer Zeit ftedte ich Die 
Kappe mieber über die Line, trennte 


die Drähte von der Batterie und padte | 


mit Ronnebed3 Hilfe meine Utenfilien 
wieder zufammen. Er berfprad) mit, 
mic am näcdhjten Vormittag zur befu- 
Sen, und ich begab mich nach Haufe. 

Erjt fpat am Nachmittag Tonnte ich 
an die Entwidlung bes Bildes gehen. 
Ich ging mit der größten Sorgfalt zu 
Merte, denn ich wollte ein jo vollfom- 
mene3 Bild, wie nur irgend möglich, 
beritellen. Gegen fünf Uhr war alles 
fertig. ch brehte das Kırallgas auf 
und ließ e8 auf den Zylinder fallen. 
Dann jchob ich die Platte hinein. Alles 
mar nebelhaft und unbeutlih. Wahr: 
Tcheinlich Hatte ich den richtigen Brenn 
punft nicht getroffen. 

Mährend ich die Platte immer nur 
ganz menig weiter rücte und das Bild 
dann plößlich Elarer und deutlicher wur= 
be, ba dämmerte allmählich das Bes 
mußtfein in mir auf, daß ich einen Un- 
blick erleben miürbe, den ich mir nie und 
nimmer hätte träumen lafjen. Erft 
nachdem ich ein ganz Elares Bild vor 
mir hatte, begriff ich Die entfegliche Be- 
Deutung des Refultatz, das ich erzielt. 
Auf dem Schirm bob ich ein Auae ab 
— ein furchtbar ſtarrendes Auge — da3 
Auge eines Todten. Und es übte eine 
ſo überwältigende, unheimliche Wir— 
kung auf mich aus, daß ich Anfangs die 
wunderbar getreue Wiedergabe des 
Bildes gar nicht bemerkte. 

In der Mitte des Auges befand ſich 
ein Geſicht. Ich trat dicht heran, um 
mich zu überzeugen, daß ich mich nicht 
täuſchte. Aber es war kein Zweifel — 
das Geſicht war da. Während ich es 
näher betrachtete, glaubte ich zu träu— 
men. Ich fürchtete, den Verſtand ver— 
loren zu haben, denn ich erkannte dieſe 
Geſichtszüge ganz deutlich. Unwillkür— 
lich kam mir der Name über die Lippen. 

„Sprenger!“ murmelte ich entſetzt. 

Mein Hirn glühte, aber meine Hände 
waren eisfalt und ftarr. Die Fäufte 
gegen die Schläfen gepreßt, taumelte ich 
nad) der Thür. Dort hielt ich inne und 
fah noch einmal auf das Bild zurüd. 
Das Auge Ichien fich zu bewegen. ch 
glaubte, e8 träte aus dem Schirm her» 
aus und fäme auf mich zu. Schnell das 
Licht ausbrehend, ftürzte ich aus dem 
Zimmer, bie Thür hinter mir zufchlas 
gend und bverichließend. Zum eriten 
Male in meinem Leben fühlte ich na- 
menlofe Furcht. 

Zehn Minuten Später faß ich in einer 
Drofchke, und fuhr in die Stadt. E3 
flug gerade 6, al3 ih das Privat» 
fomptoir be3 Banthaufes Kayjer & 
Sprenger betrat. Herr Sprenger, ber 
jüngere Mitinhaber ber Firma, erhob 
fih haftig von feinem Seffel und ftredte 
mir zum Gruß die Hand entgegen. 

„Ab, Doktor Kettenberg!" ſagte er. 
„Hreut mich, Sie zu fehen. Sie haben 
jedenfalls von dem furchtbaren Unglüc 
Thon gehört, das unfere Firma betrof- 
fen bat? Bitte, nehmen Sie Plag!“ 

Sch Tegte mich und Jah ihm forfchend 

in’3 Geliht. Er mar nerbös und uns 
ruhig. 
„Ja,“ erwiderte ich, „ich habe von 
Ihrem ſchweren Verluſt gehört. Aber 
ich bin nicht gekommen, um darüber 
mit Ihnen zu ſprechen, ſondern um Sie 
zu bitten, mich in meine Wohnung zu 
begleiten. Ich muß Ihnen eine Entdeck 
ung zeigen — eine photographiſche oder 
vielmehr elektrographiſche Entdeckung — 
die ich gemacht habe. Nein, nein, keine 
abſchlägige Antwort. Ich verſichere 
Sie, die Sache wird Sie im höchſten 
Grade intereſſiren!“ 

„Eine merkwürdige, wahrhaftig, eine 
ſehr merkwürdige Welt!“ verſetzte er lä⸗ 
chelnd. „Jeder geht nur in ſeinen eige⸗ 
nen Intereſſen, ſeinem eigenen Ich auf! 
Ich ſitze hier mitten im tiefſtenFammer. 
Da kommen Sie, nehmen nicht die ge— 
ringſte Rückſicht auf mein Unglück und 
denken an nichts Anderes, als an eine 
wichtige Entdeckung, die Sie berühmt 
machen wird! Ja, ja, die Welt iſt ego— 
iſtiſch und wird es bleiben! Aber ich 
will Ihnen den Gefallen thun und Sie 
begleiten, lieber Doktor.“ 

So kommen Sie gleich mit, Herr 
Sprenger, wenn es Ihnen paßt.“ 

„Dh ja, es paßt mir ſchon,“ antwor⸗ 
tete er. Ich war gerade beim Auf⸗ 
räumen, als Sie eintraten.“ 

Er legte einige Briefe und Bücher 
beiſeite, ſchloß den Schreibtiſch und den 
—— zu, den Paletot an und 


auf eis 
—— 


i nahm er mir den ei⸗ 


Endlich langten wir in meiner 


Woh⸗ 
ührte ihn ſofort in mein 
ee Date Ion v5 


mer. Daffelbe lag völ⸗ 
lig im Finftern. Als id) bad Gas an- 
gezünbet, verfchloß ich die Thür. Spren- 
ger hatte-fich im einen Armftuhl fallen 
laffen und ich nahm ihm birelt gegen- 
über Pla. 

„Vielleicht, Herr Sprenger,“ begann 
ich langfam, „follte ich Ihnen die Ent- 
dedung, die ich gemadt, erft eimas 
näber erklären. - Sie fteht nämlich mit 
dem geftern Abend begangenen Morde 
in Verbindung!” 

Es fam mir vor, alö ob er leife zu= 
fammenzude. 2 

„Ich bin überzeugt, daß niemand ben 
Urheber diefes furchtbaren Verbrechens 
re zu entbeden mwiünfcht, ala 
= te!” 


„a, ja, niemand mehr als ich!” fagte 

er mit feltfam hohler Stimme. 
— Nun, ich will Ihnen nicht jagen, 
melche Bebeutung ich der feltfamen Ent- 
befung beimefje, die ich \hnen zeigen 
ill. Diefelbe betrifft Ste viel mehr 
al3 mich!“ 

Kein Wort fam über feine Lippen. 
ch trat an meine neue Laterne heran, 
Die mit der eingefhobenen Platte noch 
fo daftand, wie ich fie am Nachmittag 
berlaffen. Dann zündete ich das Knall» 
gas an und drehte das Leuchtgas aus. 
Und dann, ala das Bild allmählich auf 
dem Schirm erjhien, beobachtete ich 
meinen Bejfucher auf da3 Schärffte. 
Das aus der Rüdfeite der Laterne 
ftrömende Licht fiel voll, auf fein Ge- 
ficht, und ala das Bild immer beut- 
licher und flarer fich abhob, jah ich, daß 
feine Züge afchfahl und verzerrt mur= 
den. Sebt ftarrte das fchredliche Auge 
deutlich aus dem Schirm heraud — 
Sprenger fchlug die Hände vor das 
Geficht, um es nicht fehen zu müffen. 

„Was ift das?“ ftammelte er mit 
beiferer Stimme. 

„Eine Eleftographie!” gab ich zurüd. 

„Aber warum ftarrt e3 einen fo 
fürchterlich an?“ fuhr-er fort, wieder 
auf das Bild fehend. 

„Weil e3 von einem Tobten auf- 
genommen murbe.” 

Er erhob fih von feinem Stuhl. 
Sein Geficht war bleigrau, er zitterte 
am ganzen Leibe. - 

„D Spott! D Gott!" ächzte er. „EB 
ift fein Age! Und dort — bort — 
was ilt BEB? Das ift ja mein Gefidt! 
Barmderziger Gott! Nehmen Sie es 
meg — nehmen Sie e3 weg!“ fehrie er 
mit gellender Stimme. 

Sch Ttellte das Licht der Laterne ab 
und zünbete das Gaß mieder an. 
Sprenger war in den Stuhl zurüd- 
gefunfen. Anfangs hielt ich ihn für 
ohnmädtig, aber er begann zu [prechen. 

„Und jo, Doktor, haben Sie den 
Mörder entdedt!" murmelte er tonlos. 

„Das Bild lügt alfo nicht?“ 

„Rein,“ flüfterte er, „es ift nur zu 
wahr.“ 

„Und warum haben Sie e3 gethan?“ 

„Ich will es Ihnen ſagen,“ antwor⸗ 
tete er, den kalten Schweiß trocknend, 


der in großen Tropfen auf ſeiner Stirn 


ſtand. „Ich habe mit dem Gelde der 
Firma ſpekulirt — und habe verloren! 
Ende dieſer Woche haben wir Wechſel 
im Betrage von dreihunderttauſend 
Mark einzulöſen. Und wir haben keine 
zehntauſend Mark! Ich allein — nur 
ich weiß, wie unſere Lage iſt. Er 
mußte nichts von meinen Spekulatio⸗ 
nen. Es blieb mir nur ein Ausweg. 
Wir hatten unſer Leben gegenſeitig 
Jeder für fünfhunderttauſend Mark 
verſichert. Dieſes Geld mußte Einem 
von uns beim Tode des Anderen ſofort 
ausbezahlt werden — verſtehen Sie 
mich? Ich brauche wohl nicht ausführ⸗ 
licher zu ſein?“ 

„Nein, ich verſtehe Sie!“ 

Er taumelte auf die Füße. „Was 
mollen Sie nun mit mir machen?“ 

„sc glaube, ih muß Sie dem Ge- 
richt übergeben.“ 

„Nein, ich bitte, ich beſchwöre Gie, 
erfparen Gie mir das. Ich habe zwar 
nicht das geringfte Recht, Sie um Mit- 
leid anzufleben; aber haben Gie 
Barmherzigkeit mit mir und retten Sie 
mich bor diefer Schmadh. Leben um 
Leben — fo heißt e8 — fo foll e3 fein! 
Laſſen Sie mich nur fort von hier — 
in einer Stunde foll das Gefeh befrie- 
bigt fein. Wenn der Mond durch das 
Fenſter meines Arbeitszimmers ſchaut, 
fol er einen Todten beſcheinen.“ 

Armer Mann! Wie er fo vor mir 
ftand, ein Mann in der Vollfraft des 
Lebens, und dod) mit dem geifterhaft 
berzerrten Gefiht, dem feft zufammen- 
gepreßten Mund, dem man ben Ent: 
Ihluß anfab, in einer Stunde mit dem 
Leben abgejchloffen zu Haben — ba ftieg 
e3 feucht in meine Augen, und ein tiefes 
Mitleid erfüllte meine Bruft. 

„Wollen Sie mir fhwören, daß Sie 
thun, was Sie \reben gejagt?“ fragte 
ich ihn. — 

„a,“ erwiberte er haftig, „i möre 
e3 Ihnen bei Allem, —* 9— das 
Liebſte auf dieſer Welt — was mir 
heilig iſt — bei der Liebe zu meiner 
armen Frau und meinen unſchuldigen 
Kindern — binnen einer Stunde werde 
ich mir das Leben genommen haben.“ 


Ich konnte ſehen, daß er ſich mit An⸗ 


ſtrengung all' ſeiner Kraft beherrſchte, 
bei dieſen Worten brach er jedoch völlig 
in ſich zuſammen, verbarg das Geſicht 
in den Händen und ſchluchzte wie ein 
Kind. 

„Sp mögen Sie gehen,“ fagte ich er= 
ſchüttert. or 

„sd — ih danke Ihnen —“ 
Ihludhzte er. „Leben Sie wohl!“ 


Ich begleitete ihn bis an die Haus- 


tür und fah ihn die Straße hinunter 
gehen. ALS ich mich ummandte, mußte 

ich mir die Augen trodmen. 
Diefe Nacht fand ich wenig Schlaf. 
Unruhig warf id) mich bin und ber, um 
fen Bilbern erfüllen Geibiälere 
ichen % € A &lummer 
aufaufahren. Cnblih erhob ih miä, 
ui 
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Es war nod) fehr 
— 


Er 


Dr. Jaegers Sanitary 

Unterzeug verhütet Er⸗ 

—————— IM 5 
Mufter-Suits und Jackets, $5: Sfirts. 


Ein riefiger Mufter-Suit- und Xadet-Verkauf für Montag — einer jener außerordentlihen Bargain = 
bie und immer eine große Menge Käufer zuführen—genug, den gan 
zen Tag vorzuhalten — erfte Auswahl ift die befte. Spezielle Auf- 
merffamfeit wird auf die großartigen Bargainz gelenft. 


und borgenommen, Euch zu überrafchen. 


85 


für 818.00 Muſter-Jackets — einer der größten Bar— 
gains des Jahres — nur 300 für den Montags-Ver— 
kauf — es ſind nur wenige von einer Sorte — es iſt 
eines New Yorker Fabrikanten Muſter-Partie — alle 
neueften Winter = 
3 ner-Schneidern gemacht in allen neuen hübſchen Farben — nicht ein Jacket in der 
J / Partie weniger wie 310 werth — einige 318 — Montag, jo lange der Vorrath FH 


Moden — durchaus 


1,9 reicht, zu $5 und 83.75. 


9 


für $18.00 Mufter Suit3 — einige der Jadet3 find ſeidegefüttert — sl 
neuejte Mitte-Winter-Moden in allen befiebten Farben und Stoffen— ih 
feine weniger als $10.00 werth — jehr viele derjelben find H18.00 werth WE 


Montag zu 85.00. 


Promenaden:Röde — Mufter 


s s um 
für $6.00 verfauft zu werden — in fchivarz, blau und Orford > 00 
3 


Promenaden = NRöde, gemadt, 


der befte Rod:Bargain in Chicago zu — 


Muſterſtücke um Kleiderftoffer um Neifenden, 


20° für furze Längen von 52 KHleiderftoffen: 
tag — 10,000 £urze Probe = Längen und Mufter von Reifenden von regulären $2.00 Kleiderjtoffen zu 20c. Hoch— 
feine Novitäten in glatten Kleiderftoffen, Hübfhe Stoffe in Längen: paffend fün Kinder - Kleider und Waifts 


für Damen. 


10e 


für Mufter - 


1.415 


$1.95 


bandgedrehte bieglame Sohlen 


Louis XV-,, Military- und neue Eoin= 
Leiften — alle Größen in einigen Par 


tien — alle für 1.95. 


250 


tien zu 50c und 25t. 


Schwarze und farbige Prunellas, 
Schwarze und farbige Matelaffes, 
Schwarze und farbige Grenadines, 


1.15 für $2 Mufter- Schuhe für Damen. 


für Mufter - Schuhe für Damen, $2 und 
$3 merth — zum Knöpfen und Schnüren— 
lobfarbige und fchwarze —alles Herbit: und Winter: 
Faconz — fchwere und leichte Sohlen — Leber: 
Slanzleder -» Spigen — ein gutes Affortiment von Grö- 


Schuhe für Damen, bis zu 
93.00 merth, in Bor Kalb, mit hervorftehen- 
der Sohle, zum Schnüren, für die Straße, und mit 
leichten biegjamen Sohlen und meichen Obertheilen für 
das Haus und Gejellfehaften — fämmtlih neu — Lei- 
jten diefer Saifon — in allen Größen. 
für $5 Glanzleder, $5.00 
franz. Kid- und $5 Bor 
Kalb Mufter = Schuhe für Damen — 
handgenäht — Welt herporftehende u. 


für Knöpf- und Schnürfchuhe 
für Rinder und Babies—ein= 
zelne Sohle und Spring Haden — von 
gutem Dongola = Leder gemacht, mit 
gearbeiteten Knopflöühern— Zwei Par 


1.15 


Ben — 1.15. 


FERN dia ar 3 — SUR UT ER 
* es BEE LIT RS TREU RE RE 0, 
—* N \ — “ 
Br "al 
x 2 a E 
* 


von Män— 


Eine ſenſationelle Bargain— 


Schwarze und farbige Satin Cloths, 
Längen für Kinder-Kleider, 
Längen für Waiſts für Damen. 


— 


Dr. Jaeger's GSanitary 
Unterzeug wird von al⸗ 
len berühmten Aerzten 
empfohlen. 


Ereigniſſe, 


Wir haben 
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Gelegenheit für Mon—⸗ 


20c 


— — —— — — — — — 
— — — 


und 


95C für Schulfefuhe und Slipper 


für Knaben und Mädchen, fer- 


ner rothe und ſchwarze Filz-Romeos 
— Sünglings-Schuhe, Dil Grain und 
genagelte Sohlen — ganz folid glazed 
Dongola für Mädchen, zum Knöpfen 


und Schnüren — fehmere und leichte— 
ein großes Affortiment in zwei Partien 


getheilt — zu 1.25 und Yc. 
69€ für Filz» und marm gefütterte 


Glipper3 für Mädchen undflin- 


der — Romeo Facon — mit Pelz bes 


fegt— in Yarben—werth 1.00. 


Slannelettes, Betttücher, Kifjenbezüge. 


öc 
122€ 
10c 

8c 
3% 


der Mandel Garantie. 


und fancy Mufiern. 


werth 18c die Yard. 


für „Stwiß“ Outing und Tennis Flanell — in Staple 
für volle Dard breiten gebleichten Shaker Flanell — 


für 36301. ichlichtfarbiges Silkoline — in allen neuen 
zarten Schattirungen — beite Qualitäten. 

für Refter von Longeloth und Nainfoot — 2 bis 8 NDs. 
lang — Mill-Tängen — werth bi zu 25c die Yard, 

für Pepperell Betttücher 72 bei 90. 44e für Pep- 
perell Betttücher 81 bei 90 — zuverläffige Stoffe, mit 


DE Bene 
sc 
9 
% 
59e 


für Reſter von Outing und Tennis Flanellausgezeich- 


— gute, dauerhafte Längen. 


für Fleeted Back Wrapper Flannelettes — Staple und 
fanch bedruckt — gute Farben. 

für handgerollte Cotton Batts — feine 
Watte — werth 12ꝛe die Rolle. 

für ſpezielle Partie von Kiſſen-Bezügen —15 bei 36—ge: 
macht von vollen Standard Betttuchzeug-Enden. 

für Betttücher 81 bei 933 — Auswahl von Pequot At— 
lantic Mills oder M. B. „extra ſchweren“ Hotel-Bett⸗ 
tüchern — keine weniger werth wie 70c. 


carded lange 


— —— 1111 —— 


Ja, da ſtand es — der Mann hatte 
ſein Wort gehalten. Nas 

Dann wartete ich wieder eine Zeit in 
größter Ungebuld auf Ronnebed. End- 
lih fam er. Gein Gefiht war uns 
durchdringlich, wie immer, und zeigte 
feine Spur bon Erregung oder Ber: 
munderung. 

Als er mein Zimmer betrat, begann 
er in feinem ruhigen, abgemefjenen 
Fon: „Guten Morgen, Herr Doktor. 
ch jehe, Heute haben Sie die Zeitung 
ichon geöffnet; ich brauche Jhnen aljo 
nichts Neues zu erzählen.“ 

„Ih glaube, eher kann ich Shnen 
etwas erzählen, wenn Sie Pla neh- 
men und zuhören wollen.“ 

Dann gab ich ihm eine ausführliche 
Beichreibung der Vorfälle des vergan- 
genen Tages, die er aufmerfjam an= 
hörte, ohne mit der Wimper zu zuden. 
Als ich meinen Bericht [chloß, fagte er: 

„So haben wir es aljo Ihnen zu 
banken, Herr Doktor, daß uns bie 
Koften eines Gerichtönerfahrens er= 
fpart merden. Für uns, für bie 
Dienfte der Polizei würden Gie id) 
freilich nicht eignen.” 
Wahrſcheinlich nicht,“ verſetzte ich. 
„Wenn Sie mir folgen wollen, Herr 
Ronnebeck, ſo möchte ich Ihnen die ge— 
ſtern mit Ihrer Hilfe aufgenommene 
Photographie zeigen.“ 

| Die Zaloufien in meinem Erperi- 

| mentirzimmer waren noch herabgelaf- 

' fen, jo daß das Zimmer völlig im 

| Dunteln lag. Ich zündete fofort bie 

| Laterne an. LZangfam, allmählich trat 
das Todtenauge auf den Wandjchirm, 
bis e3 klar und deutlich mit jeinem 
harten, falten, unheimliden Ausdrud 
bor uns ftand. Der furdtbare Ein- 
brud, den bdiefe8 Auge auf den Zus 

' fehauer machte, fpottet jeder Bejchrei- 

| bung. Das Mllerfchredlichite an die= 
fem entfeglichen Bilde war, daß dag 

| Auge direft auf Einen zuzufommen 
ſchien. 

Selbſt von Ronnebecks Lippen brach 
ein Schrei. „Herr Doktor, ich würde 
Ihnen das nie und nimmer geglaubt 

haben, wenn ich es nicht mit eigenen 
Augen geſehen hätte. Noch nie zuvor 

habe ich eine ſolche Auftegung über 
etwas empfunden. Ich habe ſchon man⸗ 
chen ſchrecklichen Anblick gehabt, aber 
ich lann mich nicht entſinnen mich je- 
mals vor itgend etwas gefürchtet zu 


Mitte — e3 ift gräßlich — gräßlich!” 
‘ch ftellte das Licht ab, und Ronnes 
bed verabjchiedete fich. 


Sch kehrte in mein Zimmer zurüd | 
und nahm die Platte aus der Laterne. | 


Und jeit jenem Tag liegt fie nun ftets 
auf meinem Schreibtilc. 


Die Chinefen als Entdeder 
Amerifas. 


Bekanntlich wollen die ChHinefen jo | 


ziemlich alle Entdedungen, die in ber 


Geſchichte der abendländiſchen Ziviliz | 


ſation vorkommen, zuerſt gemacht ha— 
ben, und zum Theil ſind jedenfalls dieſe 
Anſprüche wohl begründet und laſſen 


ſich ſogar aktenmäßig unterſtützen. Zu 


dieſen gehört auch der Anſpruch, Ame— 
rika, d. h. deſſen weſtliche Seite, etwa 
1000 Jahre früher gefunden zu haben, 
als Columbus etwas von der öſtlichen 
Seite erblickte, und einen wichtigen Ein— 
fluß auf die damlige amerikaniſcheKul— 
tur geübt zu haben. 

Den chineſiſchen offiziellen Aufzeich— 
nungen über dieſenGegenſtand zufolge, 
die vom Jahre 499 ſtammen, hat Hwui 
Shan, ein bedeutender chineſiſcherBudd⸗ 
hiften-Miffionar, in diefem Sabre den 
amerifanifchen Erbtheil entdedti, und 
Alasta und nod) mehr Merifo und 
Zentral-Amerifa und daziifchenlie- 
gende Gegenden ber Bacificküjfte find in 
diefen Akten befchrieben, mern au 
unter anderen Namen, fo doch deutlich 
genug erfennbar, nebft wichtigen Lar- 
beaproduften und Volfebräuhen. Hmui 
Shan war mit fünf anderen budbhifti- 


[hen Miffionaren von China abgefah: | 


ten und hatte zuerji die Aleuten-|n= 
feln, dann Alasta, dann einen Theil 
der Küfte von Britifh-Columbia und 
enbfich da3 Land erreicht, von dem er 
dad Allermeifte erzählt, nämlih Fu= 
fang oder „bad Land bes Maulbeer- 
baumes“. Dies ift fein andere als 
Meriko, und feine Entfernung bon 
Alaska ift zutreffend auf „zweimal 
ehntaufend Li” (mas 6000 bi3 7000 
eilen find) in fübsftliher Richtung 
angegeben. Er bejchreibt die Häufer 
ber Eingeborenen von Fufang, die me- 
rifanifche Agape und ihre vielfeitige 
Verwendung, ein mildhartiges berau- 
fchenbes Boltägetränt, das offenbar 
fein anbered als ver Pulque unferer 
Tage mar, und noch vieles andere jehr 
getreu... Seine ganze Entdeckungsreiſe 

atte er, lebig'ich im Anterefie be 
u ft hen op ligion ges: 


der Aug. | jedod) 


| die Regierung gab Weifung zu den ge- 
| nauefien Aufzeichnungen. Was dann in 
en neiuentdedien Ländern weiter er— 
folgte, darüber jehweigt leider Die chine> 
ſiſcheGeſchichtsſchreibung größtentheils. 
Hätten nicht ſpäter die ſpaniſchen Er— 
oberer in vollſtändig mißverſtandenem 
Religionseifer die Mang-Bücher ver— 
brannt, ſo würden wir vermuihlich 
hochintereſſante Aufſchlüſſe darüber 
haben können. Nur ein einziges Maya— 
Buch — ſoweit man weiß — iſt der 
Maſſenverbrennung entgangen und be— 
findet ſich gegenwärtig im Nationalmu— 
ſeum zu Madrid. die Hieroglyphen 
dieſes Buches ſind noch unentziffert; das 
Intereſſanteſte daran bleibt aber vor⸗ 
läufig, daß dasPapier große Aehnlich— 
keit mit dem von den Chineſen fabrizir⸗ 
ten Papier hat, und daß es in ganz der— 
ſelben Weiſe wie die alten Bücher der 
Chineſen gefaltet iſt. 
Ueberlieferungen betreffs des Ge— 
| ſuches jener chineſiſchen Buddhiſten— 
Miffionare und der vielen Dinge, die 
| fie tem Bolte Iehrten, hat fchon Aleran- 
| ber o. Humboldt in manden Iheilen 
| Merito3 angetroffen. Neuere Reifende 
in Merifo und Zentralamerifa haben 
u. a. eine ausgeprägt chineſiſche Vor— 
| liebe eingeborener Raffen für die Ber- 
‚ wendung bon felbjtbereiteten Tyeuer- 
werkskörpern bei feftlichen Gelegenhei- 
ten vorgefunden (e3 ift fchwer zu ſa— 
| gen, imo anderd bie nöthigen Kenni— 
| niffe hergefommen fein follten ala aus 
bina), mie noch manches andere Chi- 
nefiiche in Belleibungd- und Haus- 
haltung3-Gegenftänden. Wer maren 
nun jene Eingeborenen bon Merito, 
unter denen Hmui Shan und feine Mit: 
miffionare mirkten? Allem Anfcheine 
nad) Zoltefen, zu denen auch die Mäyaz 
gerechnet werben müffen; die Friegeri- 
Iden und bon Haufe aus fo gut wie un- 
ziotlifirten Azteten fcheinen erft fpäter 
erobernd bom Norden gekommen zu 
fein und fich die Zivilifation der Tolte- 
len etwa jo angeeignet zu haben wie bie 
Römer die Zivilifation der Griechen. 
Für Elephantenköpfe an alten Tempeln 
in Yucatan hat man abfolut feine an- 
bere Erklärung als die Einwirkung 
Kuddhiftifcher, von Indien über China 
gelommener Zivilifation. Die mongo- 
Iifehen Eigenthümlichkeiten, die man bei 
überlebenden Nahfommen der Mayas 
und anderen merifanifchen und zentral» 
amerifanifhen Stämmen findet, gehen 
über bloße Gewohntei und 
Sure binans. €3 fcheint, daß nad) 
ui Shangumanderungen i 





Bür die „Sonntagpoft.“ 
Die Wahlwette. 


Kine unpolitifhe Gefhihte von Albert Weiße, 


Daß das nachfolgende, Iuftige Ges | 


fchichtehen Nichts mit ber Politit zu 
tun hat, zu mwelcdher Annahme man 
Durch den Titel verführt werben könnte, 
habe ich geglaubt befonbers herbor- 
heben zu müffen, weil ich mweiß, baß 
bie verehrten Xejer nachgerabe in bie- 
fem Herbft genug davon haben, und 
herzlich froh find, daß die Wahl- 
fampagne mit all ihrem Geräuſch end⸗ 
lich glüclich vorüber tft. — Ganz ohne 
Bolitif allerdings geht e auch in bie= 
fer Gefchichte nicht zu, aber baS iſt 
nicht die Politik, wie ſie die Stump— 
redner mit Pauken- und Trompeten— 
begleitung verarbeiten, nein, womit 
wir uns beſchäftigen werden, das iſt 
die ganz heimlich betriebene Politik 
einer kleinen, klugen Frau! — 

Wie ein Donnerſchlag war die Nach— 
richt von der Verlobung des Lawyer 
Johnſon mit Jennie Foy in die „Ge⸗ 
ſellfchaft“ gefahren. Der ſtattliche 
Mann mit den blaſſen, jugendlichen 
Zügen und dem klaſſiſchen Römerkopf 
— und bie einfache, unbebeutende 
Mädchen, Jennie Foyh, bie in der „Öe- 
fenfchaft“ faft gar nicht beachtet war! 
Sie hatte über alle die geiftreichen 
Schönen triumphirt — denn Johnfon 
hätte als Freier überall antlopfen bür- 
fen, und eve hätte ihm überglüdlich 
das Thor ihres Herzchens geöffnet! — 
Er war der Löwe der Saijon gemejen. 
— Nicht nur feine männliche Schön- 
heit, fein Geift, fein jprühender Wit 
hatten ihn zum Liebling der Gefell» 
ichaft gemacht — und jet molle er bie- 
fes einfache Mädchen heirathen, die in 
ihrer Natürlichkeit fo rein gar Nichts 
pon bem Schliff der feinen Welt an fi) 
hatte. Aber gerade Sennie’3 Natür- 
lichkeit hatte ihm angezogen; fein feines 
Kennerauge hatte erkannt, daß fih aus 
biefem bejcheidenen Mädchen eine milbe 
und gütige Frau entmwideln wirbe, mie 
fie ihm als beal einer Gattin bor- 
ſchwebte. Mochten ſie ſpotten, er 
fühlte, daß ihm in dieſer friſchen Mäd— 
chenblume ſein Liebesglück blühen 
werde, und er beeilte ſich, ſo bald wie 
möglich, den Bund fürs Leben mit ihr 
zu ſchließen. 

Anfangs Oktober war die Hochzeit, 
die in aller Stille gefeiert wurde, da 
es ſo der Wunſch der Braut war, die in 
ihrer Einfachheit allem Gepränge ab— 
hold war. 

Am Tage nach der Hochzeit ließ Mr. 
Foy, der Schwiegervater, den jungen 
Mann nach ſeiner Office zitiren. 

„Lieber Sohn“, begann er, „wie Sie 
wifjen, bin ich ein „jelf made“ Mann. 
Sjeden Dollar, den ich befite, habe ich 
durch redliche Arbeit jelbjt verdient. 
Ihrer Frau wird al3 meiner einzigen 
Zohter mein gefammtes Vermögen, 
da3 viel bedeutender tft, ald man allge- 
mein annimmt, einjt zufallen. Einft, 
fage ich, weil ich e8 für das Beite halte, 
dat Sie ohne jede Hilfe den Kampf 
um’3 Dajein aufnehmen und fich auf 
Shre eigenen Füße ftellen. Nicht im Be- 
jig de& und mühelos in den Schooß ge— 
fallenen Vermögen?, im Ermerben ei- 
nes folchen findet der Gtrebfame Be- 
friebigung. 

Sohnfon antwortete der Wahrheit 
gemäß, daß er mit den Anfichten des 
alten Herrn vollftändig übereinftimme 
und gar nichts Anderes erwartet habe. 
eine zwar noch junge, aber doch ſchon 
recht einträgliche Prari® merde ihm 
bollauf die Mittel zur Führung feines 
Haushaltes liefern. — „Aber ein 
Hochzeitsgefchent will ich Ihnen doch 
machen. &3 ift ja wohl Xhr und aud 
Sennieg Wunfc, auf einer Hochzeist- 
reife ein Gtüdchen von biefer Welt zu 
fehen. Hier ift ein Ched über 1000 
Dollars! Wenden Sie ihn dazu an und 
verihaffen Sie fich recht viel Vergnü- 
gen damit. Yohnfon Bedankte fi} auf’3 
Herzlichite. „Wann gedenken Sie denn 
zu reifen?“ fragte der alte Herr. — 
„Am Tage nad der Wahl; bis dahin 
Bin id von dem demofratifchen Zen- 
tral-Romite al3 Kampagnerebner en- 
gagirt und muß jeden Abend vor einer 
Derfammlung fprehen. — „Sa, ja,“ 

lachte der Alte, „Sie find ja ein mwü- 

thender Demokrat, wenn Sie man mit 

Ahrem Bryan Glüd haben werben!” 

Als Yohnfon von der Geite feines 
jungen Weibchen? zu dem gejtrengen 
und etwas geizigen Schwiegervater 
gerufen wurde, fchlich fih Mama zu 
ihrem lieben Töchterhen und brüdte 
ihr eine Börfe, die genau 1000 Dollar 
enthielt, in die Hand. — 

„Hier haft Du mein Hochzeitäge- 
fchent, Kind. Das Geld habe ich mir 
nad und nad) zufammengefpart. Der 
Bapa ift ja ein Bischen fehr genau — 
und wirb Euch borerft wohl nichts ge= 
ben. — Und fo eine junge rau braucht 
bald dies und bald ba3. Da ift e8 doc; 
peinlich, immer ben Mann zu bebel- 
ligen. Sieht Du, Dein Mütterchen 
forgt für Did — nun mußt Du aber 
auch das Gelb hübfeh für Dich behal- 
ten und bei Leibe Deinem Männchen 
nichts jagen! Gel?“ 

Sennie dankte gerührt. „Ach merbe 

« ed. gut unb nußbringend anmenben,” 
fagte fie, „benn weißt Du, Mamachen, 
ich bin eigentlich nicht fo bumm, mie 
e3 bie anderen Mäbchen bon mir 
glauben.” : 

„Wenn fie wirklich glauben, baß Du 

‚bumm. bift, fo ift ihnen biefer Glaube 
bunih ben Reib Lnb,bie Whg 


jede Harmlofigteit verloren haben, Du 
bift zu ehrlich, um Dich zu verftellen | 
und zu natürlich, um nicht die Dinge 
beim rechten Namen zu nennen.” — 
„a,“ jagte Zohnfon, der foeben einge- 
treten und die legten Worte gehört 
batte, „Sie haben Recht, liebe Mama, | 
meine ‘ennie ift wie ein Veilchen, das | 
im Verborgenen blüht und eben ber 
Duft ihrer Naivität hat mein Herz be= 
rauscht.” 
* * * 

„Alles hat feine Zeit,“ fagt Salomo. 
„Säen und Ernten, Efjen und Trinken, 
Freien und Gichsfreienlaffen. — Der 
alte Herr hat niemal3 eine amerifani- 
Ihe Präfidenten-Wahltampagne mit- 
gemacht, fonft hätte er den vielen meifen 
Sprüchen nicht noch bdiefen Hinzuge- 
fügt: „„Der Thörichte freiet ein Weib, 
wenn er e3 fiehet; aber ver Weife führet 
e3 heim — nicht früher als bis ba er= | 
mählet ift der Richter in Karael!”" — 
Die ungeeignetfte Zeit für einen afti- 
ven Politifer fich zu verheirathen, iſt 
die Zeit vor der Wahl. Während er 
fern von bem Getriebe ber Welt mit fei- 
nem lieben Zurteltäubchen imheimifchen 
Neſt koſen möchte, muß er allabendlich 
hinaus, um bor einer brüllenden, joh- 
enden Menge feine politifchen Gegner 
durch den Schmuß zu ziehen, und den 
Zorn be3 Himmels und die Verachtung 
aller quien Bürger auf deren fehuldiges 
Haupt herabzurufen. — Statt mit der 
füßen Milch der Tiebefeligen Fzlitter- 
wochen, muß er fein Herz mit bem bit- 
teren Dracdengift der parteitjchen 
Schmähjugt füllen, und ftatt die zart- 
verſchämten Worte von den Zippen ber 
Liebe weazufüflen, muß er ein unbe- 
dachtes Wort feinem Gegner zu entrei- 
Ben verfuchen, e3 entitellen, verbrehen, 
um e3 als Lüge demfelben in’3 Geficht 
zurüdzufchleudern.” — 

Politif und Liebe machfen nicht auf 
einem Baum. — So lange Adam und 
Eva Nichts von ber Politit mußten, 
waren fie in ihrer Liebe glüdlich. — 
Als fie aber auf die politifche Schlange 
hörten, bie mit ber fogzialiftifchen 
Gleichberehtigungslehre ihnen bewies, 
daß fie das Recht hätten, von allen 
Früchten zu effen, ba war e& mit ber 
Liebe aus, und die eine Partei — 
Adam — Hlagte die andere an, daß fie 
bon ihr zu der Gefeesübertretung ber- 
leitet worden fei. — GSpäterhin follen | 
die Beiden dann fortwährend fich in 
ben Haaren gelegen haben, und Mord 
und Zodtfhlag in der Familie bor- 
gefommen fein. — 

Frau Yennie litt mehr noch, ala ihr 
Mann unter biefen Verhältniffen. Sie 
märe vollends verzagt, wenn fie nicht 
ben ITroft gehabt hätte, daß nach eint- 
gen Wochen die abfebeuliche Wahlfam- 
pagne zu Enbe, und daß fie unmittel- | 
bar nad) der Wahl ihre SHochzeitsreife 
antreten würde. OD! mie freute fie fich | 
barauf! | 


Dann: erft würde ihr der, 
Herzliebfte allein angehören, und ber 
abjcheulihe MeKinley und ber gars 
ftige Bryan follten feine Gedanfen 
nicht mehr ausfüllen, fondern fie, fie 
ganz allein. 

Gie zählte Die Tage, die Stunden. 
Uber je näher bie Zeit der Wahl heran 
rüdte, dejto aufgereater, defto nervöjer 
murbe ihr Mann! — Bis fpät in die 
Nacht hinein hielt er, oft in brei, bier 
Verfammlungen an einem Mbenbe, 
Neben; zum Tode abgemattet fuchte er 
fein Lager auf, um fhon vor Tages- 
andbrudh am nächften Morgen noch bei 
Zampenfchein neue Reden auszuarbei- 
ten ober die Wahlneuigfeiten aus ben 
Zeitungen zu ftudiren. Gelbit in ben 
wenigen Stunden bes Schlafs fand er 
feine volltommene Ruhe; raftlo3 arbei- 
tete fein Hirn; er phantafirte im 
Sälafe, er hielt Reden, er zählte und 
rechnete mit den Elektoralftiimmen, er 
bot Jedem eine Weite an, baß fein 
Kandidat Bryan mit fo und fo biel 
Stimmen Majorität und fo und fo 
biel Stimmen Pluralität durchlommen 
würde. — 

Endli — endlich brach der Tag ber 
Wahl an! — Merkmürdigermweife war 
er heute ganz ruhig. Was er in ben 
legten Tagen nie mehr gethan, er 
[herzte am Frühftüdstifche mit feinem 
Jrauchen; er fragte, wie meit biejelbe 
mit ihren Reifenorbereitungen gebiehen 
fei,er erzählte, welddeDrte er zu bejuchen 
gebente, jhildert ihr das Leben in den 
Hotel3, gab ihr Jnftruftionen bezüglich 
feiner Wäfche u. f. iv. und ließ zum 
erfien Male kein abjcheuliches Wort von 
Erpanfion, Freihandel oder Schutzoll 
fallen. ennie war glüdlih, und fragte 
ihn voll Verwunderung, wie e8 komme, 
daß er gerade jeßt jo ruhig fei, da doch 
die Entjheidung in wenigen Stunden 
erfolgen müffe! — „Das ift leicht gu er- 
tlären, liebe3 Kind“, eriwiberte er. 
„Sieh, wenn ich in meiner profeffionel= 
len Eigenfchaft al Anwalt einen Fall 
zu vertreten habe, bin ich aufgeregt; 
mit Leib und Geele bin ich bei der Sa- 
che, Die ganze Stärke meines Gefühls 
laffe ih in der —— vor 
ber Jury fpielen, find aber die Argu— 
mente gefchloffen, hat der Richter feine 
Stnftruftionen den Gefchworenen er: 
teilt, dann fehe ich mit kaltem Blute 
und rubigem Auge dem Wahrfprud 
entgegen. — Go auch bei biefer Wahl. 
Sb bin einer der vielen Anmälte ver 
demofratifchen Partei; wir haben un= 
fere Argumente borgebradht, ber Fall 
ift gefehloffen, und die Jury des ganzen 


| zähl’ ich Dir fpäter. 


ı nicht mehr magte, 


Chicago, Sonntag, den 11. November 1900. 


| ich habe aud) noch} ein Kleines perfön- 


liches Intereſſe ... (er rieb ſich ver⸗ 
gnügt die Hände) ... nun, davon er— 
Adieu, Schatz!“ 
und er gab ihr einen Kuß , der heute 
zum erejin Male wieder ganz rein nach 
Liebe jchmedte und gar fein Bischen 
bon dem leidigen politifchen DBeige= 
Ihmad an fich hatte. 

* * 


Als fich die Thür hinter Kohnfon ge= 
Thloffen, trat die junge Frau vor den 
Spiegel und betrachtete aufmerkfjam 
ihr Bild. — „Sa, ja“, fagte fie, und 
nidte ihrem Konterfei im Spiegel zu, 
„ein bischen jehr unbedeutend oder — 
tie meine lieben Freundinnen jagen — 
dumm fiehft Du allerdings aus, und 
fo denkt auch wohl mein Herr und Ge- 
bieter von Dir, aber Du bift gerade noch 
flug genug, um fluge Leute vor den 
Holgen ihrer Dummheit zu Tchüßen.“ 
Dann nahm fie einen Zettel aus der 
Kommode, auf dem eine Quittung oder 
dergleichen gejchrieben ftand, liebäugelte 
ein wenig mit ihm und verfchloß ihn 
wieder vorſichtig. „MeKinley oder 
Bryan“, jubelte ſie dann, „gereiſt wird 
doch!“ 

* * * ! 

E3 ift am Tage nad) der Wahl. 
Sohnfon ijt in der Naht nicht nad 
Haufe gefommen. Er ift in jeinem 
Klub geblieben, das Ergebniß derWahl 
abzumarten. Anfangs hat der Kampf 
geihmankt. Hoffnung und Bangigfeit 
haben jich lange die Waage gehalten, 
aber dann ijt e8 gefommen, Schlag auf 
Schlag, bis der Sieg der Gegner nicht 
mehr zu leugnen, bi feine Partei e3 
das Jubelgeſchrei 
„Hurrah für MeKinley!“ durch den 
Schlachtruf „Hurrah für Bryan!“ zu 
übertönen. Zwar ſtehen noch viele 
Wahlberichte aus, aber das einfachſte 
Rechenexempel ergiebt, daß, wie immer 
ſie auch ausfallen mögen, das End— 
reſultat die Erwählung MeKinleys 
ſein wird. — Seine Partei iſt geſchla— 
gen; die Republikaner triumphiren; 
alle ſeine Arbeit war umſonſt! Ihm 
iſt zu Muthe, wie dem Farmer, deſſen 
ganze Ernte von einem furchtbaren 
Unwetter mit einem Schlage vernichtet 
worden iſt. 

Dieſe Niederlage ſeiner Partei und 
die fehlgeſchlagene Hoffnung, aus ei— 
nem Siege derſelben in der einen oder 


der anderen Weiſe Vortheil zu erzielen, 
war es nicht allein, was ihn nieder— 


drückte; — auf ein Enttäuſchungen die— 
ſer Art muß ein Mann im politiſchen 
Leben gefaßt ſein und ſich über dieſel— 
ben hinwegſetzen — aber daß er im fel— 
ſenfeſten Vertrauen auf die Stärke ſei— 
ner Pariei, auf den Sieg derſelben ge— 
wettet hatte, das brachte ihn faſt zur 
Verzweiflung. — Denn das Geld, das 
er verloren, waren die tauſend Dollars, 
die ihm fein Schwiegervater zur Hoch— 
zeitsreiſe geſchenkt hatte. — Was nun 
beginnen? — Seinem Schwiegervater 
ſein Unglück eingeſtehen und ihn um 
weitere tauſend Dollars bitten? Nie— 
mals! Der alte, peinlich genaue 
Mann hätie ihn für einen Spieler ge— 
halten und der Gedanke, ſein Kind 


einem ſo leichtfertigen Manne anver⸗ 


traut zu haben, würde ihm zeitlebens 
die Ruhe rauben. Aber was ſonſt? Er 
ſeinerſeits hätte ja unter den obwalten⸗ 
den Umſtänden ſchon gerne auf die 
Reiſe verzichtet, aber was ſollte Jennie 
bon ihm benfen, wenn er jo plößlich 
fein Verfprechen brechen und fie um da8 
fo lange erhoffte Vergnügen berauben 
mollte ? 

Sollte er zu einer groben Lüge feine 
Zuflucht nehmen ? — Nein, das fonnte 
er nicht, die3 vertrauende, unfchuldige 
Kind, das ihm in ihrer Engelteinheit 
fo innig vertraute, anlügen — er 
fchämte fich des bloßen Gedantens. — 
So entfhloß er fich denn, zu feiner tie 
fen Bejhämung, ihr Alles zu beichten. 
D, wie würde fie durch diefe Hiobspoſt 
niedergefehmettert fein, wenn fie bie 
Reifevorbereitung abbredhen und bie 
Hoffnung aufgeben müßte, diefen Win- 
ter im fpnnigen Süden zu verleben. — 

Aber e3 mußte fein, — Er trat in 
da3 Zimmer feiner Frau. Er mollte 
ihr guten Morgen münfchen — das 
Wort ftodte ihm. 

„Was madft Du für ein betrübtes 
Gefiht? Gei doch vergnügt, daß bie 
dumme Wahlgefchichte endlich zu Ende 
ift! Oder brüdt Dich etwa Dein Ge- 
miffen? Wie?“ fcherzte fie. 

„Kiebes Kind, erfchrid nit! Es 
muß heraus. Ich habe da3 ganze Reife: 
geld in einer MWahlwette verloren!” — 
Zuerft hatte er nicht den Muth, fie an= 
zufehen, dann fchaute er verftohlen 
nad ihr hin. Aber was fah er? — 

Sie lächelte ihn Thalkhaft an. 

Offenbar hatte fie ihn nicht richtig 
veritanden. Er wiederholte fein Ge- 
ftänbniß. 

„Kab’ ich’E doch gedacht! Hab’ ich's 
boch gebacht!” rief bie junge Frau, 
Hatfchte vor Vergnügen in die Hände 
und berfuchte, mit dem in Werzmeif- 
lung Daftehenden im Zimmer herum- 
zutanzen. Diejer reudeausbruch bei 
feiner Jennie war ihm vollftändig uns 
verftändlich; biefe Situation war ihm 
ganz unerflärlih, und er rief wie in 
Verzweiflung aug: 

„Um Gottes Willen, Frau, verftehft 
Du mid nit? ch habe das ganze 
Geld verwettet, und wir können nicht 
reifen. — > ; 


, „Bir reifen aber bog!" ‘rief bie 


e drau, und ihre 


manbdirte fie, übermüthig den „Lec- 
turer” in einem Dime-Mufeum, ber 
dem verehrten Bublifum feine „yreats“ 
zeigt, perfiflitend, „Ichau hinein; da 
fiehft Du den eminenten Latmyer Kohn» 
fon, der berühmt ift wegen feiner Klug- 
heit und feines Scharfblides, und da— 
neben fiehft Du jeine Kleine unbebeu- 
tende rau Jennie. Beide find große 
Sports. — Sie haben Beide gemettet; 
ber Eluge Mann, der in der Bolitif wie 
in feinen Gejegbüchern Befcheid weiß, 
auf Bryan, der verloren, — und die 
dumme Frau, die nicht einmal meiß, 
was Schußzoll oder Freihandel ift, auf 
MeKinley, der gewonnen!“ — 

„Um Gottes Willen, Jennie, ift das 
mwahr!?“ rief der junge Mann, „Du 
bätteft....“ 

„+. .Zaufend Dollars auf Mefin- 
ley gemettet,“ febte fie feine Rede fort. 

„Aber, wie famft Du auf den Gedan- 
fen, und moher haft Du das Geld?“ 

„Sehr einfah! In Deinem auf: 
geregten Zuftande |pradhft Du öfters 
im Schlafe, und fo verrietheft Du auch, 
daß Du die taufend Dollard vom 
Papa auf Bryan gemettet hätteft. — 
Meine Angft war groß, dat Du das 
Geld verlieren würbeft. Mama. hatte 
mir unter der Bedingung, Dir Nichts 
babon zu fagen, ein SHochzeitsgefchent 
bon taufend Dollars gemadt. Diefe 
taufend Dollars nun nahm ich und met- 
tete fie auf MeKinley. Mochte die 
Wahl jetzt ausfallen, wie fie wollte, vor 
Berluft waren wir ficher.” — 

‚ „Meine berzige, pfiffige rau,“ 
jubelte Yobnfon, „Du bijt mein Heil 
und meine Rettung! Das mar ein 


 Genieftreich von Dir!” 


„Dann bin ich alfo doch nicht fo 
dumm,“ fpöttelte die junge Frau. 

„Sei edelmüthig, Du Siegerin, und 
balte ein mit Deinem Spott. Wenn 
aber emand Hier herumkommen 
follte, ber einen ausgewachjenen Efel 
fehen mil, Bitte, fchide ihn gefälligit 
zu — Mifter Johnfon.“ 


Die Belagerung. 


(Humoreste von Zoj. Serrmannsdorfer.) 


‚ E5 war ein wunderfhöner Früb- 
Iingstag. Ein Tag, wie man ihn nicht 
„alle Tage“ antrifftl. Warm fchien 
bie Sonne hernieder und ein minzig 
Heiner Sonnenftrahl wurde Durch das 
gegenüber liegende Fenfter in mein 
Atelier hereinreflektirt. Der kleine 
Sonnenitrahl genügte aber vollftändig. 
SH fah meinen Dad! an, mein Dadl 
ah mid) an, und nad diefer Ofular- 
fonferenz befchloß ich für heute, troß- 
dem es erjt Vormittags zehn Uhr war, 
dJeierabend zu machen. Feierabend ift 
ja in diefem Falle falſch ausgedrückt, 
Yeiermorgen fennt aber unfere deutfche 
Sprade nicht, darum bitte ich, mir 
dieje Tprachlicheintonfequenz nicht mei- 
ter nachtragen zu wollen. 

Sch jege meinen Hut auf, nehme den 
Dad! an die Leine und begebe mich 
bon meiner vier Treppen hoch gelegenen 
Malbütte auf die Straße. 

Wirklich ein wunderfchöneg Wetter 
ift e3 heute! 

Ein Wetter zum Schulden machen! 

Schulden maden? 

Ganz richtig, das Geld langt für 
den ganzen Tag fo nicht mehr, Abends 
müßte ich doch irgenbiwo pumpen, ma= 
chen wir daher die Gejchichte Tieber 
glei, denn: „Pumpen am Morgen 
part Kummer und Gorgen.” Beim 
Pumpen muß man fi immer zei 
Yragen vorlegen: erftend, men pump ich 
an? und dann um mieniel? 

Wer vielleicht glaubt, man geht ein- 
fach zum nächften beiten Bekannten hin 
und jagt: „Sie, find S’ fo gut und lei- 
ben Sie mir [chnell zwanzig Marf,“ 
und wer dann meiter glaubt,der andere 
fährt wie ein geölter Blif in die Tafche 
und gibt einem ftatt zwanzig vielleicht 
fünfzig Marf, der ift arg fchief ge— 
widelt. Zum Pumpen gehört ebenfo 
Talent, wie zu etwas anderem. Den 
Herren Privatier Meier 3. B. darf ich 
nicht unter Hundert Mark anpumpen, 
font fieht er mich traurig über dieAch- 
jel an und dentt fich, das muß ein elen- 
der Ysretter fein, wenn er wegen einer 
folden Kleinigkeit in Verlegenheit ift. 
Meinen Freund und Maler N. darf 
ich aber nicht über drei Mark anpum-= 
pen, denn der kennt ſich ſchon beſſer 
aus und weiß, daß er feine drei Marf 
eher und viel, leichter zurüd erhalten 
fann, al Hundert Mark, abgeſehen da— 
bon, daß er überhaupt über hundert 
Mark nicht verfügt. Ich denfe alfo, e3 
ift daS Vefte, ich gehe zu Freund N., 
pump’ ihn um fünf Mark an, leb’ recht 
Iparfam, dann langt e8 vielleicht; mor- 
gen kann jchon wieder etmas paffiren. 
Sch muß etiwas laut gedacht haben,denn 
mein Dadl fieht mich plößlich fo eigen- 
thümlih beim Namen N. an, mie 
wenn er fagen wollte: „Wie magft nur 
zu dem hingehen, der hat ja z’erft 
nichts." Macht nichts, hingegangen 
wird do. Auf dem Wege zu feinem 
Atelier begegnet mir Fräulein Amalie 
8. mit ihrer Mama; ich werde in ber 
liebenswürbigjten Weife zu einemSpa- 
ziergang nad) Sropheflellohe für Nad- 
mittags zwei Uhr eingelaben; „ben 
Abend verbringen wir dann auf dem 

ofbräuhausfeller, mein Mann mirb 
5 —— —— ————— 
agt Frau B. Mehr a freund: 
liche Einladung von Seiten ver Mama, 


Dante für die Einladung, dem üblichen 
„Buten Appetit” und Gruß an Herrn 
Gemahl, verabjchiede ih mid. Und 
nun tafch zu R., daß mir der nicht aus— 
fommt. N. ift immer am [ehmwerften 
anzupumpen, und e3 gehört fchon ein 
gemwifjes Genie dazu, aus ihm etwas 
heraugzubringen. Mit wahren Raub- 
rittergedanfen ftürme ich in fein bier 
Treppen hoch gelegenes Atelier, den 
Dadl hinter mir herziehend. Oben an= 
gelangt, verfchnaufe ich eimaß und 
tlopfe dreimal rafch hintereinander an 
die Atelierthüre, 

UnterMalern, wenigjten3 einem gro= 
Ben Theile derfelben, herrfchen gemifle 
Tormlichkeiten, infoferne, al3 der im 
verjchlofjenen Atelier befindliche, 'jo= 
gleich weiß, wer eigentlich draußen tit. 
E3 ift dieg ein Erkennungszeichen, 
ähnlich dem Händebrud der Freimaus 
rer. Der Schlüffel dreht fih herum, 
die Thüre geht, immer noch jehr vor= 
fichtig auf, ich trete ein und ed ent— 
mwicelt fih, nachdem jorgfältig zuge: 
jperrt und der Schlüffel auß dem 
Schlüffellod herausgezogen wird, un= 
gefähr folgendes Gejpräd: 

„a3 wollen denn Sie da?" 

„Hab’ nur ein wenig nachjehen mol: 


find.” 

„So.“ 

Ich trete näher an die Staffelei, be— 
trachte das Bild, das ich ſeit vier 
Tagen nicht mehr geſehen habe, an dem 
N. aber ſchon ein halbes Jahr malt und 
ſeit drei Monaten ein weſentlicher 
Fortſchritt nicht zu bemerken war, ge— 
ſchweige denn in den letzten vier Ta— 
en. 

„Donnerwetter, da haben Sie aber, 
ſeitdem ich das letzte Mal da war, ver— 
dammt viel gearbeitet.“ 

„So!“ 

N. ſcheint etwas kritiſch aufgelegt zu 
ſein, ich werde ihn mir aber aus ſeiner 
Reſerve ſchon herausholen. 

„Die Figuren ſind ausgezeichnet ge— 
malt, beſonders die erſte, die das Blu— 
menbouquet hält,“ bermerke ich. 

N. preßt ſeine Zigarre feſt zwiſchen 
die Lippen, ſtößt mächtige Dampf— 
wolken heraus, und beginnt etwas ner— 
vös an der der Landſchaft herumzu— 
nudeln. 

Antwort keine. 

„Die Landſchaft haben S' erſt die 
letzte Woche ſo umgeſtimmt, wie ſie jetzt 
iſt,“ ſage ich, um nur das ekelhafte 
Stillſchweigen zu brechen. Wenn der 
Kerl nur reden würde! 

N. legt plötzlich ſeine Palette weg, 
nimmt die Zigarre zwiſchen ſeine lan— 
gen Finger, horcht bei dem leiſeſtenGe— 
räuſch an die Thüre hin und beginnt: 
„Mir iſt da heute etwas ſehr Dum— 
mes paſſirt.“ 

„Auweh!“ denke ich mir, „wenn dem 
etwas ſehr Dummes paſſirt iſt, hat er 
zahlen müſſen!“ N. fährt fort: 

„Da kommt heute Morgen in meine 
Wohnung — in meine Wohnung! 
Denken Sie nur die Gemeinheit, der 
Kohlenhändler und bringt die quit— 
tirte Rechnung für die Kohlenliefe— 
rung vom Winter. Ich finde es über— 
haupt unverſchämt, wenn die Leute ei— 
nem gleich immer die quittirten Rech— 
nungen bringen, wie wenn man das 
Geld nur ſo da hätte, kurz und gut, 
der gibt die Rechnung der Köchin und 
die dumme Gans hat's bezahlt. Ich 
habe ihr und meiner Frau die größten 
Vorwürfe wegen ihres Leichtſinns ge— 
macht, kann aber an der Thatſache 
nichts mehr ändern. Und was nämlich 
das Dumme daran iſt, es war das 
ganze letzte Geld, das ich für dieſen 
Monat habe. Jetzt habe ich heute die 
blonde Marie, die mir für dieſe Figur 
ſitzt, herbeſtellt, um ihr, weil heute 
Samſtag iſt, das Modellgeld auszuzah—⸗ 
len. Jetzt habe ich thatſächlich kein Geld 
mehr und muß ſie ſo abſpeiſen.“ 

„Wiſſen Sie was?“ unterbrach ich 
ihn, „laſſen Sie ſie einfach nicht her— 
ein, bis morgen kriegen S' ſchon ir— 
gendwo eins.“ — „Das Geſcheiteſte 
iſt's; aber ich habe mir gedacht, wie ich 
Sie geſehen habe, ob Sie mir vielleicht 
zwanzigMark leihen könnten, bis über⸗ 
morgen haben Sie ſie wieder?“ — 
„Mit dem beſten Willen nicht; ich muß 
ſelber erſt ſehen, ob ich nicht für heute 
Nachmittag eins auftreiben kann,“ er— 
widerte ich. 

Wir ſtanden noch ein wenig im Ate— 
lier herum, ſchimpften über die ſchlech— 
ten Zeiten, als plötzlich der Dackl zu 
knurren anfing. Ich wollte mich ent⸗ 
fernen, aber Freund N. hielt meinen 
Arm wie mit eiſernen Klammern um— 
faßt. 

„Wenn Sie jetzt hinuntergehen,“ 
ſagte er, „es wird die blonde Marie 
ſein, die die Treppe heraufkommt, ſo 
ſieht dieſe ja, daß Sie aus dem Atelier 
kommen und weiß, daß ich da bin. Sie 
müſſen fo lange warten, bis ſie fort ift.“ 
Schmweigend fehte ich mich auf den Di- 
warn, nahm meinen Dadl gu mir, der 
jetzt ſchon wieder bedenklich zu knur⸗ 
ren anfing. 

„Daß Sie das Miſtvieh aber gerade 
heute mitbringen müſſen,“ ziſchelt N. 

Da klopft es. Anfangs ganz beſchei⸗ 
den. „Herr N. Hert R ruft eine 
Stimme. i 

Den Dad nehme ih auf den 
Schoß, um ihm bie Schnauze feft zuzu- 
halten. Er wehrt fi zwar wie ein 
Aal, e8 gelingt ihm aber nicht, fich zu 
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Endlich geht die Perſon. N. athmet 
auf und ich auch. 

Aher was iſt das? Wir hören nur 
ein paar Schritte, dann ein Geräuſch, 
wie wenn Jemand ſich auf die Treppe 
ſetzt, die Treppe hat wol geknarrt, aber 
nur einmal. 

N. ſieht vorſichtig durch das Schlüſ— 


ſelloch. 
„Wahrhaftig, dort ſitzt ſie!“ ſeufzt 


Ich denke mir, ſie wird doch bald 
Hunger bekommen, es iſt bald zwölf 
Uhr; wenn ſie nur nicht zu lange ſitzen 
bleibt, um zwei Uhr ſoll ich ja bei B. 
ſein, um nach Großheſſellohe mitzufah— 
ren! Es vergeht eine Viertelſtunde und 
es rührt ſich nichts. Marie ſitzt wie 
angewurzelt, ſie ſcheint an einem Bis— 
kuit zu knabbern. 

Da horch, endlich knarrt die Trep⸗ 
pe wieder. 

Wir athmen erleichtert auf; aber 
was iſt das, das Geräuſch kommt ja 
näher, ſtatt ſich zu entfernen. Wahr— 
haftig, es kommt noch Jemand. 

N. blickt durch das Schlüſſelloch. Es 
iſt der Kaſſirer der Genoſſenſchaft, der 
auch mit ſeiner Quittung ſchon des 
öfteren unverrichteter Weiſe in N.'s 
Tuskulum geklettert iſt. Die Thüre iſt 
ſehr dünn, man kann jedes Wort, das 
außen geſprochen wird, vernehmen. 

„Iſt Herr N. nicht da?“ fragt der 
Kaſſirer die blonde Marie. 

„Noch nicht,“ erwidert dieſe unbe— 
fangen; „aber mich hat er herbeſtellt, 
und da wird er jedenfalls noch kom— 
men.“ — ‚Wenn ich ſicher wüßte, daß 
er käme, und noch ſicherer, ob ich auch 
einmal mein Geld bekomme, könnte ich 
Ihnen etwas Geſellſchaft leiſten.“ 

„Setzen S' Ihna nur her zu mir, 
eine halbe Stunde haben S' doch üb— 
rig!“ 

Der Kaſſirer ſetzt ſich zur Marie, 
packt dieſe um die Taille und die Un— 
terhaltung beginnt. 

„Sie, glauben ©’, 
bat?” 

Mit dem rechten Daumen deutet 
Marie über die Achjel nad der Ate- 
lterthüre. Unter „wa3” hat man im= 
mer Geld zu verftehen. 

„sch glaub’ net recht, fonft hätt’ er 
mir die Iumpigen zwölf Markl ſchon 
lang auszahlen fünnen“, ermidert der 
andere. 

„gu mir hat er g’jagt, er thät” mich 
heute auszahl’n, 3’ Modellgeld für bie 
legte Woch’n frieg i no, auf heut’ hat 
er mich eben berbejtellt.“ 

Der Kaffirer ftößt einen Pfiff aus, 
und fagt ganz unverfhämt: „Dann 
bin ich ficher, daß er heut’ net fommt.“ 
Er erhebt fich von der Treppe, geht auf 
die Thüre zu und Elopft recht ungezo= 
gen feit an. 

Mir rühren uns natürlich nicht. Der 
Dadl, der ehemal3 braun war, wird 
fchon blau, weil ich ihm die Schnauze 
fo feft zuhalte, um ihn am Bellen zu 
verhindern. Plöglich hören wir, mie 
der Kaffirer zu Marie jagt: „Riechen 
&’ fein’ Zigarrenrauh? da gehen ©’ 
einmal ber an die Atelierthüre und rie= 
chen ©’ felber.“ 

Die fteht auf, ftredit ihre Nafe an die 
Thür hin und drüdt mit aller Gemalt 
gegen die Thürjpalte. 

„sch weiß net,” fagte fie, „ich hab’ ei- 
nen lolchen Katarrh, daß ich nicht3 rie- 
chen fann, aber ich meinet jchon aud), 
daf nad) Zigarren riecht.“ 

„Dos wär’ aber die höhere Gemein- 
heit,” fagte fie plößlich, „bal’ er drinn 
mär’, meinetmwegen, ich hab’ Zeit, ich 
fe’ mich da auf d’ Stieg’n her und 
wart’ bis Nacht wird.“ 

„Heiliger Bimbam, jet wird's ge— 
mifcht,“ denfe ich mir und N. und id) 
befchließen, wa3 zu thun ift. 

„Die geht Schon, warten Sie nur 
noch ein wenig,” jagt N., dem es jehr 
darum zu thun ift, in diefemzyalle nicht 
„ertoifcht“ zu werben. 

Der Kaflierer, der doch eingejehen 
bat, daß er umjonft heraufgeftiegen tft, 
entfernt ih. Ihm Fann’s ja gleich 
fein, ob er etwas oder nichts befommt, 
friegen thut er von dem Geld ja doc 
nichts, und Trinfgelder beim Geld— 
einfammeln gibt e8 auch feine. 

Marie hat fich indeffen wieder auf 
ihren Beobadhtungspoften niedergelaf- 
fen, und beginnt zum Zeitvertreib zu 
pfeifen und mit dem Gtiefelabfag den 
Takt dazu zu fchlagen. 

„8 jet bald a Ruh, da ob’n!” ruft 
plöglich eine Stimme im fhönftenBier- 
baß herauf. 

MWirBelagerten laufchen angeltrengt. 
Der Hausmeifter ift e2. 

„Man wird fi wohl noch rühren 
dürfen, um fein Geld,” ruft die blonde 
Beitie die Stiege hinab. 

Gewichtige Trrtte nahen von unten. 

N. frohlodt! „Wenn’s- jet einen 
Streit aibt, find wir gerettet! Der 
Haudmeifter jagt fie dann einfach 
fort!“ 

Inzwifchen ift der Wächter des 
Haufes, der Cerberu8 Tranz Xaver 
Mittermaier die Treppe heraufgefom- 
men. Wieder entfpinnt fich ein Dia 
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00. 
Was fallt Ihnen denn ein, jo einen 
Spettafel zu maden, überhaupts, 
warum fiben ©’ denn da auf der Stie- 
g'n? dös gibt’3 in dem Haus fein net, 
daß man da fo "rumflantelt!“ 
„Sgerbeftellt bin i halt mord’n, weil 
i mein Geld frieg’'n follt; jegt iS aber 
ber faubere Herr brin, und mad 
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enn ’raus 


SE 


mwarten wollen, dann warten ©’ 


auf © 


der Straß’ vorwärts nur glei) mei- 4 


ter!" 


lich in’3 Atelier gefommen, wir beibe 


wären ihm um den Hals gefallen, $ 


wenn ich auch annehme, dat ihm zwan- 


zig Pfennig von jedem lieber gewefen “ 


Wäre in diefem Moment durch Zau- 
bergemwalt etwa ber franz Xaver plöß- = 


wären. Aber die erftere Meihode bes © 


Dentens ift viel herzlicher und zugleich 
billiger. 

Unterdeffen hören wir, wie die bei- 
ben die Treppe hinabgehen, der Hauß- 
meifter vor fich Hinbrummend, fie im- 
mer pifirt antwortend. 

Als mir die beiben außer Hörweite 
glauben, laffe ich zunädft meinem 
Dadl die Schnauze frei. Allmählich 
verliert er bie blaue, von Aihemnoth 
hervorgerufene Yarbe und er mitd 
wieder fo jhön braun, wie er nur je 
war. 

„Bombenelement, bin ich froß, daß 
das Modell fort ift,“ poliert Freund 
N. und beeilt jich, feinen farbenge- 
fhmüdten Malrod auszuziehen und 
fi in die „Straßenfluft” zu werfen. 

Vorfichtigermeife gehe ich zuerft auf 
Rekognoszirung aus. 


Marie fcheint das vergebliche ihrer 


Taktif eingefehen zu haben, und pro- 
menirt bereit3, ab und zu zurüdbli- 
end, in ziemlich beträchtlicher Entfer- 
nung. 


%ch theile dem inzmwifchen herunter-, 


gefommenen N. die örtliche Lage bon 
Marie mit, eine rafhe Schwentung 
nach lint3, anfangs energifches Aus 
greifen der Beine, biß wir und an ber 


nächjften Straßenede befinden — mir‘ 


waren in Sicherheit. Ein dankbarer 
Blid zum Himmel, der und wieder ein- 
mal aus einer recht prefären Lage ge= 
rettet hatte, war fozufagen der Schluß 
der heutigen „Vormittagsborftellung*. 

In N. hatte die aufregendeGeſchichte 
einen, wie er fich außbrüdte „morb3- 
mäßigen“ Appetit herborgerufen, er 
berabjchiebete fich unheimlich rajch von 
mir, fprang in eine eben Tommende 
Trammbahn und fuhr zu feinen häus— 
lichen Benaten. 

Mein Hund und ich ftanden verlaf- 
fen in der Qubmigftraße. Der Dadl fah 
mid an, ich fah den Dadl an, und wir 

| beide waren iieder „jo Klug ala mie 
zuvor“. 

Wenn einer pumpen will, iſt es ge— 
nau ſo, wie wenn einer auf die Jagd 
geht, oder ein General eine Schlacht zu 
liefern hat. Mißglückt der erſte Ver— 


ſuch, ſo iſt es das beſte, man ſtellt das 


Verfahren“ ein. In der Beziehung 
war ich von jeher ſehr abergläubiſch. 
Kurz entſchloſſen, zog ich eine Viſiten⸗ 
karte hervor, kritzelte eine nichtsſagende 
Entſchuldigung darauf, betreffend 
„unendliches Bedauern wegen unvor—⸗ 
bergefehener Ereigniffe ufm.“, begab 
mich vorfichtshalber in die Nähe ber 
Mohnung von Fräulein B., hänbdigte 
die Karte zur Wblieferung einem 
Dienftmann ein und trollte nad) Haufe, 

Nach einer eingehenden Konferenz 
mit dem Herrn Tyinanzminifter, murbe 
beſchloſſen, das Mittagsmahl in vege⸗ 
tariſcher Weiſe, beſtehend aus einem 
halben Pfund Xepfel, höchfteigenhän- 
dig nad Haufe getragen, außnahms: 
meife einzunehmen. * 

Endlich zu Haufe angelangt, ſperre 
ich mich ein, fege mic) auf den Diwan, 
berzehre die Wepfel, von denen ber 
Hund die Haut erhält und verfuche, ben 
fchönen audgemadhten Spaziergang zu 
verſchlafen. — 

Ein Zettel, mit dem Vermerk „ver⸗ 
reiſt“, wird vorher an die Atelierthüre 
geheftet, und „komme, was kommen 
mag,“ ich lege mich auf bie Seite, feit 


nen. 2. 

Ein PBormittag, beziehungsweiſe 
eigentlich fammt yortfegung „ganzer 
Tag, war wieder einmal „auf diefem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege“ in 
bag Meer der Emigfeit verfunten. 


Die Grenzen der Immunität, 


Das Strafgericht in Brüffel ver» 
handelte türzlich gegen den Abgeorbne= 
ten Demblon der belgifchen Wbgeorhne- 
tenfammer anläßlich eined Zmijchen» 
folles, der fich in offener Rammer- 
figung zugetragen hatte. Demblon war 
in feiner Rede durch einen Zmifchenruf 
des Abgeordneten Carton de Wiart un- 
terbrochen worden. Wüthend darüber 
ftürzte Demblon auf de. Wiari Io& und 
mollte ihn obrfeigen; er murbe daran 
durch das Dazmifchentreien anderer 
Abgeordneten gehindert. Das Gericht 
erfannte,daß nur münbliche und fehrift«- 
lihe Weußerungen ber Abgeorbneien 
durch die Immunität gefhügt Teien, 
nicht aber Thätlichkeiten. 
als Angriffe auf die Würde und Inter 


grität eines Abgeorbneten zu beurthei= 4 


len, und da hier ein flagranted Delikt 
vorliege, berurtheile er Demblon zu 


200 Franca Geldftrafe, eventuell einem‘ 2 


Monat Gefängnik. Da der Ange 
noch nicht vorbeftraft, fomit al® 


rungsfähig anzufehen war, wurbe der a 


Bolzug der Strafe auf fünf Jahre 


entjchloffen, feinem Menjchen zu Dff> 3 


Diefe jeien 


“R 


vertagt, nad) deren Ablauf die Strafe = 


erlofchen fein fol, menn er fih bis ba 
bin ftraffrei verhalten habe. Nach de 
Verkündigung de? Urtheila ermahı 


der Borfigende den töneten Dei 
blom, fidh fortan a ih 
äßigt zu verhalten und je 

nicht weiter — prügeln 


Ien. 
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- Der Auflanberfriel. 


E Roman von Fanny Raltenhanfer, 
(5. Fortſetzung.) 


Heute war es geſchehen, heut' war 


ihr alles genommen worden; und ſie 
war danach mit heißen, trockenen Au— 
gen — ſo viele Nächte hindurch hatte 
ſie geweint, daß ſie es jetzt nimmer 
konnte — da herausgegangen in den 
Wald, um zum letztenmal ihr bisheri— 


ges, fo liebes Eigenthum zu ſchauen. 


Um das Haus dort drüben geſchah ihr 
lange nicht ſo weh wie um den Wald 


hier. — Sie war einmal ein junges, 


leichtfertiges Ding geweſen, hatte ge— 
meini, das Leben ſei für ſie als Bau— 
erstochter nur ein luſtig Spiel, und 
wenn fie nur genug Geld und Gut be⸗ 
ſäße, dann brauche ſie nichts andres 


mehr; aber in der Ehe hatte eins zu 
ſtreiten angefangen, dem ſie bisher gar | 
fein Recht zugeftanden: ihr dummes | 


Herz. Das wollte an dem Mann, dem 


fie zugehörte, gar. Teinen Gefallen fin⸗ 
den und wollte nicht ſtillſchweigen und 
Da hatte ſie ſich 
dann mit Gewalt in ihre Arbeiten in | 


nicht ruhig werben. 


der Wirthfehaft verfentt. Ye mehr 
aber ihr Mann ins Trinken und Spie⸗ 


len kain, deſto weniger fand ſie ſich in 


ihr Leben. 


Da war fie-oft in den Wald gelau: | 


fen, hatte ihr jchmweres Herz herausge- 
tragen, um freilich, oft wieder ohne 
Ruhe im Gemüth heimzüugehen. Auch 


heute hatte er.ihr feine Ruhe gegeben, : 


der fchöne, große Wald; er hatte fie an- 
gejtarrt wie fremd, al wär'er auf ein— 
mal ganz anders geworden. Und dann 


hatte ſie auf einmal den geſehen, der es 


verſchuldet, daß ſie ſo daſtand, und 


eine wilde, zornige Empörung loderte 


auf in ihr. Sie hatte dageſtanden, 
ohne ſich rühren zu können, nur in den 
Armen hatte es gezuckt in leidenſchaft⸗ 
lichem Beben — ah, hin, hin zu dem 
dort, die Arme um ihn ſchlingen, um 


feinen Hals feſt, immer feſtr, bis ihm | 


der Athem ausblieb — bis er fi rö- 
chelnd verlor:in der zufammengepreß- 
ten Kehle. Wie zahlloſe Funken war 
es vor ihrem Blick dahingeflogen, ſie 
ſah auf einmal nichts mehr, auf Mo⸗ 
mente. Als es wieder klar wurde vor 
ihren Augen, hieb der Mann dort noch 
immer wie ein Raſender auf den 
Baum, es ſplitterte und krachte — und 
auf einmal ſah ſie es ſo deutlich durch 
den Baum hingehen, das leiſe, ſachte 
Zittern; wie bei einem, bei dem's ans 
Sierben geht, ſo ſchien es ihr; und 
dann war's ihr, als läge nicht der 
Baͤum dort im Sterben, ſondern ein 
Menſch — blutend, reglos, exſchlagen. 

Wie ein Blitz ging es hin vor ihren 
Augen, ſie fühlle ihr Herz aufzucken in 
einem einzigen, großen, ſchreckhhaften 
Weh, dann — ja, dann mußte ſie ihn 
fortgeriſſen haben von drüben; denn 
auf einmal hatte ſie ſich hier gefunden 
auf dieſem Fleck — er neben ihr; und 
ihre Finger hatten ſich krampfhaft in 
ſeinen Rockärmel verkrallt. Drüben 
aber ſchlug nun der Baum hin. Da 
hatte ſie die Hände ſinken laſſen und — 
ba wußte ſie erſt, was ſie gethan: einen 
gerettet, ver ihr Verderber war — ei— 
nen, — an dem ihr Herz noch immer 


ing. — | 
Der brennende Blid der Frau ftarri 


noch) immer ins Leere — ab, hatte denn 


immer und immer ihr Herz. an.dem ge= 
bangen? Und war fie darum jo fal- 
ten Gemüthes gegen den eignen Mann 
gemwejen und hatte nur immer die yeh- 
ler an diefem gefehen und nichts Liebes 
und Gutes an ihm? Vor der Heiratd) 
hatte ‚fie fich zur Yreundlichkeit gegen 
ihn gezwungen, nachher, fie wußte e8 
— hatte fie fich. gezeigt, mie fie war: 


ohne Lieb’ für ihn, ohnesreud’ an ihn. 


Und das hatte ihn vielleicht zu dem 
vielen Wirthhausfigen gebracht! Wär’ 
fie gut zu ihm gewefen, freundlicheren 
Gemiüthes, weicheren Sinnes, vielleicht 
bätte fie ihn Daheim gehalten, und viel= 
leicht wär’ .es jeht nicht ‚To -meit „ges 
fommen. — 

Und ein Schuldgefühl ſteigt im Her— 
zen des unglücklichen Weibes auf, und 
das nagt und beißt wie mit ſcharfen 
Zähnen. Und ſie möchte ſich ſelber haſ— 
ſen um des einen, einen willen: daß ſie 
den nicht vergeſſen hat, der ſie doch 
haft — ſo bitter, wie nur er haſſen 
kann! Weit und breit iſt der Mann 
verachtet, gehaßt, gefürchtet — warum 
iſt ſie nicht gegen ihn wie die andern? 
Warum iſt nicht auch ſolch ein Em— 
pfinden in ihr gegen ihn, der es doch 
berbiente um. feiner graufamen Vers 
folgung willen?! Aber es iſt nur ein 
wunderlicher Schmerz in ihr, wenn ſie 
ihn ſieht oder an ihn denkt. Die wilde, 
zornige Empörung, die in ihr aufge— 
ſtiegen iſt, wie ſie vorhin den Mann er— 
blickte — ſo jäh war ſie erloſchen, da 
es um ſein Leben ging! 

Die Frau ballte die Hände —, was 
war ſie denn für eine? War da einer, 
der ſie ſeit vielen Jahren mit ſeinem 
Haß verfolgt hatte, der ihr nun zuleizt 
alles genommen, ſie aus einer angeſehe⸗ 
nen Bäuerin zu einem armen Weib ge— 
‚macht hatte, und fie vermochte ihr eigen 
Herz nicht zu zwingen, daß es dieſen 
Mann hate wie einen Teufel in Men: 
ſchengeſtalt. 

Ueber die blutloſen Lippen der Frau 
kam ein lautes Stöhnen; fie griff mit 
beiden Händen diniiber in ein Dorn 
rojengefträud, umfaßte die jtachlichten 
Ranten und fchüttelte heftig daran. 
Die zartfarbenren Röslein enthlätterten 
fi, die zierlichen Blättchen Ttoben zahl: 
reich zur Erde nieder. Als fie den 
Straud) wieder lozließ, rannen Blut3: 
eopfen von ihren Händen, jo feit hat- 
ten 19 die Stacheln in: die Haut ge 


Br 
Der Anftauberfriebl aber erfuhr un- 
texbeilen daheim, daß. er. jein Dirndl 
: nich mehr. hatte. Eine Magd hatte die 
ani gejucht, um fie um eimaß zu fra= 
‚gen und hatte einen Zettel_in beren 
ammer gefun 


den, ben ſie dem Bau⸗ 
1. ben fe dem Sau 


mb ehe Base, 


hrieben: 


| ganze Melt gefchentt hätte, wenn ſie 
ihr. gehören thät’.- Da vermöcht’ fie 
nimmer bei.ihm zu bleiben. Das Herz 
möcht’ ihr zu fehmwer. werben bei ihm. 
Sie wifje wohl, daß er eine Heirath 
mit dem MWeghofer Franz nie zugeben 
| würde, aber fie fei jebt großjährig und 
fönne daher ihren lieben Buben neh— 
men, weil der Franz ihr ganzes Glüd 
' jei: Des Vaters Geld wolle fie aber 
ı nimmer und nimmer; da wär’ der Un- 
| fegen darauf. Nur das Erbtheil Hon 
ihrer Mutter verlange fie. Wenn hr 
| der Vater verzeihen könnt’, daß ſie ihm 
dabongehe, da wäre fie ihm dankbar, 
' fönte er ed nicht, fo müffe fie ed in 
Gottes Namen ertragen, wie biöher to 
manches andere, was ihr auch jehwer 
gefallen. Gar zu fehmwer würde ihn ihr 
' Dapvongeben gewiß nicht treffen, er 
babe ja niemals ein rechtes Herz für 
fie. bejeffen, wie e3 ein Vater für feine 
| Tochter haben follte. Das mifje fie, 
und darum gehe fie jelber nicht mit ei= 
nem gar arg fchmweren Herzen.” 

Der Reijerbauer hatte den Zettel in 
| der geballten Yauft zerdrüdt, dann ließ 
er denselben zu Boden fallen und lachte 
hart auf. Gleich darauf faßte ihn aber 
eine jähe Wuth. Er fchleuderte den 
Zettel mit dem Fuß meit von fi. Ab, 
ı wenn er jett das Dirndl da hät.e — fl: 
; hätte feine Fäufte zu foften befommen! 
Mas er jenen mit Luft angeihan, Da= 
ı gegen jtand die auf, die e8 am menig- 
ften durfte, weil fie gu ihm gehörte! 


18. 


Heller Mittagsjonnenfdein flim— 
mert zu dem Kleinen enfterlein herein 
und zittert über der Diele, lodend tote 
goldene, hlinfende Wellen. 

E3 ift am andern Tag. Der Reifer- 
bauer fit am Tifch, ein abgegriffenez 
Büchlein vor fich, in dem er rechnet. Es 
| Stehen große Summen auf dem etwas 
ind Graue fpielenden Papier verzeich- 
net, aber der da rechnet, thut e8 nicht 
mit einem großen Eifer, nicht in einer 
gierigen, jchier blinden Haft; mit fla= 
rem, falten Blick fehen die Augen dar: 
auf nieder; fie verrathen, daß das Geld 
an und für fi) das Gemüt) "Diejes 
Mannes eigentlich nicht beivegt, Daß e3 
nur ein Mittel zum Ziwed iſt — wohl 
ein gutes, viel wirfendes Mittel, indeß 
body nur ein Mittel. 

„Bierhundertachtundfiebzigtaufend!” 
jagt der Neiferbauer auf einmal laut 
bor fih hin und fieht auf. „Das hat 
nicht mehr mweit auf eine halbe Mil- 
ion! In ein paar Jahren ift’3 jo 
meit! And ganz leicht fommt er da- 
bin — 

Ein Klopfen an der Thür unter— 
bricht ſein Selbſtgeſpräch. Eine raſche 
Hand drückt nach ſeinem kurzen „Her— 
ein“ die Klinke nieder. 

Und da ſteht der Weghofer Franz 
vor dem Reiſerbauern. Kein beküm— 
meri', verzagt' Herz ſpricht aus den 
hübſchen Zügen des Burſchen, ſtolz, 
felbſtbewußt ſchaut das friſche Geſicht 
aus. Tiefernſt ſchauen die Augen. 

„Da wär' einer, Reiſerbauer, dem 
ſein Kommen nicht vermuthet haſt! 
Grüß Gott!“ klingt es durch die Stu— 
be. „Es iſt mir gerad' nicht leicht an— 
gekommen, das wirſt Dir ſchon denken! 

Wenn man zu einem gehen ſoll, der ei— 
nem die Todtfeindſchaft geſchworen 
hat — und dem ſein Wünſchen und 





Wollen ausgegangen iſt. Und wenn 
man zu ſo einem ins Bitten ausgehen 
foll! Aber kommen mußt' ich — ja, ich 
mußt'!“ Und in einem heiß aufflam— 
menden Trotz ſpricht der Burſche wei— 
ter: „Sollt'ſt nicht ſagen dürfen, ich 
wär' gerad' ſo einer wie Du und ging' 
aufs Rauben aus! Ja, fahr nur auf, 
Reiſerbauer, aber denk dabei daran, 
ich vermag Dir nicht weher zu thun, 
als wie Du mir gethan haſt, mir und 
ben Meinen! Und dann halt fill, 
wenn Dich auch meine Wort’ nicht ge= 
rad’ freuen! Ins Bitten fomm’ id— 
ja! Um Deinen größten Schab thu’ 
ih Dich bitten. Freilich, Du haft kein 
Griennen, was für einen beſondern 
Schaf Du bisher Dein eigen genannt 
haft —, Du tennft blos einen Schab: 
bei bem’3 flimpert. Uber den mein’ 
ich nicht; ich mein’ einen Menfchen, der 
den Himmel in der Bruft tragt, dem 
die Jchönften Sternlein beim Geficht 
herausfchauen, der eine Stimm’ hat 
als wie ein Glöder!, das den Frieden, 
3 Glüd einläuten will in eine andre 
Menjchenfeel’! In die meine!“ 

Die Stimme, die zulegt fo mei 
und zitternd geflungen, verfagte. Der 
Burſche fuhr fi) mit derYand über die 
Stirn und das fraufe Haar bin- und 
Thludte ein paarmal nacheinander er: 
tig. Dann erklang feine Stimme de- 
Jonnen, aber noch immer bewegt mei- 
ter? „Wirft jeßt wohl mwiffen, daß ih 
Dein Dirndl! mein’, Dein liebe — 
dad mir borfommt wie ein herzig’3 
Blümerl, das für mich in einem Gar- 
ten gewachfen ift, den ich nicht betreten 
möcht! In einem Garten, der mir 
borfommt wie voll von wilden, aufge- 
ſchoſſenem Unkraut. Fährſt ſchon wie— 
der auf, Reiſerbauer? Gelt, das iſt 
ein fein Sauberer, der ins Bitten aus— 
geht und bringt die größten Grobheiten 
mit? Dumm wär' einer, der ſo thät', 
und ſtünd' bei ihm nicht ſo wie bei 
uns zwei! Aber bei uns zwei geht es 
eben ſchon nicht anders; das liegt ſchon 
ſo in der Sach' zwiſchen uns. Mit ſü— 
ßen Worten kann ich Dir nicht kom— 
men. Es muß es ſchon ſo auch thun. 
Und da ſtünd' ich halt und thät' um 
Dein Dirndl bitten, daß Du mir's 
freiwillig geben thät'ſt. Sie nimmt 
mich freilich auch ohne Deinen Willen, 
Reiſerbauer; ſie hat mich über alles 
gern; und ich — ja, mich haſt geſtern 
arm gemacht, Du weißt es, aber Dein 
Dirndl hat mir geſtern mehr gegeben, 
als wie Du vermöchteſt, und wenn die 
ganze Welt herſchenken könnteſt. Ja, 
ſo. Und jetzt ſag mir's, ob Du Deine 


mir nur gerad' da drum 
eingebrochen wie ein wildes T 


sgeftohlen.” -_ 


— giebft zu unfrer Ch’. EsVer Reiſerbauer war allein. Er 
1 * 


zu thun. ſtand 
daß Du nicht ſagen darfſt; ich wär' da. wa 
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es. „Ah fo — nur gerad' deswegen?“ Fauſt. Und jetzt enblich entrangen fi 


Unnatürlich ruhig erlönte die tiefe den blutloſen Lippen Worte, zorner⸗ 


Stimme. „Aber wenn der Hausherr 
nicht einwilligt, giebſt das geſtohlene 
Gut doch nicht zurück — das muß ich 
heraushören aus Deiner Red', gelt? 
Und da iſt's eigentlich ſchad', daß Dei— 
nen Mund ſo oft aufgethan haſt! 
Denn Deinen Raub heiß' ich nimmer— 
mehr gut — heut' nicht und morgen 
nicht, eben nimmer! Und —“ Der 
Mann ſtand plößlich in ſeiner vollen 
Höhe da, ſtreckte den Arm nach der 
Thür und rief: „Und jetzt geh — wir 
zwei reden nichts mehr zuſammen! Ob 
Du Deinen Raub leichthin wirſt be— 
halten können, wird ſich erweiſen! Daß 
ich alle Mittel anwend', um ihn zurück 
zu bekommen, kannſt Dir denken! Denn 
—“ in überſchäumender Wuth brach es 
von den Lippen des Mannes — „denn 
gerad' Dir vergönn' ich das Dirndl 
nicht, das mir gehört — gerad' Dir 
nimmer und nimmer!“ 

Der Franz ſchüttelte den Kopf. 
„Wird Dich nichts nützen! Die Nani 
iſt außer die Jahr', wo Du 's Recht 
haſt auf ſie; und das Recht dem Herzen 
nach, da drauf kannſt Du nicht rechnen 
bei ihr, haſt ſie 's ja nie ſpüren laſſen, 
daß ein Herz, eiiwYemüth haft für jie! 
Bit alt neben ihr Hingegangen mie 
neben Deinem Weib und haft an nichts 
denft wie an Deine Rad’, die Du ned 
men mwollt’ft an einer, Die fi gegen 
Dich vergangen! Ya, zud’ zufammen 
— ich weiß jebt auch, was die Urſach' 
ift, daß Dü uns fo verfolgt haft! Dein 
Dirndl hat mir’s erzählt. Und id 
fann Dich jeht verftehen; e8 wär’ auf) 
mir das härteft’, wenn ich ein Dirndl 
bon Herzen gern hätt’ und das thät’ 
mir fo einen falfchen Sinn zeigen, wie 
'3 meine Mutter gethan hat; und e3 
önnt’ fhon auch) fein, daß fich wegen 
dem das Gute, was in mir ift, zu un 
terjt kehren thät’ und ’3 Schlechte Fam’ 
obenauf und hätt’ alleweil ’3 erfteWort 
zu reden; und das Gute, wenn fidh ’3 
Ichon manchmal herfürmagen thät, das 
wär’ der Nirel und blieb’ der Nixel! 
Sa, wie gejagt, ich fannDich ſchon ver- 
tehen, aber —“ die Stimme bes Bur- 
Schen, die zulegt in heißem Eifer er- 
lungen, wurbe plößlich ftill und ru= 
dig, „wenn mir damit eine Rechtferti- 
gung geben wollt’ft für all Dein Thun, 
ich konnt’ fie nicht annehmen, denn haft 
weit übers Ziel gejchoffen! Ein Rede 
ten hätt’ft gehabt, wenn gegen meine 
Mutter Deinen Haß, Deinen Zorn 
ausgelaffen hätt’ft; fie hat ich vergan- 
gen gegen Dich und fehwer vergangen! 
— aber daß Du una mitgetroffen haft, 
mich, meinen Bruber und meinen Ba= 
ter, ber die Mutter doch genommen hat 
ohne ein Wiffen davon, mas fie mitDir 
gehabt hat — dafür haft Du kein Rech: 
ten gehabt, da bift. übers Ziel hinaus: 
gegangen, das haft einmal zu verant- 
morten por Deinem Gemiffen! Wenn 
eines haft! Meinen thu’ ih ja faft, 
Du hätt’it feines. Wie fönnt’st Jonft 
Deinen Haß, den Du auf eine einzige 
bätt’ft legen müffen, fo dahingehen laj- 
[en über jo viel andre Zeut’? Ueber 
jo viel Leut’, die Dir nichts gethan ha- 
ben, nicht3, nichts, gar nichts! lUnver- 
ichuldeterweif’ haben fie von Deinem 
Haß leiden müffen! Sa, jag mir, 
jchreit’3 denn nicht manchmal auf vor 
Dir, ’3 Elend, das.Du angeftiftet haft, 
die gräßlich’” Noth, der tiefe Kummer, 
die von Dir herftammen?! Schaut’ 
Dich denn nicht manchmal an mit Au- 
gen, die Dich fürchten machen — ab, 
mas red’ ich? — bei berem Blid Dich 
ein Schauder padt, bei. dem’3 Did 
jchüttelt, als hätt'ſt ein tödtlich' Fieber 
in Dir?! Ah, das Grauen faßt mich 
bei dem Gedanken daran, wenn ich ſo 
viel verſchuldet haben könnt'! Und 
Du — Du —?“ Den Sprecher ſchüt— 
telte es wirklich an allen Gliedern, er 
wurde blaß bis in die Lippen; aus 
großoffenen, ſtarrenden Augen ſchaute 
er den Reiſerbauern an; dann lachte er 
unvermuthet gell auf. Und in verächt— 
lichem Ton ſprach er weiter: „Was 
willſt denn Du meiner Mutter vorwer⸗ 
fen? Sie iſt gegen einen einzigen Men⸗ 
ſchen ſchlecht geweſen — und dafür 
läßt ſich ein Mildern finden, weil ſie 
ans Anſehen gewöhnt geweſen iſt und 
hat nicht arm werden wollen! — für 
uns, für ihre Kinder hat ſie ein gutes 
Denken, eine Sorg' und eine Lieb' ge— 
habt, wie wir's uns nicht anders wün— 
ſchen konnten; Du aber haſt viel un— 
ſchuldige Leut' ins Unglück geſtürzt 
und —ja, und gegen Dein einzig' Kind 
biſt geweſen wie ein Fremder! All ihr 
Saüberſein hat Dich nicht bewegt und 
all ihr lieb's Weſen hat Dich nicht ins 
Herz getroffen— auf daß an ihr hän— 
gen thät'ſt, wie es einem Vater zuge— 
hört. Meinſt, wenn ihr der richtig' 
Vater geweſen wär'ſt, ſie ließ'Dich jetzt 
allein? Die nicht — und wenn ſie 
mich zehnmal jo gern hätt’, die nicht, 
die nicht! Und — ja, wahr ift’3: froh 
bin ich eigentlih, daß Du mir nicht 
freimilig Dein Dirndl läßt! ch 
fönnt’ Dir ja niemalen im Gutjein 
die Hand drüden; froh wär’ ich jeb’3- 
mal, wenn Du in unfer Haus fämit, 
über die Minut’, in der Du ung ben 
Rüden wenden thät’st, meil ich Dein 
Geficht nicht jehen mag, nicht fehen 
fann, ohne daß es jed’Smal in mir auf: 
fteigt in einem jähen Grimm, in einem 
argen Weh und Schmerz! Nicht über 
das, mad Du uns geihan haft, nein, 
über da3, was fo viel andreQeut’ duch 
Dich haben leiden müffen und nod) !ei= 
den! Bfui!” 

Und der MWeghofer Franz fpudte 
weithin auf die Diele, in feinem blaf- 
fen .Gefiht zudte und zerrie e& 'm 
Schmerz, im übermächtigen Born,. der 
Athem ging heiß und jchnell aus feiner 
Bruft; — gleich darauf Hatte er die 
Stube verlaffen, ohne fih nad; dem 
Mann, den er jo gefchmäht, nochmals 
umgufehen. 


it feiner vollen 


Nun aber beugte er fih mit 


einer Raferei, in ber er nicht 
was ſtände das Dirndl 
Ziſch 


füllte Worte. 
„Häitt'ſt ihn niedergeſchlagen Friedl, 
miedergeſchlagen, der Dir geſagt hat, 
was Dir keiner hat ſagen dürfen! So 
und ſo nicht, ob er ein Recht ‚gehabt 
hätt’ oder nicht! Und er hat fein’s — 
der nicht —, ah, wenn er au) unfdhul= 
digermweif” leidet unter meinem Haß, er 
bat doch fein Recht, weil er ber Sohn 
von feiner Mutter ift! a, der Sohn 
bon feiner fchlehten Mutter! Ah, nie⸗ 
derfchlagen hätt’ft ihn jollen, daß er 
nimmer aufftehen hätt’ fünnen! Das 
hätt’ fie ins Herz getroffen und hätt’ 
Dir Dein Dirndl wiedergegeben! Ah 
— mein Dirndl! Das muß aud) To 
her, zu mir, das muß aud) jo Her! Ih 
leid’3 nicht — ih —“ 

Er fiel plöglich auf feinen Sit zu- 
rüd und rang feuchend nad Athen; 
die Wuth hatte ihm fo heftig erfaßt, 
daß fie fich um fein Herz frampfte vie 
mit bald eifig falten, bald fengend hei- 
Ben Fingern — und ihm fo den Athem 
nahm. Er machte feinen Verfuch, fi 
wieder zu erheben; mit blutunterlauf?- 
nen Augen ftierfe er ind Weite, zum 


Fenſter hinaus. 


Ein ſeltſames Huſchen war dort auf 
der Fenſterbrüſtung; der Wind ſpielte 
mit den Zweigen eines draußen im 
Garten ſtehenden Bäumchens, und der 
Schatten von den Blättern glitt ruhe⸗ 
los hin und her auf dem ſonnenbe— 
ſtrahlten, blankgeſcheuerten Holz; es 
war wie ein neckiſches Spiel, das Licht 
und Schatten mii einander trieben. 
Der Mann ſah nichts davon; ihn ſtörte 
oder reizte weder das helle Gefunkel 
der Sonne, noch die raſtlos irrenden 
Blätterſchatten; er war tief in ſeine 
Gedanken verſunken. Einzelne Sähtze, 
die der ſchlanke Burſch' vorhin geſpro⸗ 
chen, kamen ihm in den Sinn; eines 
freute ihn vor allem, daß der Burſch' 
gemeint hatte, er verſtehe ſeinen, des 
Reiſerbauern, Haß gegen die Weghofe⸗ 
rin. 

Ah, wie hatte er geſagt, der —? „Es 
könnt' ſchon ſein, daß auch bei ihm, 
wenn ihm ſo was geſchähe, ſich das 
Gute zu unterſt kehren thät' und das 
Schlechte käm' obenauf!“ Ja, war es 
denn fo, war das Gute bei ihm zu un— 
terft und nur das Schlechte thät’ re= 
gieren, all fein Sinnen und Denten re= 
gieren?! Er griff fih auf einmal an 
die Bruft — dahinter hämmerte da3 
Herz in wildem Schlag — ja, mo mar 
denn da drinnen das Gute, da zu un 
terft Viegen jolte? Da war ja nichts 
in ihm, was gut war; da3 war ganz 
auägeftorben in ihm, das Gute; nur 
bon böfem Denken wurde fein Blut, 
fein Herz jo bewegt! Gut war er ein= 
mal, ja, da er ein junger Burfch’ ge= 
mejen; er konnte fich entfinnen, wie Yu= 
ftig und fchön und friedvoll ihm bie 
Melt einft erfchienen; das gefchah nur 
einem, ber jelber friebvollen, guten, 
heiteren Gemüthes war. Da, ald eine 
jähe Hand an fein Herz gegriffen und 
e3 zerbrüct hatte, daß es in wahnfin- 
nigem Schmerz aufgefchrieen, da mar 
das Gute in ihm gemorbet morden, 
und nur ein fcehmaches Reftchen davon 
mar nicht gleich völlig tobt, ein fteches, 
ſchwaches Flämmchen, das langſam 
hinſtarb. Es mußte ſchon lange er⸗ 
ſtorben ſein, er wußte nicht, wann. Er 
entſann ſich nimmer, wann es denn 
zum letztenmale aufgezuckt hatte. Viel⸗ 
leicht war es ſchon lange her. Viel⸗ 
leicht hatte er darum nie etwas andres 
im Sinn gehabt wie ſeine Rach'; hatte 
er nie an ſeinem Dirndl gehangen, wie 
er es als Vater hätte thun ſollen! So 
hatte der vorhin wohl geſagt? Und 
darum, weil er nie an ihr gehangen, 


darum hatte ſie ihn nun verlaſſen, war 


ſie von ihm gegangen leichten Herzens. 
Und er —? War es denn wirklich ſo, 
daß er nicht an ihr hing — an dem 
ſchönen, lieben Dirndl?! 

War ſie denn wirklich ſo lieb und 
ſchön, die Nani, wie der andere ge—⸗ 
than? Er wußte es nicht einmal — 
aber da, er ſah ſie plötzlich vor ſich, der 
einſame Mann — aus dem feinen, lie⸗ 
ben Geſicht blickten ihn die Augen ſo 
warm an, ſo leuchtend, nun wieder ſo 
klug und verſtändig, — und ja, da 
ſchauten ſie auf einmal ſo traurig; 
wann hatte er fie denn ſchon ſo geſe—⸗ 
ben? Nicht einmal bloß war es gewe⸗ 
fen; öfter, öfter, da das Kind noch zur 
Schule ging; mit rothen, verweinten 
Augen war es manchmal heimgekom⸗ 
men, und da war der Blick ſo traurig 
und ſtill geweſen. Er aber — o, er 
wußte es auf einmal, als wäre es ge⸗ 
ſtern erſt noch geweſen. Er hatte 
immer hinweggeſehen, als ginge ihn 
das nichts an. Einmal, ein einzig 
Mal hatte er die Mutter des Kindes 
gefragt, mad e3 denn gegeben habe, 
und die Antwort, eine leife, zögernde 
Antwort, war geweſen: „Ja, 's An⸗ 
ſtauberdirndl haben ſie's halt ge— 
ſchimpft, haben ſie vom Spiel fortgeſto⸗ 
Ben und ausgefpudt vor ihr mie vor 
einer Kröt’!” 

Das hatte er ein anbersmal nicht 
mehr zu wiffen gebraucht; mas ging e3 
ihn an? Er hatte nie an ihr gehan= 
gen, an ber Nani, nein; er hatte fich nie 
um fie gefümmert, wie er’3 vielleicht 
hätte thun follen als ihr Vater; da 
hatte der Burfche Ihon recht! Und da 
geihah ihm jegt wohl nur, mad er ver- 
diente: daß fie fih nun um ihn au 
nicht kümmerte! 

Er hätte wohl nicht8 danach gefragt, 
wenn fie fi einen genommen hätte, 
ohne ihn, den Water, zu fragen, — 
aber der durfte ed nicht fein, der nicht. 
Das hätte fie ihm do nun und nim= 
mer anthun follen, daß fie ihn um die 
fen — 2* das nimmer, denn ſie war 
ja doch ſein Kind! Ja, das: daß es ge⸗ 
rade der * —— ein men 
ber fich in fein Hirn grub, — bad em⸗ 
pörte ihn, das würde ihn — — 


| Ben Schritten zur Thür. 
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und erzürnte, fo-Höhnifch und böfe wär | ftrad8, jäh:in bie Höhe, mil geballter 


ab, mit Schande und Spott Tieß er fie ! wie mit Ketten an der Heimath’ber+ 


dann zurückbringen; die Gendarmen | hängt fein, ihm far überall wohl. So 
folkten fie von jenem forthöfen, heim- | mohl, wie ihm fein fonnte. Xa, To 


bringen! — Der leibenfchaftlich erregte | woBl. 


Mann jprang auf; er jchob mit beiden 
Händen den Tifch zurück mit einem 
gewaltigen Rud, dann ging er mit gro- 
Aber als er 
die Klinfe erfaßt hatte, ließ er fie jäh 
mwieber los; eine tiefe Bläffe fam in 
fein Geficht, und ein ftarrer, entjetter 
' Bi war in feinen Augen, die auf bie 
' Diele hinfchauten. Seine Hand hob 
| fi und führ Durch die Luft Hin — ver— 
ı Iheuchendn, abmehrenn. Was hatte 
denn auf einmal der da vor ihm auf: 
zutauden? Der mit feinem bleichen, 
ltarren Geficht, in dem fich nicht3 mehr 
rührte — mit den tobten, gräßlichen 
Augen! Er hatte e3 ihm ja nicht ein- 
geredet, daß er fich tödten Tolle, hatte 
gar fein Ahnen gehabt, daß ber jo et: 
was thun fünne! Ah nein, dag mar 
ja daß bleiche, ftille Geſicht ſeines 
| Dirndl3, aus dem ihm fo todte, ftarre 
‚ Augen entgegenfchauten! War fie todt, 
die Nani? Und was hatte er ihr denn 
gethan, baß fie fterben mußte? Wh, Die 
Schande, die Schande —! Sie ertrug 
| es nicht, daß fie, das ehrliche, unſchul— 
ı Dige Ding, vonGenbarmen heimgeführt 
wurde! Die Schande — und ihr — 
Herzmeh! 

Ab, weh thut’3, wenn man ba3 nicht 
haben fann, wa3 man am liebiten Hat 
auf der Welt! — Das Haupt des Rei- 
ferbauers ſenkte fich tief; er ftöhnte 
laut auf; eine fleine Weile jpäter rich- 
tete er fich plößlich wieder voll auf, und 
mit jchweren Schritten ging er wieder 
zum Tifch zurüd. 

| Nein, er durfte e3 nicht thun, das; 
mer weiß, ma3 für eine die Nant war; 
ob fie fich nicht ein Leid anthat über bie 
Schande! Und wenn aud) nicht, mas 
mürbe e3 ihm nüten, wenn er fie wie⸗ 
der daheim haben würde? Mit Freu- 
den mürbe fie nicht baheim fein, fie 
hatte ja feine Lieb’ für ihn, wie er für 
fie feine hatte; mit ihrem traurigen 
oder troßigen Geficht würde fie um ihn 
fein mie eine ewige lag’. So eine er: 
zwungene Sad’ — brauchte er, ber 
Reiferbauer, fih da3 anzuthun? War 
er denn nicht viel zu ftolz dazu, um 
fi fo eine ins Haus zu holen, die fich 
lieber mweit hinweg wünfchte?! 

Wenn fie nicht freiwillig zurüdtam 
zu ihrem Vater, ah, da mochte fie blei- 
ben, wo fie wollte! — Und mit feiner 
finfterften Miene brütete der Mann 
ipieder vor fich hin. 


19. 

Drei Jahre gingen hin im ewigen 
Mechfel der Zeit, janten hinunter in 
den gähnenden, unermeßlichen 
Schlund, aus dem fie feine Klage, fein 
Sammer, fein Bitten, fein Schmeicheln 
- dlehen und fein Wagnif zurüd- 
o 


Der Anſtauberfriedl war ein finſte— 
rer Mann geworden. 

Kein Lächeln ſtand mehr in ſeinem 
Geſicht, kein heller Schimmer huſchte 
mehr darüber hin. Und ärger wie je 
hauſte er in der Gegend, nicht allein 
in der Umgebung; er ſtreckte viel— 
—* ſeine Fänge weithin über das 

and. 

Da und dorthin reichten ſie, oft un— 
vermuthet, in gäher Weiſe — und wo 
ſie hingriffen, dieſe ſcharfen Fänge ei— 
nes Raubthieres, da ſchwanden Leben 
darunter hin, zahlreiche Leben in der 
Natur, ſtämmige, vielhundertjährige 
Geſellen, die Wind und Wetter, 
grauſen Stürmen getrotzt hatten, die 
in beſchaulicher Ruhe geſtanden und 
gewachſen zu immer ſtolzerer Kraft, 
die den Boden, dem ſie entwachſen, be— 
ſchützt und gefeſtigt hatten, die würzi— 
gen Odem in die Luft gehaucht hatten 
den Menſchen, die in freundlicher 
Weiſe ſie in der Jugend gehegt und ge— 
pflegt hatten, nun dankbar Lebens— 
ſtoff ſpendend: Bäume, Hunderte, 
Tauſende von Bäumen — ſchöne, 
ſchmucke, ſtolze, kraftſtrotzende, harz— 
reiche Wälder. 

Sie ſchwanden. Und kahl lag die 
Fläche. Und immer breiter dehnte ſie 
ſich aus. Sie wuchs, raſend ſchnell 
wuchs ſie, die kahle, öde Ebene. 

Und wo ſie hingriffen, dieſe Raub— 
thierfänge, da hakten ſich die Krallen 
in die Erde und gruben und wühlten 
nach Schätzen — und verwiſchten die 
Grenzen, die ſich weithin zogen —, und 
die Grenzen wurden anders, zogen ſich 
enger zuſammen. Die ſtolzen Bauern— 
güter ſchwanden wie die Wälder unter 
dem harten, gierigen Griff; nur die 
tleinen Gütchen fonnten fih behaup- 
ten, die Mühe hatten, überhaupt auf 
der Scholle fejttleben zu können; fo 
Thmwanbd nicht allein der Reichthum, die 
Macht, das Anfehen, es fhmwand auf 
die Kraft aus dem Bauernftand in eis 
ner meiten Gegend; die Armuth blieb, 
die fich nimmer helfen konnte, die fein 
thatträftiges Wirken zu Tage fürbern 
tonnte, bie durch Elend oft faul war 
bis ind Mark, und die nun niemand 
fand zur Stüße, zum Aufrichten, zum 
Gefundenhelfen. Denn die in früherer 
Zeit oft geholfen, Ehre und Anjehen 
des Standes erhalten hatten, die lagen 
daniedergeftredt. Auf den kleinen Sü- 
tern hatten fie faum für fich zu leben, 
die großen Güter Hatten Handel ge= 
Ichaffen, Geld ind Land und unter die 
Leute gebracht. 

Und allmählich tauchte e8 Hell auf 
in ben Köpfen, die anfangs mie blöbe 
in ba3 Treiben geftarrt. Manche hat- 
ten bie Hände aufgehalten, damit ?in 
paar Tropfen be3 zerfliehenden Reih- 
tbums auf biefelben fallen follten, za- 
türlich, wenn e3 ohne Gefahr abgina, 
nun fanden auch fie endlich heraus, daß 
der Schaben größer war ober e3 doch 
werben konnte, ala wie der Nuten, den 
fie felber gefogen. Man begann zu 
baflen, da, mo man biöher nur verad- 
EB Und ber Haß fuchte zu fcha- 


Der Reiferbauer aber fümmerte fich 
—— 2. ihn bier 


! 
1 


Und ſein finſterer Blick glitt über Die 
Gegend hin, die ſich da unten ausbrei— 
tete. Er ſtand eben droben auf dem 
ſogenannten „Schredl“, einem kleinen 
Altan, zu welchem außen am Hauſe 
eine ſchmale, hölzerne Stiege empor— 
führte. Er war eben hinaufgegangen, 
um Ausſchau zu halten nad einem, 
den er heute erwartete. Einen ſeiner 
Helfer — Handlanger. Der ſollte ihm 
heute Botſchaft bringen, wie es mit ei- 
nem Gut da drunten im Ennsthäl 
ſtehe. Er hatte ſeit kurzem 
das Gut, das ein ſchönes, beſonders 
anſehnliches war, aufs Korn genom—⸗ 
men; hatte eine daraufliegende Hypo⸗ 
thek übernommen und Schulden und 
wieder Schulden, aber es ging bisher 
langſam von ſtatten damit. Er mußte 
in neuerer Zeit vorſichtig ſein; die Ge— 
richte paßten auf, wie vor hundert Au—⸗ 
gen kam er ſich oft vor dabei; bisher 
war er immer noch durchgeſchlüpft; ſo 
ſchmal auch oft der Gang war, der ſich 
ihm noch geboten, er hatte ſich hin— 
durchgezwangt mit großer Klugheit 
und Geſchmeidigkeit; er mußte auch 
fernerhin durchkommen. Freilich hatte 
er immer härteren Stand, und das 
Geld floß weniger reichlich zu, aber 
auf dies letztere war er ja eigentlich 
nicht ſo fehr erpicht, nur immer meiter 
zeritören, vernichten, ma3 da groß und 
hehr ftand, was eine mächtige Abwehr 
in fich trug bei feinem Beftarid, wenn 
eö nur wollte. 

'a, wenn er au bin und mieber 
eine Jreube barüber fühlte, daß Yas 
Geld unter feinen Händen, bei feinem 
Ihun much zu einem immer größeren 
Haufen, ber Trieb in ihm, zu zerftören, 
nieberzureißen, mar viel, viel größer, 
mar der eigentliche Beweggrund feines 
Handelns. 

Der Reiſerbauer umfaßte mit bei— 
den Händen das hölzerne Geländer, 
beugte ſich vor und ſchaute plötlich 
ſchärfer aus. Dort kam ja einer da— 
her! War es der, den er erwartete? 
Nein, das war ja der Pühringer, der 
Bote. Warum er denn nicht kam, der 
Fürlinger Sepp? Wenn er mit dem 
Stellmagen im nädhjten Marktfleden 
eingetroffen mar, da müßte er fchoen 
da fein; au, wenn er ein paar Halbe 
Bier in einem Gafthaus getrunfen 
hätte, . 

Enttäufcht glitt der Bid des Bau- 
ern von dem Boten, einem Xleinen, un= 
anjehnliden Mann, hinweg und mei- 
ter, weiter über die Gegend hin. Der 
Blid Tonnte von hier aus unendlich 
weit [chiveifen; feine größere Waldung 
bemmte ihn mehr, höchitens ein Kleiner 
Beltand von zehn oder zwölf Bäumen | 
bot fi ihm. Gelten aud fo einer. 
Der Fluß, den man früher von hier 
aus nicht hätte jehen können, bot fi 
jegt frei dem Auge, und man fonnte 
feinen Qauf eine lange Strede hin vers 
folgen. Die Luft trug heute fein Rau- 
ſchen herüber, jetzt ſchwächer, jetzt ſtär—⸗ 
ker, wie eben der Wind ging. Der Rei— 
ſerbauer lauſchte hinüber, ſo laut wie 
heute hatte er das Rauſchen noch nie 
vernommen. Das machte wohl der ſtarke 
Herbſtwind. Der Winter wollte ins 
Land kommen; endlich. Er hatte dies— 
mal ohnedies lange gewartet; nun 
konnte er über Nacht da ſein. In den 
letzten Tagen hatten ihn ſtarke Stürme 
angekündigt; ein Ir und Pfeifen 
und müthendes Braufen war in den 
feßten Nächten um das Haus gegangen, 
daß e3 feier nicht zum Aushalten war; 
e3 hatte ihn alle Augeriblide aus dem 
Schlaf gemedt. E3 war, ala hätten die 
Mauern allerort3 Fugen, fo laut und 
jo vielftimmig erflang be3 Windes 
Braufen im Haufe. 

Schade, daß e3 mit bem Gut fo 
lange dauerte! Nun mußte er vielleicht 
im fchlechteften Wetter hin. Aber nein, 
er vergaß, er wollte ja Diesmal mieber | 
einen Pfeubosfäufer ftellen; er felber | 
aber blieb im Hintergrund. Sa ging | 
er ficherer. Und die rechten Leute, wie 
er fie brauchte, hatte er ja zur Hand, 
die waren ihm fiher. Da ging Die 
Sache leicht. Und dann, wenn ba3 
borüber war, dann — ja, bielleicht 
machte er dann einen Plan zur That, 
den er hin und wieder fchon erwogen: 
im nächjten Herbit, wenn die Ernte 
borüber war, zerftüdelte er wohl fein 
eigen Gut und verließ Danad) die Ge- 
gend. Seinen Wald, der fi) da hin- 
ter dem Haufe die Anhöhe hinauf er- 
jtredt hatte, den Hatte er im Heurigen 
Frühjahr abgeholzt; es brauchte allo 
nur eine furze Spanne Zeit, jo war er 
mit dem Zerftüdeln fertig. 

Es war ihm manchmal, al3 freue er 
fih darauf, auf den Tag, mo er von 
bier fortging. Wielleicht, meil ihm 
dann eine3 au3 den Augen fam, mas 
fich ihm fo oft widerwärtig in den Blid 
drängte: das Lleine Häuschen da drü⸗ 
ben, unten am Hang, über den hinauf 
einftmals ein ftolzer Wald fich gebrei- 
tet. Den Wald hatte er umgeriffen mit 
rafher Hand, aber das Häuschen dort 
vermochte er nicht umzureißen, das 
hielt mit eifernen Klammern am Bo— 
ven feit; fo fehr er au) daran gerüt- 
telt Hatte, die Mauern fanden jo feft 
noch wie zuvor. Woran das lag? Daß 
er gerade da feine Kraft hatte, daß ge- 
trade da fo heftiger Wiberftand war?! 
Die Finger des Mannes trampften fich 
fefter um da Geländer, das Holz 
Inadte unter dem harten Griff, hab- 
voll Heftete fich der. Blid der Augen zuf 
dad niebere Häuschen. Schneeweiß 
leuchteten die Mauern hHerüber, ein 
feines Gärtchen [hloß fi an die Hin- 
terfeite des Haufes, gelegjam lag dieſes 
an einem Yahrmeg, den viele Kirch. 
gänger betreten mußten. Darum mopl, 
weil e3 fo gut paßie, war in bem 
Häuschen ein Kleiner Krämerlaben er: 
richtet worden. 

i Se en et ein 
rau jungesWeib mit freund» 
ichem“ Ge "Die Leute. mochten 
das Weib güt leiden und 5* 
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Das junge Weib war hervorgeſtürzi 
hinterm Ladentiſch; bis unter die 
Thüt war es gekommen und hatte hier 
die Hände bittend vorgeſtreckt und 
„Vater!“ gerufen. Er hatte fich adge= 
wendet, ftumm, mit finfterem Gefiht, 
= —* a bie Hand zur 

mehr erhoben. Die dort ging ihn j 
nichts an. RR 

Seither hatte er das Häuschen ges 
mieben, wie er e3 nur vermochte. Das 
Grundftüd, auf dem «3 aufgebaut 
iworben, hatte einer alten Verwandten 
der Weghoferin gehört, und bie hatte 
e3 zu einem billigen Preis abgelaffen; 
der Meghofer Franz hatte dann mit 
ben Geld feines jungen Meibes das 
Häuschen aufgebaut. Er — ber Rei- 
ferbauer — mußte auch dag, baf der 
Stanz jeden -Sommer in die Stadt 
manberte, fich bafelbft verbingte und 
fleißig arbeitete. Er brachte jedesmal 
ein [hönes Stüd Geld mit. Den Som- 
mer über waren bie junge und bie alte 
Meghoferin meiftend allen in dem 
Häuschen zufammen, und fie mwirths 
T&afteten eifrig. 

‚ab, wie Die geringfte Magd follte 
bie ftolge Meghoferin jegt arbeiten 
müffen, aber die Leute fagten, fie thäte 
ed gerne. Vielleicht war es fo; aber er 
glaubte e3 nicht recht von dem einfts 
mal3 fo ftolzen Weibe. 

Der alte Weghofer und fein zweiter 
Sohn wanderten in der Gegend herum, 
ber eine da, der andere bort, mandhs 
mal wohl au) zufammen; im Sommer 
fanden fie bort und da Arbeit, und 
beide verihaten am Sonntag, was fie 
die Woche über verdient; im Winter 
bettelten fie herum oder lagen dem 
Franz auf dem Genid. Wäre das Ieh- 
tere nicht, die jungen Leute legten zu= 
rüd von Frangens Verdienft, jo aber 
mußten fie froh fein, fehuldenfrei da- 
binleben zu fünnen. Aber jie hielten 
ih tapfer auf ihrem Kleinen Grund» 
jtüd feft, und e3 war ihnen gar nicht 
beizufommen. 

Und er, er mußte fie jedesmal vor 
Augen haben, wenn er bie Gegend 
überfehen wollte, und ba fahte ihn 
dann jedesmal Zorn und Hak aufs 
beftigfte. So jollte ihnen denn ihr 
mübjfeliges Dahinleben gegönnt jein, 
weil er’3 nicht ändern fonnte — und 
er machte fich mo anders hin, wo ihm 
die Menfjchen gleichgültig waren. E3 
war ja aud fein Schade nicht, wenn 
er das Gut bier preisgab; dem ein 
Endihen und jenem eind, da wurden 
aus einem großen Stüd unzählige 
fleine und — nein, feinen Schaden 
fuchte und fand er nicht dabei! 

Den jinnenden Mann, der finfterer 
denn je bareinjtarrte, jtörte jet eine 
laute, bünne Stimme auf. E3 mar 
der Bote, der nahe herangefommen 
war und jet laut rief: „Reiferbauer, 
machjt "leicht einen Weberjchlag, was 
dir der nächte Kauf einbringt? Laf 
mid halt einmal mithalten babe:, 
Magjt nicht?“ 

Der Mann ba droben erwiberte fein 
Wort. 

Der unten fuhr nad einer Kleinen 
Paufe fort: „Weißt, ich bring’ dir eine 
Botjchaft, die mir mer aufgetragen 
hat, und eine bring’ ich dir, die mir 
niemand aufgetragen hat! Ob bich Die 
eine ober die andere mehr freut, ich 
mag’3 nicht errathen. Alfo eritmals 
die, wofür ich gezahlt worden bin: Die 
zwei Dienftboten, die heut hätten ein« 
jtehen jollen bei dir, die laflen bir fa» 
gen, fie fämen nicht; und ich foll Die 
da bein Drangeld zurüdbringen 
fiehft, va wär’ e3 Halt!” Der Bote 
fchritt herüber bis zur Zreppe und 
legte ein fleined Papierpäcdchen, ba3 er 
aus der Meitentafche genommen, auf 
die zweitunterfte Stufe bin. „Wie ich 
beim Wirthshaus vorbeigefommen bin, 
haben fie mic angejchrieen und mir 
die Botfchaft aufgetragen. Der wär’ 
ich alfo los und ledig; — jebt die 
zweite, die mir nicht3 eintragt; denn 
auf deine Splenbibität ift dabei nicht 
zu rechnen, jeheint’3 mir! Die jung’ 
Meghoferin, deine Zochter, hat heut 
Naht einen Buben ’Iriegt, einen 
Mordsbuben, fag’ ich dir! Hab’ ihn 
felber gejehen, meil ich ihr was aus 
der Stabt mitbringen hab’ müffen, 
Das Herz lacht einem, wenn man ihn 
anjchaut, jag’ ih dir! Hätt’ meine 
Tochter jo einen fakrifchen Buben das 
beim, bie bräcdht” mich nimmer aus 
der Stuben, bei ihre jeh3 Dirndeln 
aber leidet’3 mich nicht viel! Ja, die 
Yteud’ hab’ ich nimmer, bie du hatt’ft; 
fie aber nicht! Bei dir ift’s freilich 
au was anderes! B'hüt' dich 
Gott!“ 

Ueber feine eigene Rebe lachend, z0g 
ber Eleine, unanjehnlide Mann von 
bannen. 

Der Reiferbauer fah ihm eine Kleine 
Meile jchmeigend nad, dann rief er 
ihn plöglich zurüd: „Du, hörft? Geh 
her noch einmal! Sagen follft mit, cb 
nicht weißt, was bie zwei Dienjtleut’, 
imo fie doch einmal jo nah’ waren, wie= 
der bavongepracdht Hat! Ind wenn bu’3 
weißt, da fag e3 und nimm bir ba3 
Padl da unten dafür.” 

„Wiffen thu' ich's ſchon.“ Die 
braune, hagere Hand des Mannes griff 
eilfertig nach dem Päckchen, und es ge⸗ 
langte raſch an den Ort zurück, von 
woher es vorhin gekommen. Ja, daß 
ich dir ſag': es ſind eben Leut' vom 
Dorf im Wirthshaus geweſen, und die 
Leut', weißt es ſchon, Reiſerbauer, die 
ſind dir nicht gut geſinnt ſeit langem; 
jetzt aber, ſeit einiger Zeit, wüthel's 
ihnen im Blut, und ihre Reden über 
dich ſind nichts wie lauter Gift und 
Gall'. Da haben ſie denn den zweien 
Dienſtboten ſo zugeſetzt, bis dir die lie⸗ 
ber den Rücken gezeigt haben.“ 

Und wer ſind die, die jo aufheben 
tönnen?“ fragte der Reiferbauer in ei= 
nem ftillen, bumpfen Ton, der deutlich 
verrieth, daß ed in ihm gährte. 

Das Männlein zudte die Achfeln. 
„Richt, wenn mir taufend Gulden 
mein! Wenn fie mir da drauf fümen, 
ofejenigen — umb fie hätten ben erften 
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wort j&ulbig bleiben!“ BC 
„Da frag’ ich halt nad) mad. an- 
berm!” rief der Bauer haftig herunter. 
„Und das darfit fchon fagen: ob die 
zwei Dienftboten noh im Wirthshaus 
fiten geblieben find oder —” 

„Nein, die zwei haben fich auf den 
Meg gemacht, gerad’ wie ich fort bin 
bom Wirthshaus“, unterbrach det Bote 
den Fragenden. 

„Wohin zu?“ 

„Wo ſie hergekommen ſind, dahin! 
Wirſt's ja wiſſen, das, gelt?“ 

Der Bauer oben nickte wortlos; ſeine 
Augen glühten ſeltſam, das ſah der 
Bole. Der griff nun an ſein ſchäbiges 
Filzhütchen, rückte ein wenig daran 
und ſagte haſtig: „Alſo ſchönen Dank, 
Reiſerbauer, und b'hüt' Gott!“ 

Es ward dem Davoneilenden keine 
Antwort. Des Bauern Blick ſchweifte 
unſtet mit dem ſeltſamen Glühen über 
die Gegend hin und verlor ſich dann in 
der Ferne. Der Wind faßte das Haar 
des Mannes, der barhäuptig daſtand, 
es bäumte ſich in die Höhe, fuhr hin 
und her, als wolle es ringen mit dem 
ſchlimmen Geſellen, ſchlitterte dann 
wild und wirr um Stirn und Schläfen 
und flog nach einer kurzen Weile wie— 
der jäh in die Höhe. Da aber ließ der 
Reiferbauer das Geländer los, 
ſchwenkte die Fauſt drohend in der Luft 
und eilte über das Treppchen vom 
„Schredl“ herunter. 

Unten in der Wohnſtube ſuchte er 
nach ſeinem Hut, drückte denſelben auf 
den Kopf und verließ hierauf das 
Haus. Sein Gang war ein haſtender, 
eilender. Er mußte die zwei Leute 
einholen, die ihm davonliefen, eh' ſie 
auf ken Hof famen. Er mußte. Und 
dann wollen wir jehen, wer am mei: 
ften vermag! Wartet nur, lumpig ©e- 
findel, ob ihr einem jchaben fünnt oder 
ob nicht ein anderer über euch Meifter 
iſt! 

Davon kam es alſo, daß er im ver— 
gangenen Sommer nicht gewußt hatte, 
wie er ſein Getreide ſchneiden ſollte; 
es war kein Taglöhner in der ganzen 
Umgegend zu bekommen, ſie waren alle 
ſchon angeworben von anderen, da er 
fam. Er hatte fich von weiterher Tag- 
löhner bejchaffen müffen. Nun ging 
es ihm mit den Dienftboten auch) fo. 
Kaum eine neue Magd oder ein neuer 
Knecht auf dem Hof war, fündeten fie 
auch fchon wieder den Dienft; länger 
wie zwei biß drei Monate hatte er im 
legten Zahr feinen Dienftboten gehabt. 
Nun wurde e8 alle Tage jchöner; denn 
die Leute kehrten feinem Hof den Rü- 
den, eh’ fie venfelben gejehen. a, er 
merkte e3 jchon feit langem, daß ihm 
die Leute weit und breit herum feind- 
lich gefinnt waren. Er hatte freilich 
feine Riebe verdient, jondern Haß ver= 
fchuldet, und es that ihm ja auch) weiter 
nichts zur Sache, er machte fi) eben 
pon bier fort, wenn e3 fhon nicht mehr 
zu haufen mar, aber fo lange er da 
mar, wollte er doch auf feinem Hofe 
nicht vereinfamen und alle nothwendige 
Arbeit jelber thun. Dagegen mußte 
er fich zu helfen miffen! 

Er war Schnell ausgefchritten und 
hatte das Dorf Schon im Rüden; nun 
mußte er -aber doch langſam gehen, 
feine Bruft fand jchier feinen Athen. 

Und da fah er ja nun endlich die 
zwei Qeute, die jo fügfam gegen andere 
gewejen waren und fi danongemacht 
hatten. „Heda!" rief er ihnen zu, 
als er ihnen ziemlich nahe war. „Was 
hat denn euch ziei jo gejchredt, daß ihr 
daponrennt ala wie dumme Narren?! 
Schr habt e3 ja noh gar nicht ge— 
jchmedt, wie ’3 Verbleiben auf meinem 
Hof ift — mas habt ihr fo eine Angit 
davor?” 

Die zwei — ein älterer Knecht und 
eine junge Magd — hatten fich haftig 
herumgedreht, ald die Stimme hinter 
ihnen erflungen war. „Du bijt’z, 
Bauer!“ ftieß der Knecht halb ärger- 
lich, halb verlegen hervor, in den Aus 
gen bes Dirndl aber ftand mortlofes, 
tiefes Entſetzen. 

Der Reiſerbauer ſtand jetzt dicht vor 
den beiden. „Ja, ja, ich bin's! Und 
jetzt gebt mir Rechenſchaft, wegen was 
ihr mich ſo auf einmal im Stich laßt! 
Das iſt mir nicht gerad' ſo ein Ding, 
und laſſ' ich es mir nicht gutwillig ge— 
fallen!“ 

„Da laufſt alſo hinter uns her?“ 
fragte der Knecht in ſeinem vorigen, 
verlegenen Ton. „Willſt uns mit Ge— 
walt hinbringen in dein Haus? Wir 
wollen halt nicht hin zu dir!“ 

„Ah ſo, ihr wollt halt nicht! Na, 
da möcht' ich aber blos wiſſen, warum 
nicht! Eine Urſach' müßt ihr haben, 
und von der muß ich auch was wiſſen! 
Damit ich mich ein andermal, wenn ich 
mich um g'ſcheitere Leut' umſchau', zu 
richten weiß. Alſo herum mit der 
Red'!“ 

Die Magd ſtand ein paar Schritte 
hinter dem Knecht. Sie regte die Lip— 
pen ein paarmal, ſprach aber nichts, 
Furcht und Schrecken ſchienen ihr die 
Sprache geraubt zu haben. Endlich 
ſtieß ſie haſtig hervor: „Mich bringſt 
nicht in deinen Hof, Bauer! Mich 
ſchon nicht, und wenn mich mit Ketten 
hinſchleppen laſſen wollt'ſt!“ Es 
klang ein tiefer Abſcheu aus der 
Stimme. 

„Oho? Das wär' ja gerad'!“ fuhr 
der Bauer ingrimmig auf. „Seht 
redet ihr aber doch gleich, was da dabei 
ift! Neugierig bin ich drauf!“ 

‚Der Knecht jhüttelte den Kopf; und 
Tpöttifch jagte er: „Ch, was follt’ da 
babei jein? Gerad’ vernommen haben 
mir, wie gut bu angejchrieben ftehft bei 
ben Leuten in der hiefigen Gegend; ba 
haben wir und vorneh’ befonnen, dafı 
wir lieber beine guten Eigenjchaften 
nicht Tennen lernen wollten! Weißt, 
wir könnten ung da zu.arg fehlecht vor⸗ 
fommen neben deiner. Das iſt's.“ 

Da redte das Dirndl den Kopf bin- 
ter dem Knecht hervor. „Laß gerad’ 
nut fein, Bauer! Meißt, wenn’3 um- 
neben thut bei dir, da wär’ ich unfähig 
zu aller Arbeit! ch bin einmal fo.“ 

Mas? Umgehen?“ Der Ba 
ftarrte mit großen. verftänbniß 
Augen dem Dirndl: in’s * 
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du 
lein Wiſſen häſt dabon, wers iſt!“ 
ſagte das Dirndl trodig. „Einer, dem 
nichts gethan haſt in ſeinem Leben, der 
laßt dich ſchon mit Fried'! Der 
G'henkte, den in den Tod getrieben 
haſt, ſchaut ſich halt um nach dir und 
laßt deinen Hof nicht in Ruh'!“ 

„Jeſus!“ Der Bauer brachte es wie 
im Schrecken hervor, und wie der Aus— 
druck eines ſolchen flog es über ſein 
Geſicht hin. Gleich darauf ſtampfte er 
freilich mit dem Fuß heftig den Boden 
und zornig ftieß er hervor:,Ah jo? Ya, 
wer hat euch denn fo einen Bären auf- 
gebunden? - Nur gerad’ das jagt 
mir!“ 

„Eh, thu nicht fo! Wenn’s fo viele 
fagen, muß e3 mahr fein!“ verjehte 
das Dirndl. „Sch geh’ dir um feinen 
Preis mit. Erlöfen fönnt’ ich die 
arme Seel’ nicht, da bin ich viel zu 
furhtfam dazu, und wegen mas follt’ 
ih mih da unnüß peinigen? Sch 
find’ mic jchon einen befferen Dienft 
irgendivo.“ 

Der Reiferbauer kehrte fich furz von 
ihr biniweg, dem Knecht zu. „Und du? 
Bilt aud) fo ein gefchredter Haf’, der 
bor mas davonläuft, mas gar nicht da 
ift? Sch mill dir wad jagen, hört? 
sch gieb dir einen dreimal fo hoben 
Lohn, wie ihn anderswo befommit, 
menn mit mir gehft und bis zum 
nädhlten Herbft aushaltft bei mir.“ 

Der Knecht jchüttelte indeh den 
Kopf. „Nein.“ 

„Richt?“ Die Adern fchmollen bläu— 
lich und did an auf der Stirn des er: 
regten Mannes. „Befinn di! ©» 
ein Lohn, wie ihn nirgends friegjt, der 
ijt nicht zu verachten, und dazu will ih 
dir, wenn bi8 zum Herbjt aushältft, 
noch ein paar Zehner als Draufgab’ 
ſchenken.“ 

Der Knecht ſah den Bauern un— 
ſchlüſſig an; der Preis mochte ihn doch 
locken, und er zögerte ein wenig. Da 
aber ſchob ſich eine Hand des Dirndls 
auf ſeinen Arm hin, und ein Paar 
blaſſe Lippen flüſterten: „Laß dich 
nicht verlocken, Simmerl, vom Geld! 
Und verkauf deine Seel' nicht! Halt 
dich zurück.“ 

Das entſchied bei dem Knecht; er 
nickte. „Dein Reden iſt umſonſt, 
Bauer!“ ſagte er. „Mich kriegſt nicht 
hin, und wenn mir deinen halben Hof 
ſchenken thät'ſt! 's iſt nicht wegen der 
Angſt vor einem Todten, ah nein, aber 
ich weiß, was ich weiß, und danach 
richt' ich mich.“ 

„So, und was weißt?“ fragte der 
Reiſerbauer; er konnte es nicht unter— 
laſſen, er wollte gänzlich im klaren 
ſein. 
Der Knecht wandte ſich ab und 
wollte ſchweigend davongehen, das 
Dirndl aber ſprach haſtig für ihn: 
„Wenn es ſchon wiſſen willſt: einen 
Buckel voll Schläg' haben ſie dem 
Simmerl angetragen, wenn er ſich auf 
deinem Hof blicken läßt! Und die 
machen Ernſt damit! Er aber findet 
wo anders auch Arbeit, braucht's nicht 
darauf ankommen zu laſſen!“ 

Wortlos drehte ſich der Reiſerbauer 
um und ging heimwärts. 

Als er eben beim Weghoferhäuschen 
vorüber war, taumelte plötzlich eine 
Geſtalt den Weg daher. Der Reiſer— 
bauer brauchte nicht lange zuzuſchauen, 
ſo erkannte er den alten Weghofer. 
Der Mann hatte getrunken, weit über 
den Durſt; ſein Geſicht war hochge— 
röthet, und die rothen Haare hingen 
wirr in dasſelbe herein. Er ſah ab— 
ſcheulich aus, der Mann, ungemein 
häßlich. Es faßte den Reiſerbauer an 
wie ein ſtarker Ekel, wie ein Grauſen. 
Der Mann ſah ihn vorerſt nicht, erſt 
als er ſchon ganz in der Nähe war. 
Da aber blieb er jäh ſtehen in ſeiner 
vornüber geneigten Haltung; es ſchien, 
als hingen die Glieder ſeines Körpers 
nur loſe und ſchlotternd aneinander, 
als vermöchte er ſich überhaupt nur 
ſchwer aufrecht zu erhalten und drohe 
jeden Augenblick hinzuſtürzen. Die 
bläulich gefärbten, riſſigen Lippen des 
Mannes verzogen ſich zu einem höhni— 
ſchen Grinſen. Die kleinen Augen, 
wie ſie ſo über die Geſtalt des anderen 
hinſchweiften, hatten funkelnde Lichter. 
„Das iſt eine Seltſamkeit, daß wir 
zwei zuſammentreffen, gelt? Und eine 
Freud' haben wir zwei darüber, gelt? 
Sag mir nur gerad’, wegen was laßt 
mich du nicht mehr mitfommen in's 
Wirthshaus mit dir? Gind ja früher 
manchmal zufammengefefien — id 
und du und der Scheibbacher! est 
bift aber ein Stolzer geworden, iwie der 
Sceibbacher, feitdem ic” nichts mehr 
zum Berjpielen hab’! „Freilich, ’3 it 
Abſtand zwiſchen uns zwei, dasſelb' iſt 
wahr! Du haſt was und ich nichts, 
ich lieg' den Leuten oft auf den Ta— 
ſchen! Na, haha“ — ein wüſtes Lachen 
kam hier aus des Sprechers Mund — 
„eigentlich haben wir da ein Gleiches 
mitſammen, denn du biſt manchen Leu— 
ten auch ſchon ſo auf der Taſchen ge— 
legen, daß ſie völlig leer geworden iſt 
davon! So tief greif' ich gerad' nicht 
hinein, nur gerad' ein biſſel was für 
meinen Durſt brauch' ich!“ 

Der Mann kam jetzt nahe heran, 
legte feine Hand auf des anderen 
Arm und neigte jich in wiberlicher Wer 
traulichteit ganz nahe. „Aber einen 
Durft hab’ ich, ich jag dir’s! Gerad’ 
noch einmal könnt’ ich jo ein Güt! ver- 
trinken, wie da3 meinig’ war! Braud: 
teft Diegmal nicht mitzubelfen dabei mit 
dein’ hoben Zinjen, damit e3 bald wie— 
der auf die Sant füm’! ch brächt’ es 
ein fertig mit meinem Durftlöfchen, 
Jaha! Aber du, mad) nur gerad’ fein 
jo ungut’3 Geficht, wir find ja Ba 
Freund’, da muß man Kameradjchaft 
halten! Unfere Kinder find Halt frei- 
(ich ihren eigenen Weg gegangen, haben 
um ung ziwet nicht3 gefragt, aber in der 
Freundfchaft find wir Halt dod ! 
Haba!” 


Der Reiferbauer hatte längft fchon 
den Arm bed Betruntenen abgejchüt- 
telt und hatte den-Branntmeinduft, der 
ihn aus dem Mund des Mannes an- 
wehte, von fich fortgeblafen. Nu 
er einen Schritt zur Seite und. ‚ging 
dann feinen Weg weiter, Wort 
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tam, jo vofch Ihn feine manlenden 
Süße teugen, hinter ihm ber. 

„De du, fei kein fo Stolger!* Di 
er. „Was fteigft auf’3 hohe Pferb? 
Das kann Muden friegen und dich ab- 
werfen! Haft’3 heut noch nicht ge- 
Ipürt, die Mucen, die’3 hat? Meinen 
thu’ ich halt, e3 hätt’ Heut fchon ange- 
fangen, dir folche zu zeigen!” Und 
bämifch, in gurgelnden Tönen Tachte 
der Mann auf, aber das Schluden be= 
fiel ihn und unterbrad) das Lachen. 

Der Reiferbauer hatte im Nu ein 
paar Schritte zurüdfgethan zu ihm und 
ftieß nun fragend, eine Drohung in 
Blid und Ton, hervor: „Da mwärft du 
einer bon denen, die mir die Dienftleut’ 
aufhegen?“ 

Der andere lachte wieder. Die Aus: 
gen funtelten boshaft. „Haha? Auf- 
hegen meinjt? Ab nein, nur gerad’ 
fagen thun mir’3 ihnen, mwie’3 mit bir 
bejchaffen tft. Haft fo viele Vorzüg', 
daß die Leut’ gar nicht alle zu hören 
brauden und haben fchon genug 
daran!“ 

Ab jo — jo!" Mie aus einem tie- 
fen Schacht herauf erflang die Stimme 
des Reiſerbauers aus feiner Brujt her- 
aus, fo unheimlich tief, dumpf, tonlos. 
Der Zorn, eine übermädhtig aufichäu= 
mende Wuth, die er Doch unterdrüden 
mollte, fraß an jeinem Herzen. Es 
zudte in feinen Händen —, er mödlt: 
den da anfaflen, mit Luft jchütteln, 
mwürgen! Der drohende Bliet feiner 
Augen verrieth die grimme Luft. 

Und der andere nidte und lachte mit 
feinem bäßlichen Grinfen. „Haha! 
Niederſchlagen möcht'ſt mich — gelt? 
Ja, ſo thu es halt, thu's! Haſt ja 's 
andere auch gethan — daß ich aus ei— 
nem Bauern ein Bettler' geworden bin! 
Freilich, haſt's nicht allein gethan — 
der Scheidbacher hat dir geholfen, hat 
mich zum Spielen verlockt; aber 's 
fallt doch auf dich allein zurück! — 
— Thu's! Da mögen ſie dich halt 
dann faſſen und zu Gericht bringen, 
weil's ihnen auf eine andere Weiſ' nicht 
möglich iſt, du zehnfach Schlauer du!“ 

Und den ſchlotternden Körper ein 
wenig aufrichtend, ſchaute der Mann 
mit ſeinem ſtieren Blick den anderen 
herausfordernd an. Der aber biß die 
Zähne in die Lippen und ging. Der 
allein iſt's ja nicht, der die Hetzerei be— 
treibt — alle, alle möchte er ſie in den 
Händen halten, zerdrücken wie ein un— 
nütz Ding! Aber das geht ja nicht! 
Beſſer — er ließ die Leute für's erſte 
machen, was ſie wollten, und gab dann 
ſo bald wie möglich das Gut auf. Bis 
zum Frühjahr mußte er es allerdings 
aushalten, dann konnte er ihnen aber 
das Nachſehen laſſen! 

Wenn er nur ſchon daheim wäre! 
Das war ja ein währer Orkan, der ſich 
jetzt auf einmal erhob! Er konnte ja 
auf den Füßen kaum feſt genug ſtehen, 
um nicht in dem wilden Wirbel mitge— 
riſſen zu werden. Puh! Da flog der 
Sand und Staub vom Wege manns— 
hoch empor, ihm in's Geſicht, in die 
Augen. Und der Reiſerbauer ſtand 
und rieb ſich den Blick frei und puſtete 
den Staub hinweg, der ihm in den 
Mund geflogen und an den Lippen 
hing. Seine Linke hielt den Hut feſt, 
der davonfliegen wollte. Es wurde 
auf einmal ſtark finſter ringsum; 
ſchwere, dunkle Wolken hatte der Wind 
hergetrieben; ſie ſchienen tief über der 
Erde zu hängen; nun jagten ſie vor— 
über, in der zügelloſen Flucht vor dem 
Sturmwind; einen Augenblick herrſchte 
etwas Helle, die jedoch auf's neue von 
anderen, finſteren Wolken verſcheucht 
wurde. Und jetzt — da — es begann 
zu tanzen um den mit großen Schritten 
dahineilenden Mann, in zahlloſen klei— 
nen und großen, weißen Flöckchen; es 
tanzte und wirbelte, fuhr nieder und 
flog jäh wieder höher auf, und dann 
lagen ſie auf der Erde, die Flocken, wie 
zu Tod erſchöpft von dem wilden, un— 
ſinnigen Treiben. Plötzlich aber prallte 
es ſcharf, kantig gegen des Reiſer— 
bauern Geſicht — nochmals und wie— 
der — immer öfter und mehrfach zu— 
gleich — Eiskörnchen! Ziemlich große 
— und in unzähliger Menge. Unter 
ſeinen Tritten begann es auf einmal zu 
knirſchen, zu knacken, hin und wieder 
glitt ſein Fuß aus, er taumelte; und 
dazu ging der Wind noch immer mit 
gleicher Heftigkeit, ſauſend fuhr er da— 
her; die hin und wieder einzeln daſte— 
henden Bäume faßte er an und bog ſie 
bald nach der einen, bald nach der an— 
deren Seite, als wolle er ſie jeden Au— 
genblick umreißen; Zweige und Aeſte 
riß er in einem Hui ab, es ſplitterte 
und krachte immerzu — und die abge— 
riſſenen Zweige wurden mitgenommen 
in den wilden Tanz der Sturmes— 
braut. 

Immer raſcher ſchritt der Anſtau— 
berfried! feinem Gut zu. Die Haut 
feines &efichted brannte und fchmerzte 
mie verwundet, Der Wind verlegte 
ihm jchier den Athen. 

Endlich war er daheim; der Hof lag 
bor ihm. Schmetternd und fracdend 
flog ber eine Thorflügel, ben er geöff- 
net, hinter !9m zu. Mit einem tiefen 
Aufathmen betrat er den Flur — gott» 
Iod, jet mar der Wind nur noch zu 
füßfen. Er fchüttelte fich, bemeate die 
Säultern und jehlenterte die Arme, 
um vom Schnee und den Eisfärnden 
loszufommen. 

Nun Schritt er feiner Shlaflammer 
zu, um da einen anderen, trodenen 
Rod anzuziehen. Als er aber an ber 
Mohnftubenthür vorüterfam, murde 
diefe aufgeriffen. Der einzige Knecht 
auf dem Hof, der Stöffl, ftand auf der 
Schwelle „Bauer“, fagte er, „wenn 
einen Augenblid bereinfommen 
möcht’ft! Ich hätt’ dir mas zu jagen!“ 

Der Bauer war gerade nicht in befter 
Laune; fonft wäre er mohl jänftig- 
licher mit feinem brauchbaren und eine 
zitaen Arbeiter umgegangen. Go aber 
fuhr er ihn unwirj an: „Wirft mohl 
ein, zwei-oder brei Minuten marten 
tönnen! Wenn man aus dem Schnee: 
treiben heimtommt —, nicht einmal ein 
frifch” Röcl lieken einem die Dienft- 
i ‚die fich alles .er- 
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ich mid auf die Winter 


‚ | wa3 der Fluß drüben 


‚„enn ich bie was zu d’ und 
bitt 9 um's Herein an ba 
brauft mich nicht anfchreien, ald hätt’ 
ich dir maß geftohlen! ch mil bir 
nur gerad’ fagen, daß ih in ech 
Wochen ausfpann’! Maaft dir ein 
ander’ Roß vor den Karren fpannen! 
Denn eine Roßarbeit ift’3 bei dir ba 
feit ein paar Wochen. Ich bin fehon 
halb Hin. Und die Lois! auf. Die 
geht auch in jechd Wochen. Haben 
mir bisher ’3 Heirathen hinausgeſcho— 
ben, weil wir die Schuldenlaft auf ei- 
nem feinen Hausl gefürdtet haben, 
fo meinen wir jegt, jchinden fünnen 
wir ung für und jelber auch und dann 
tragen wir's ſchon ab, was wir ſchul— 
dig ſind auf einem Häusl. Und eine 
Schinderei iſt's bei dir, wie's jetzt iſt 
—, anſtatt ſechs Dienſtboten nur ge— 
rad' zwei ſeit den letzten paar Wochen! 
Und das wird auch nicht ſo ſchnell 
anders; ich hab' es gehört, was dir der 
Bot' heut geſagt hat, und ich weiß auch, 
daß die die Dorfleut' aufſäſſig ſind 
und dich auf deinem Hof zu einem Ein— 
ſiedler machen wollen.“ 

Der Bauer unterbrach ihn. „Es 
wird ſchon anders, verlaß dich drauf! 
Ich verkauf' den Hof. Wenn ihr mir 
bis dahin bleibt, ſollt ihr eine ſchöne 
Ausſteuer haben! Und damit ihr's 
nicht ſo ſtark habt, verringer' ich den 
Viehſtand gleich!“ 

„Den Hof verkaufſt?“ Ueberraſcht 
ſah der Stöffl den Bauer an, dann 
ſchüttelte er den Kopf. „Na, wir blei— 
ben nicht! Von wegen der Leut'. 
Wenn die einmal ſo recht in der Wuth 
ſind — und ſie haben nimmer weit hin! 
— da könnten ſie einem doch was an— 
thun, wenn man ſo lang aushielt' bei 
dir. Na, ich mag nicht.“ 

Da ging der Bauer davon, ſchwei— 
gend, den Kopf in den Nacken zurück— 
gebogen. In ſeiner Kammer ſaß er 
lange ſtill auf einer grell bemalten 
Truhe, mit ſtarr blickenden Augen, die 
Handflächen gegen die Kniee geſtützt. 

Um ihn wurde es dunkler und dunk— 
ler. aber ſtiller wurde es nicht; greu— 
lich pfiff der Wind um das Haus, und 
da, wo er Einlaß fand, da ächzte es in 
den Fugen als wie ein herzbrechendes 
Klagen und Jammern, das bald lau— 
ter, bald leiſer wurde. Hin und wie— 
der ging durch den Körper des Bauern 
ein Schütteln; es fror ihn. Aber er 
ging nicht hinunter in die warme 
Stube. 

Als es ſchon völlig dunkel war, kam 
die Loisl einmal herauf und fragte: 
„warum denn der Bauer ſo lang' nicht 
zum Eſſen komme, ſeit einer halben 
Stunde wär' alles ſchon fertig.“ 

„Eßt nur! Ich hab' keinen Hun— 
ger,“ ſagte er barſch, und ſie ging wie— 
der. Ah, er konnte nicht hinunter— 
gehen und in die Geſichter dieſer zwei 
da drunten ſehen! Dieſe zwei, die er 
ſo nöthig brauchte und die jetzt davon— 
laufen wollten, mir nichts, dir nichts! 
Dieſe Geſichter waren ihm jetzt ſo ver— 
haßt wie die anderen alle — alle! — 
Ja, wen mochte er eigentlich? Nie— 
mand — gar Niemand. Gerad' ſich 
ſelber nur. Oder auch das nicht? 
War er vielleicht ſich ſelber auch zuwi— 
der, weil er jetzt in eine ſo überdrüſſige 
Stimmung hineingerathen war?! Ei 
freilich, mit ſich ſelber durfte er wohl 
zufrieden ſein; er hatte erreicht, was er 
gewollt hatte! Er war dumm, wenn 
er ſich verzürnte über die Leute. Er 
hatte bisher nichts nach ihnen gefragt, 
nicht nach ihrem Haß und nicht nach 
ihrer Lieb’. Warum wollte er das 
jebt auf einmal thun? Bah, es war 
ja auch nur fo ein augenblidlicher Aer— 
ger in ihm; der fchmwand bald wieder. 
E3 brachte ihm ja feinen fo großen 
Schaden, wenn man ihm die Dienft- 
boten berfeindete. Er wollte ja nicht 
mehr lange hier bleiben. Mochten auch) 
die zwei da drunten gehen, e3 ivar nicht 
des Grämens mwerth; von irgendmwoher 
befam er doch Leute; und wenn jchon 
nicht, nun, da gab er eben die Wirth- 
Ihaft ein paar Monate früher auf. Er 
fonnte die Stallthiere in den nächſten 
MWochen verfaufen, dann hatte er mit 
feiner Perfon allein zu rechnen. Und 
er konnte im Wirthahaus effen und 
brauchte Niemand im Haufe, Er 
fonnte ganz gut allein bleiben, bis das 
Haus verfauft war; er hielt e3 fchon 
aus. Was war denn auch eigentlich 
dabei? ES würde blos ein wenig Stil: 
ler werden im Haufe. Er fann ein 
wenig nad. Dann verfuchte er es, fich 
borzuftellen, wie e8 fein würde. Nie- 
mand unten, niemand oben, alles 
mäuächenftil, nur er allein da; feine 
Schritte fehallen durch den Flur; mie 
jeltjam fie erklingen in vem ftillen 
Haus! Wenn er eine Stimm’ hören 
will, muß er — da er Niemand bier 
hat — mit fich felber reden —-! 

Muß er —? Er fpringt plöklic 
auf, ftemmt die Arme in Hüften und 
lacht laut und fchallend auf. Sit er 
nicht ein Narr? Da ftellt er fich etwas 
bot, was nod) gar nicht ift und — mohl 
auch gar nicht fein mird! Ei wohl, 
morgen läßt er jih anlpannen und 
fahrt über’s Land; dort, mo ikn Nie- 
mand fennt, nimmt er fich Leute auf, 
die er fich, wenn’3 Zeit ift, jelber Holt; 
damit feiner von da ihm ein3 der Raute 
abreden kann. Gefchieht das Uhreden 
nadber, wenn die Leute einmal im 
Dienjt find, dann thut e3 ihm nichts 
mehr — über die Zeit, die er nod) hier 
bleiben muß, fommt er wohl hinmwen! 

Und er athmet hoch auf, ala hätte er 
etwas Schweres hinter jih und wäre 
zu einem guten Ziel gelangt. Und 
dann jucht er fein Lager auf und 
fchläft big in den fpäten Morgen hin= 
ein. 

20. 

An einem hellen Januartag fehritten 
eilig zwei Männer dahin; gegen das 
Dorf zu. 

„So ein Winter wie ber biemalige 
ift noch nicht in der Gegend gemwefen!“ 
fprach der eine — der Waldbauer — 
zu dem anberen. „Wenigjtens Derweil 
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Der Niegeldeber, zu dem er rad 
Is (in — ed Sadlud) aus 

t Zafche, ee ein paarmal 
heftig und nidte dann. „Sa, das ift 
mwahr! Und der Wind dazu, höllfa= 
fradi! Gerad’ wenn man bot bie 
Thür hinausgeht, meint man, er holt 
einem ſchon.“ 

Da blieb der andere ftehen, ftieß den 
Stod, den er in der Rechten hielt, hef- 
tig in den Schnee nieder und jah mit 
zwinfernden, böfe funfelnden Augen 
vor fih hin. „Richtig, richtig, der holt 
einem jchier! Weißt, mas ich mir 
Thon manchmal ventt Hab’? Wenn er 
nur gerad’ den einen holen thät’, den 
einen — meißt fhon! Und thät’ den 
wohin mehen, weiß Gott wohin! Thät’ 
ihm feiner nadhfchreien und möcht’ fich 
auch feiner die Augen ausfchauen um 
ihn, mein’ ich!“ 

Der Riegelseder hatte ſchon wieder 
feine Nafe in der Arbeit; das Sadtud) 
fchmänzelte herum wie ein luftig flat- 
ternder Vogel. Endlih murbe Ruhe 
— eine Ruhe vor dem Sturm. Denn 
er brach völlig in höchjtem Aerger los, 
der Riegelaeder: „Dein Meinen, das 
mär’ ja no” ein munbderfchönes für 
den! ch, wenn ic) mas thun könnt’ 
bon Rechts wegen, ich nähn’ den Kerl 
und hing’ ihn bei den Füßen auf in ber 
ärgften Kälte und ließ ihn zappeln, fo 
fang’ er möcht’, bi3 der Garaus fäm’! 
E5’, der fchreiet um den Garaus! Das 
Tag’ ich dir!“ 

Der Waldbauer jah ein wenig ber= 
ichredt aus. „Olaub’s, ih alaub’s! 
Aber ift doch frei fündhaft das! Die 
ärgiten Verbrecher hängen fie beim 
Kopf auf, ’3 Gericht — und ’3 Gericht 
ift doch gefcheit und weiß, mas ich ge- 
hört und was einer verdient! Das- 
felb’ wär’ doch zu viel verlangt, ’3 Auf- 
wärtshängen!“ 

„Na, na!“ proteſtirte der Riegels— 
eder heftig, mit zornigen Gebärden. 
„Abwärtshängen thut ſich manch einer, 
damit er aus der Verzweiflung heraus— 
kommt — ſo einen mußt aufwärtshän— 
gen, damit er in die Verzweiflung hin— 
einkommt! Na, weißt, müßt' ich nicht 
in's Zuchthaus dafür, dem Teixel da 
hätt' ich ſchon zehnmal das Haus ange— 
zündet! 

„Jeſus Maria!“ Der Waldbauer 
bekreuzte ſich. „Du, ſo ein gottloſ' 
Denken ſollt' dich halt doch nicht an— 
fechten! Da wurdſt ja gerad' ſo 
ſchlecht wie der ſelber!“ 

„Ah, was nicht gar!“ ſchrie der 
andere und fuchtelte mit ſeinem dicken 
Stock in der Luft herum. „Und wenn 
ich auf der Stell' zwei Leut' umbring', 
da bin ich noch zehnmal beſſer!“ 

„Marand Joſeph!“ Und der Wald— 
bauer taumelte zurück und ſtarrte den 
anderen voll Entſetzen an. „Umbrin⸗ 
gen könnt'ſt zwei auf der Stell'? Das— 
ſelbig' ſollt'ſt dir doch überlegen — 's 
ging' dir an den Kragen!“ 

„Na, ſo lang wart' ich ſchon, bis du 
nimmer bei mir biſt!“ meinte jetzt der 
Riegelseder mit ſpöttiſchem Lachen. 
„Dich gerad', wenn ich ausſäckeln 
möcht', da fänd ich auch was! So 
viel hab' ich ſchon ſelber auch noch. 

Aber der Waldbauer war nicht völ⸗ 
lig beruhigt. Er ſchielte manchmal 
noch zur Seite nach dem Stock des an— 
deren — wie im Mißtrauen. 

Der Riegelseder aber ärgerte ſich 
weiter. „Wenn ich daran denk', daß 
mein Vetter, der Holbacher, noch leben 
thät', wenn der andere nicht geweſen 
wär', an die Gurgel möcht' ich ihm 
ſpringen!“ 

„Probier's!“ ſagte eine tiefe 
Stimme hinter den beiden. Es war 
einer hinter den zweien dahergewan— 
dert, der tiefe Schnee hatte ſein Nahen 
verſchlungen, nun ſtand er dicht hinter 
den beiden —: der Anſtauberfriedl. 
Mit ſtolzem kaltem Blick maß er den 
Riegelseder und ſagte noch einmal: 
„Probier's! Da ſteh' ich ja.“ Und 
mit hellem Spottklang fügte er hinzu: 
„Vielleicht halt' ich auch ſtill.“ 

Der Riegelseder ſtand kalkweiß da, 
der Zorn war noch in ſeinen Zügen, 
aber er rührte ſich nicht. 

Da machte der Reiſerbauer eine weg⸗ 
werfende Gebärde mit der Rechten, um 
hierauf langſam weiter zu ſchreiten. 
Er war heute zum erſtenmal nach 
wochenlangem Daheimbleiben in die 
Luft geangen. Viele Wochen hindurch 
hatte ihn ein heftiger Rheumatismus 
gepeinigt, der ihn urplötzlich nach jenem 
aufregenden Tag, wo er im Schneetrei⸗ 
ben dahingewandert, überfallen. Für 
den Mann, der nie, ſeit er von ſich 
wußte, einen Tag krank geweſen, waren 
die erſten Schmerzenstage ſchon eine 
Qual geweſen — nicht ſo ſehr um der 
Schmerzen willen, als wegen des ruhi— 
gen Daſitzens, des ſtillen Verhaltens, 
dem er ſich hingeben mußte. Er, der 
die Unruhe gewohnt war. Und gerade 
jetzt, wo er ſich neben ſeinen ſonſtigen 
Plänen auch mehr wie je mit Ungele— 
genheiten in ſeiner eigenen Wirthſchaft 
abgeben mußte —, jetzt war er wie ein 
Verdammter an die Stelle gebannt 
und mußte den ungewohnten Schmer—⸗ 
zen ſtille halten. 

Die Ungeduld hatte ihn oft über— 
mannt, und er war in Haſt emporge— 
fahren, um mit Lauten heftiger Qual 
ſogleich wieder zurückzuſinken. Hätte 
er wenigſtens die Hände rühren können, 
da hätte er doch dem Fürlinger ſchrei— 
ben können wegen der Dienſtleute, die 
er brauchte, ſo aber mußte er warten 
— warten. Selber kam er auch nicht, 
der Fürlinger; er hatte blos ein paar 
Zeilen geſchrieben, daß ſich das Hill⸗ 
meiergut wider Erwarten halte, daß 
für's erſte nichts zu thun ſei dabei. 
Der Reiſerbauer hatte dem Mann 
durch den Stöffl oder die Loisl ſchrei⸗ 
ben laſſen wollen, allein keines der bei— 
den konnie ſchreiben. 

So war er ſich ſelber überlaſſen; 
und ſeine Glieder verſagten ihm den 


Dienſt. Zum erſtenmal. Und da es 


zum erſtenmal war, in ſo langer 
niemals geweſen war — da griff 
das auch in's Gemüth. Er 
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ſchon wieder heraus. Und 
taum er mieber in bie Höhe konnte, 
hielt e3 ihn auch nicht mehr daheim. 
Geftern hatten ihn die Schmerzen ver- 
laffen, heute mußte er die Quft fchon 
probieren. Yagte e8 ihn baraufbin 
nicht in’8 Bett zurüd, dann wollte er 
morgen davon. in bier Tagen verlie- 
Ben ihn die zwei Dienftleute; er mußte 
andere haben. 

Eine Stunde weit war er gemwan= 
dert, bi3 hin zum Fluß, und da noch 
eine Strede hinunter; jetzt ſchritt er 
heimwärts. 
der beiden Bauern vernommen und ſich 
ſtolz, unerſchrocken dem einen geſtellt 
hatte, da dieſer eine aber in Feigheit 
wie ein erbärmlicher Wicht dageſtan— 
den, ſeither hatte ſich ſeine etwas ge— 
beugte Geſtalt wieder hoch aufgerichtet. 
Einmal redte er die Arme vor fi hin 
wie im Schwellen ungeftümer YJugend- 
fraft, und feine Bruft athmete hoch auf. 
Er war doch ein ganz anderer wie jene, 
die ſchimpfen konnten, jhimpfen, ihren 
Haß, ihre Wuth. in Worten hinaus 
Ichleudern; wenn e3 auf’3 Handeln an- 
fam, da waren fie nicht3 dazu. 

a, er war ein anderer. Ein Befle- 
rer nicht, nein, der Mar er nidit; er 
lachte laut auf, aber ftärter mar er, 
einer, der auch wirklich that, mas er 
thun wollte! — Er jchritt fchneller aus 
— mit weiten Schritten ging er dahin. 
Er wollte daheim fein. Und er fühlte 
e3, er würde gefund‘ bleiben jebt, bie 
Glieder dehnten und redten ich frei 
und frifeh, da follte e8 morgen dahin 


eben. 
Und e8 ging dahin. Aber miß- 
mutbhiger al3 er fortgefahren, fuhr er 
beimmärts, der Reiferbauer. Mit dem 
Hillmeiergut ging e3 nicht nahWunfd. 
Da fand fich einer, der die Hnpothet 
und die Schulden übernehmen wollte, 
und er hatte das Nachjehen. Nachdem 
ba3 in Richtigfeit war, hatte er ba3 
Suden nah Dienftboten begonnen. 
&3 dauerte einige Tage, bi3 er paffende 
Leute fand; endlich hatte er drei ge= 
dingt; aber fie konnten erft zu Licht» 
meß fort von ihrem jeigen Dienftort. 
Da fuhr er voll Werger heimmärts, 
Mas that er nur in der Zmifchenzeit? 
Die Thiere verlangten ihr Futter, ihre 
Pflege. Und das Haus — follte er e3 
in Staub und Schmuß dahingehen 
lafjen? Nun — er felber brachte nicht 
viel hinein, und er mar ja allein! 
Hätte der Yyürlinger von feinem eige- 
nen Haufe fortfönnen für einige Zeit, 
er hätte vemfelben den Verlauf des 
Gutes übertragen, mährend er ſelber 
fich frodgemuth auf die Füße gemacht 
ätte. Bon feinen anderen Helfern 
war feiner für den Verkauf feines Hau- 
fe3 zu brauchen, e8 fehlte jevdem bie 
Gemwandtheit, die größere Dofis Schlau- 
heit. 
E3 blieb ihm alfo nichts übrig, als 
mie die Thiere aus feinen Ställen zu 
berfaufen, wenn e3 ihm nicht möglich 
war, den Knecht und die Magd zu ei= 
nem Bleiben bi3 Lichtmeß zu bewegen. 
Ah, wenn feine Schmwefter frifh und 
gejund wäre, die müßte ihm außhel- 
fen; aber die war feit zwei \ahren 
an beiden Füßen gelähmt; die fonnte 
fich felber nicht helfen, mußte Mann 
und Sohn fchalten und walten laffen, 
wie fie mochten. Und die jhalteten 
und mwalteten nicht gut, da3 mußte er. 
Zweimal hatte er bereit3 ausgeholfen, 
ein brittesmal hatte er e8 abgejchlagen. 
E3 galt feiner einzigen Schmelter, 
aber er hatte nad) dem zweiten Mal 
feines Helfens vernommen, wie fie fie 
zu einer Nachbarin geäußert Hatte: 
ihr Bruder hätt’ ja blos Meifig gutzu- 
machen, daß man fie und ihre yamilie 
verachte um feinetwillen. Da mar e3 
zu End’ geivefen, er hatte dem Schwa= 
ger die Thür vermwielen; „damit er 
nicht jchlechter wurde, vom Betreten 
feines Haufes.” Seither hatten ihn 
feine Schwefter und deren Leute als 
einen „hartherzigen Teufel“ ver- 
fchrieen; aber von den Summen, bie er 
bereit3 hergeliehen, wurde feine Er- 
mähnung gethan. Zinfen brachte ihm 
auch feines. 


Die Augen des Mannes verloren für 


eine Weile den finfteren Ausdrud, 
Spott Iugte au ihnen, und um bie 
Kippen fpielte ein leifes Lächeln. Nun 
qut, er hatte ja nie deö Geldes megen 
gelebt! — mochten fie e8 behalten, was 
fie von ihm hatten. Er hätte jeßt nur 
das eine ala Entgelt gefordert, daß ihm 
die Schmwefter auf ein paar Wochen in’s 
Haus gelommen wäre. Das hätte fie 
müffen, er würde fie jchon gezwungen 
haben dazu, wenn fie gefund geweſen 
wäre! Aber jo —! 

Er ließ dem Braunen die Zügel ein 
menig loder, nahm jeinen QYut bom 
Kopf und legte ihn neben fi. E3 war 
ihm „unmenfhli“ heiß. Das kam 
tmohl bon ber vielen Wergerei, daß ihm 
das Blut fo warm zu Kopfe ftieg! 

Da — nun hatte er das Haus jchon 
in Sicht. 3 lag fo ftill, fo einfam ba 
oben auf der Höhe. Wie ein abgeitor- 
bener Hof. Nun ja, fo mürbe es ja 
mohl bald damit ftehen. AN der jchöne, 
qute Grund, ber fich da jo weit herum 
ausbreitete und der dazu gehörte zu 
dem Hof dort-oben auf halber Höhe, 
der würde vertheilt fein unter viele 
andere. Und der NReiferbauerndof, 
der mehr wie ein Jahrhundert da oben 
in’3 Land gefchaut, war geweſen. 

Es fuhr dem Mann, mie er das 
dachte, auf einmal wie ein Stil) durdj3 
Herz. — Ja, follte fich der Rheumati3- 
mus fchon wieder anmelden? Genau 
fo Stiche hatte er neulich beim Anfang 
der Krankheit gefühlt. Bah, er konnte 
fich doch jegt nicht erfältet haben; feit 
borgeftern war ja das fchönfte Wetter, 
hell und warm wie an Früblingstagen. 

Da droben hing die Sonne am 
Dadhfirft. An feinem eigenen Haufe. 
Er jhaute unverwandt berauf Hin. 
Der Schnee lag in dider Shit auf 
dem Dache; bie. zwei Dienftboten hat- 
ten in der legten Zeit bdenfelben nicht 
mehr entfernt; e3 gab zu Biel andere 
Arbeit. Num, wenn die Sonne eine 
Weile jo fortichien, bamm:mar er bald 

‚ber. Er würde 
ils zergehen und 


Und ſeit er das Geſpräch 


da | fo erbärmlich? 


— 
Site, bins 
Wald geflanben, 


term Haus hinauf, bie 
Dort hatte vorbem ber 


jet lagen dort Schneemaffen fußtief. 
©o viel Schnee war dod — in. 9 
ber Gegend geivefen, feiter denken 
fonnte. Ein fchredlich ftrenger Win- 
ter, ber heutige. lm jo eher würbe er 
mohl ein Ende nehmen. Seit vorge 
ftern fprachen alle Anzeichen dafür. 

„Küoh!“ Der Weg machte eine 
Iharfe Biegung, der Braune fonnte 
das Wägeldien durch den tiefen Schnee, 
ber noch} dazu jet im halben Zergeben 
mie jumpfig war, faft nicht meiter 
ziehen, zumal es jetzt eben ſtark auf—⸗ 
wärts ging. Der Reiſerbauer wandie 
alle Aufmerkſamkeit dem Gefährt zu. 

M- nun ging e3 fhon wmieber jo 
halbwegs dahin. Er ließ den Blid 
mieber in ber Gegend herumfchweifen. 
Vor ferne, hart, mo bie Höhe Iints fich 
mellig binüberzog, fam ein helles $un= 
teln berüber, dort rann ein kleines 
Bächlein zu Thale nieder und ergoß 
ſich unten in das Flüßchen. Oft ſickerie 
es ſo dürftig dahin, daß man ſchon da= 
vor ſtehen mußte, wenn man eiwas da⸗ 
von ſehen wollte; jetzt mußte es unge⸗ 
wöhnlich waſſerreich ſein, daß man es 
bis da herüber bemerkte. Es mußte 
den Rand ſeines kleinen Bettes erveicht 
haben. 

Der Reiferbauer wandte feinen Blid 
gleichgültig wieder davon ab und fei- 
nem Haufe zu. Das lag jebt ohne 
Sonnenſchein ba oben; völlig grau er= 
Thien ihm jegt die Schneefläcke auf 
bem Dad). 

€3 ging-jeßt ftart aufwärts, und 
nun erreichte er auch fhon das Haus. 
Das Hofthor war gejchloffen, der Ries 
gel aber nicht vorgefchoben.. Er öffnete 
und lenkte dann das Gefährt hinein. 
„Saferlot! Schlafen denn die zei 
Leut’ heut?” fchalt er laut, um dann 
mit ftarfer Stimme zu rufen: „Stöfft! 
Stöffl!“ 

Aber der kam nicht; und auch die 
Loisl zeigte ſich nicht. Still und ruhig 
blieb es im Haufe, im Hofraum. Da 
fuhr er mit dem Wägelchen in die Res 
mife und j&irrte das Pferd felbit ab. 
Als er die Stallthür öffnete, um baß 
Pferd an feinen Stand zu bringen, 
mwieherten die zwei Füchfe, die drinnen 
ftanden, hell auf. Er nahm jeboch 
feine Notiz davon, tettete den Braunen 
an und ging hinweg. Im Hausflur 
2 ſich *8 ee fein Laut ver⸗ 
nehmbar. Da faßte es ihn plößtzli 
wie im Schreck — er blieb — 

Stand etwa das Haus leer, allein? 
Waren die zwei Leute ſchon davonge— 
laufen? Die Zeit war doch heute erft 
um. Ab, nein — er fann eine Weile 
nad — am Donnerftag mar ja die 
Kündigung gefhehen, und heute war 
Yreitag. Wo hatte er denn feine Ge: 
danten gehabt? Aber wegen des einen 
Zages! So eilig brauchten e3 bie zwei 
doch nicht zu machen. 

Er ging weiter, zur Wohnftube hin, 
Nun wollte er fi überzeugen, ob feine 
‚Bermuthung die richtige war, ob wirf- 
lic Niemand im Haufe war. Gähriß 
er bie Thür auf. Die Stube war Ieer. 
Nein, da vom Dfened fam einer her⸗ 
vor, ein kleines Männchen. Auf den 
Socken gehend, kam es ſchier lautlos 
daher. Ja, das war ja der Pührin⸗ 
ger, der Bot'! Was hatte der da zu 
thun? 

„Biſt da?“ fragte der Bote und 
blickte aus ſchier verängſteten Augen zu 
dem Bauer auf. „Ich hab' dir dein 
Haus gehütet.“ 

„So?“ Der Reiſerbauer lachte auf, 
trotz des Zornes, der in ihm war. 
„Biſt mir ein ſchöner Hüter! Vor dir 
lief' auch keiner davon, mein' ich! Und 
überhaupt haſt ja nicht einmal nachge⸗ 
ſehen, wer draußen einfährt, da hätt’ 
das ganze Vieh verſchwinden kbönnen 
und du hätt'ſt nichts gemerkt davon! 
Hätt'ſt hinterher geſagt, ſie hätten dich 
nicht gefragt, die Dieb', geltk? Mo 
ſind denn meine Leut' nachher?“ 

Der andere machte große Augen, die 
einen verwunderten Blick tten. 
„Deine Leut? Ja, die ſind's ja nicht 
mehr. Seit heut früh gehören ſie dem 
Thalmoſer im nächſten Dorf.“ 

„Ja ſo. Wann find fie denn fort?“ 

„Heut früh. Geftern hätten fie fon 
im neuen Ort einftehen follen, haben - ”° 
aber gewartet bi3 heut früh. Um neun 
Uhr, weil du noch immer nicht gefom- 
men, find fie Davon.” 

„Sauberne Leu’! Dad muß id 
fagen!” fchalt der Bauer. „Die paat 
Stund’ hätten fie auch noch nicht3 ver» 
fäumt. 
Menih im Haus ift nachher.” 

„Der Thalmojer Hat ja fchon -ge= 
fchidt Heut früh, wegen was fie nicht 
tämen, die zwei. Der ift ein. Better 
vom Stöffl und behält den aud) noch in 
ber Arbeit, wenn fich die zwei verheira= 
thet haben. Das kleine Grundhäusf 
taufen fie fih, was jeit einem Jahr dem 
Thalmoſer gehört. Und da Halt —* 

„Das intereffirt mich gerab’ nicht,” 
unterbrach der Bauer den Sprecher. 
„Wie tommft nachher du in’3 Haus? 
Das fag’ mir!“ 

„Weil mich die zwei im Vorbeigehen 
bei meinem Häußl angerebet haben, ich 
oder mein Weib follten bir beriveil bein 
Haus hüten. Wenn nicht heimgelom- 
men tmärft heut, mär’ ich über Nat ° 
dageblieben. Und mwenn’3 bunfel wird, - 2 
fommt mein Weib und melft bir die 
Küh’ und thut ’3 Nöthige. Beim Tag 
traut fie fich nicht  herüber, wegen der 72 
Leut’! Sie fürchtet einen Yudel voll. 7 
Schläg'. Denn frei glauben thuft es 7 
nicht, wa3 da3 für ein Gift und Gall! ° 
ift unter den Leuten!“ = 

(Schluß folgt.) 


— Es gibt Leute, bie flolz darauf 
find, mit einem Großen eine Schwäde 
— — —— 

— Frü e ein Dichter kauſend 
Gedanten, heute hat ein Gedante taus 
fend Dichter. — 

— Ein Gemüthsmenih 
Darum hau’n Sie denn Jhren Hur 
Ja mwifjen’s, er 
Aitmer gar fo a Freud’, wen 
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So dabonzulaufen, wenn lein 
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Sorintagpof, Cineags, Soumtag / den i1. November 1900, 


— — ren ne a ee EB 


haben fie mir chen gejagt, bie Kerle, 


tmelche ich habe warnen. ſeien 


1 profeifionelle Straßenräuber und erft 


| kürzlich aus dem Zuchthaufe entlafjen 


3 worden. 
Jaber Zuchthäusler oder nicht, 
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Der ſparſame Käufer wird hier einige außer: 
ordentliche Bargains finden in unferem 


- Montags 


Kleider:Stoffe. 

Die nahftehend angeführten Breife werben einen 

gejhäftigen Tag in diefem Departement am 
" Montag hervorrufen. 

45 Zoll breiter Seide-Finiih fehtvarger Erepon, 
die neusten Mufter, Lleine Figuren, YBc 
inerth $1.45, per Yard 

42 Zoll breiter jchwarzer und farbiger fanch ge: 
mufterter Mohair, merth 3ör, 25c 
per Yard 

5 10,000 Yards fchottijche Plaids für 
Kinderkleider, per Yard 


Spezial: Hfrrte Iionlag freil 


Mit jedem Kleider = Mufter zn 48Se umd darüber 
(nur für einen Tag) offeriren wir 6 Yards 
Sutterkoff frei! 

Sleider-Dcpt. 

150 Dutzend ſchwer ſchwarze und weiße Drill Ar⸗ 
beitshemden für Männer, mit Voke. 
volle Größen 


Unterhojen für Männer, mit Perls ge 
mutterfnöpien ».- - 00.“ 

Eine Mufter-PBartie von fanch Percafes und weis 
Ben gebügelten Hemden für Männer, etwas. bes 
fhmust und angebrochene Größen, 29€ 
he 5 00 

50 Dusend {hier Beaver Double Band = 
Kappen für Knaben. . . - * 15€ 

Flanelt. 

45 Ovalität fhwerer ganzivollener roth und 
ſchwarz bordered Skirting Flanell, ge 
4) Zoll breit, per Yard 

20 Stücke ſchwerer ganzwollener Twill 
navyblauer Hemden-Flanell, per Yard 19% 

J 35 Stücke ſchwerer dunklelgrauer Hemden-Flanell, 
Streifen und Checks, werth 30c, 22€ 
per Yard 

BE 150 Stüde fchwerer gefliehter Outing Flanch, 
großes Afiortiment in Farben und 8 
Muftern, per Vard 

1800 Yards fchwere Guineahen Flanelle, 
in guten Sängen, per Yard... . « 


Domeitics. 


E10 Riften mit fhöner weißer Watte, Stüd Ste 
2900 Yp8. feiner Quilting Calico, großes 5c 
 Affortintent in Muftern, per Yard... . 

2 Kiften mit Fabrifreftern von ſchweren VYard⸗ 
breiten ungebleihten Betttuchſtoffen, 5c 
Be ie ee. 

40 Stüde 9-4 fchiwerer ungebleichter 
Muslin, per Yard 15c 

18% Qualität fancy geftreifte Yeather: 91 

Tiding, abjolut federdicht, per Yard. 2ec 

200 Pfund extra weiche weiße Daunen, de 8 
reguläre $1.25 Werth, per Pfund... 85e 

500 Piund jchbne weiche weiße Federn, 
per Pfund 

Baſement. 
5 für extra Incandescent Gas Mantles, mit 
c Asbeftos Loops. \ 
10€ für unfere St. Louis Wafbretter, bie 
19c Sorte. 
13€ für große Diamond Eplint Glothebs 
Bastet3. 

55e für extra große 30)30 Ofen-Unterlagen, 

I DD sche Hübfche Mufter. 

Be für ganz große Splint Market Bastets. 

Mäntel-Department. 

100 Plüjh-Capes für Damen, gemacht auß feides 
2 Seal Raſa fhön geftidt mit Braid_und 
‘et, eingefaht mit ThibetPelz, mercerizedSatin 
Futter, 30 Zoll lang und 100 Zoll Siwveep, res 

aulärer Preis $8.00, bei dDiefem 

Verkaufe 


(Für die „Sonntagpof.”) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


„Zauter fhöne Leut’ jeind mir”. — Chicagoer Wahr 
len jest und einft.— Der Sheriff und jeine Geſellen. 
— Uebler Dank für gute Abfiht. Sturm auf eine 
böhmifche. Feſtung. — Vergeblicher Kampf gegen 
eine Eiſenbahngeſellſchaft. — Wie Hilfsſheriff Nye 
um's Leben kam. 

Mie brav und friedlich wir in Chi- 
cago find, ba hat fich am Wahltage ges 
zeigt. Im Verlauf der Kampagne iſt's 
zwar hin und wieder vorgekommen, 


beſonders im Schlachthaus⸗Revier 


und anderen entlegenen Diſtrilten uns 
ſeres weit ausgedehnten Gebiets, wo 
man Europas übertünchte Höflichkeit 
entweder nie gekannt oder ſich mit 
gutem Erfolg bemüht Hat, fie zu ber- 
geffen — daß übereifrige Barteigänger 
ben Vertreter der anderen Richtung 
ihr Mißfallen befundeten durch höhnen- 
be Zurufe und Einwürfe, mit über- 
reifen Xepfeln, Eiern und anderen 

Nahrungsmitteln, deren Marktwerth 


nur mehr ein vergangener war, aber 
das geſchah gewiſſermaßen zur Er— 


* 


höhung des Intereſſes am Kampfe. 
Man wollte nicht, daß die Geſchichte ſich 
ſo ganz leidenſchaftslos und ohne jeg— 
liche Aeußerung urſprünglichen Volks— 
gefühls abſpielen ſollte. Beide Seiten 


berſicherten, oder ließen durch ihre dazu 
angeſtellten Leute mit großem Koſten— 
aufwand betheuern, daß ſie im Begriffe 


J 


ſtänden, das Vaterland zu retten, da 


= müßte der Töffel doch auch ſein Theil 


dazu beitragen und zeigen, daß er für 


das bedrohte Vaterland Außergewöhn— 


SS 
— 


= Tices zu leiften im Stande iſt. Als es 
= Dann aber am 6. November zur Ent 


& 


Pen 
5 


ſcheidung ging, da ließ ich, durch bie 
Anmwefenheit ber verförperien Obrigfeit, 


but die am Stimmtaften Wade hal» 
enden blauen Knüppelichtwinger doch 


= aud der Töffel überzeugen, daß die Ges 


—— 


herrſchte beſonders in den Wards längs 
Ses Fluſſes am Wahliage Kriegsrecht, 


x 


man schicht, 


 Iegenheit feine weitere Entfaltung er» 


> forderte, als die von fittlichem Ernit. 


- rüber var das anders in Chicago. 
Wie: im Liebe Heikt: „Eine, 
Sreunde, laßt fich nicht beftreiten, por= 
- dem mwaren’3 fchön’re Zeiten!” — Da 


Bas Recht der ftarktnocdhigen Fauft, des 


bornigen Anotenjtabes, des für fechs 
Berfonen fonftruirten Eifenz, mit dem 
i und des handlichen 
ranchirmeſſers. Es ging damals 
"noch angeregter bei uns zu, wie am letz⸗ 
n Dienſtag in Dender, wo zwei 
ige der bewaffneten Macht ſich die 
t ber Ordnung jtreitig machten, bis 
Darüber zu eingefchlagenen Schäbdel- 
Er en und durchſchoſſenen Lungen 
lam. 


So gar weit liegt auch in Chicago 


die Zeit noch nicht zurüd, Daß man ber 
btiichen Polizeimacht nur einfeitigen 
er für ba8 öffentliche Wohl zutraute 
d ihr in einer Kleinen Armee bon 
indesmarfhällen, deren Eifer einan- 


— —— 


* 


- Berfanf. 


Mäntel:Dept. (Fortiegung.) 

200 fihwere Beaver u werth 
$2.25,, jo lange der Borrath reicht, J 
e 1.39 

RO Winter-Fadet für Kinder, gemaht aus 
ihmwerem biauem — ONE Beaver, ınit 
Braid bejest, alle Größen, billig ..; i 
Ju 82.00, Monte. . oo 00.0 1,10 

Wrappers, Sfirts, u. f. w. 

350 ertra Dnalität' Flannelette Wrappers für 
Damen, in jhwarz u. blau, extra gut gemadt, 
Flounce Efirt, 34. Ypds. Eiveep; perfelt paflend, 
alle Größen. von 32 bis 46, Werth sc 
81.35, bei dDiefem Berkaufe at...» 

Opdd3 und Ends in Kleiverröden für Damen, ger 
macht au ganzwollener Serge, Homeipun und 
ſchoitiſchen Plaids, perfelt hängend and voller 
Sweep, werth B.00 und 83.50, um 25 
um damit aufzuräumen, 31. x . - + 

500 Waifts für Damen, gemaht- aus befter Flans 
neiette, hübfhe neue Mufter und farben, in 
allen Größen, iwerth NMe, 

Montag 
Putzwaareu. 

Corded⸗ſeidene Poke — KH Kinder, garniri 
mit Lacesedged feidener Ruffle, 
werth 75c, für > 59e 

Flanell Tam O'Schanters ‚für Kinder, hübi bes 
ſetzt mit Braid, werth bis zu 39c, 19c 
für ’ 


Schwarze Short Bad Sailorz für Danıen, 
gute Qualität Filz, au 49 


Epezicl von 10:30 bi8 11:50 Borm. 
365 Baar Knöpfe und Schnürfhuhe für Mädchen 
und Rinder, angelauft zu T5c am Dollar, alles 
fhöne, reine Waare, jedes Paar aus folidem 
Leder, Größen 9 bis 11 und 12 biß 2, alle 
81.00 und $1.25 mwerth, bei diefem 
SpezialsVerfaufe zu 
Speziell von 2:30 bi8 3:30 Nam. 


185 Paar warm gefüttert« Haus-Stippers für 
Mädchen und Kinder, mit Zederjehlen, Größen 
9 bis 11 und 12 bis 1, diefe Stippers find 29e 


Bierter Floor. 
Feirte eiferne Bettftelle mit fehiweren 
Voſten, alle Größen, für 
Ertra ftarter Pferde-Blantet, 
werth 8öc, zu 
Baummollene — Größe 10X4, —— 
tert in lohfarbig oder grau, 
werth 7öc, zu 59e 


Stove Pattern Oel 
neuefte Mufter, 3ı 


Groceries. 


Spezieller Mehl-Berfauf Montag. Mehl erfährt 
eine Preisfteigerung innerhalb einiger Tage, 
und e3 wird $1.00 mehr often. est ift Eure 
Gelegenheit. 

x. ©. Luk XXXX beftes Patentmehl, kein bef- 
fereg Mehl im Markt, jedes Pfund garantirt, 
Fab 34.10; 3 Fab 2.00; 3 Tab 5lc 


Sad 
Holman’s befte Soap Chips, 3 Pfund- für 10e 
Lutz's beſte Familienfeife, 1-Pfd.= 5e 
Stücke, 7 Stücke für e 
Neue Holand-Häringe, ertraQualität, Dgd. 18Ee 
Holitein -Sommermwurft, wertb. 14c, Piunvd 10e J 
Alden & Nidolfon feine Präjerven, affortirte 
Flavors, Pintflaſchen, werth 10c, 5C 
Berlaufspreis - 
Golden Drip Tafel-Sprap, per Gall. (Krug eins M 
ichlieglih) 2Be, per Duart: £ 
ru 
eines rendered Leaf Lard, per Pfund... 
Unfer %c fancy Golden Santos Kaffee, 
per Pfund 


Sheriff Magerftabt verlauten ließ, er 
hätte auf Anrathen einiger mehr als 
nöthig beforgten Parteiführer, jeine 
zmeihundert Gehilfen am Wahltage zu 
Hauf’ gehalten, um fie gegebenen Falls 
binnen fürzefter Frift Hinfchiden zu 
fönnen, wo etwa der Bethätigung be 
freien Volfömillens Hindernifje in ben 
Weg gethürmt worden wären. 

Eu: * 


Viele der Bürger und Bürgerinnen 
dürften erft in diefen Zufammendange 
erfahren haben, daß dem Sheriff von 
Eoof County eine jo große Streitmacht 
zur Verfügung fteht. Aber fie ift ba, 
und der Sheriff hat für fümmtliche 
zweihundert Mann zu thun, oft fo viel, 
daß die würdigen Herren Weberzeit ar- 
beiten müflen. Und wenn's auch in 
Coot᷑ County für die Qeute des Sheriffs 
auch jelten mehr aufregende Nagben 
gibt, fo bietet der Beruf des Gericht3- 
vollziehers doch auch hier nicht felten: 
Gefahren, die man nicht unterfchägen 
follte. 

Kam da neulich einer der Handlan- 
ger bes Gefeges fejwerfälligen Trittes 
und mit befümmerter Miene in’ 
Amt3lofal zurüd, da8 er wenige Stun- 
den zubor in beiterfter Qaune verlaffen 
batte. Seine Augen mwaren jet mit 
breiten Trauerrändbern berjeben, und 
durch das Gehege feiner Zähne Tief ein 
Happriges Zittern, al3 er dem „Chef: 
Deputy“ Peterd Bericht erftattete. 

„Ih war brüben auf: der Weftfeite”, 
ſagte er, „und gedachte ein paar armen 


Teufeln eine Gutthat zu erweiſen, bin 


aber übel angelaufen dabei. Es iſt ein 
Exmiſſions-Befehl gegen die Geſell⸗ 
ſchaft erlaſſen worden, und da wollte 
ich ſie wiſſen laſſen, daß nächſtens zur 
Vollſtreckung des Befehls geſchritten 
werden würde, damit ſie ihre Maßre— 
geln danach treffen könnten. Sie brauch— 
ten aber gar keine Benachrichtigung, die 
Lumpenſäckel. ſie waren ohnehin fertig 
und bereit. Ich hatte eine Vordertreppe 
hinaufzuſteigen. Auf mein Klopfen 
machte ein Kerl mit einer konfiszirien 
Viſage die Thür etwa vier Zoll weit 
auf. Hinter ihm ſtand ein zweiter Höl⸗ 
lenſohn, der lauernd über die Schulier 
des Erſten nach mir blickte. Ich hatte 
kaum den Mund aufgethan und geſagt: 
„Ih komme vom Sheriff—“ da holt der 
Kerl mir geaenüber aus und fährt mir 
mit der Fauft in’3 Auge, daß ich glaube, 
ba3 Haus wäre eingeftürzt und mir auf 
ben Kopf gefallen. Mährenb ih nod 


im Nachdenten über biefes* fonderbare. 


Ereigniß verfunten daftehe, Tchlägt auch 
der Smeite zu, momöglich noch Eraftiger 
als ber Vorige. Ich, Schon porber aus 
dem Gleichgewicht gebracht, ſchieße jetzt 
rüdlings bie Treppe hinunter, wobei ich 
unterweg3 mit dem Kopfe an Berfchie- 
 bened anftoße, baf ich ficher vente, die 
ganze Einrichtung meines Hauptftüces 
gebe aus bem Leim. ALS ich mieber zu 
- mir fan, war zum Glüd bier oben noch 
Alles leidlich beifammen, wenn ich mir 
auch borſtellen ann, be 


r 
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Wenn ſie noch nicht darin 
waren, gehören fie jedenfalls hinein sn 
mi 
Warnungen bor Befehlen, die vollftredt 
rg jolfen, gebe i&y mich nicht mehr 
a u x 


. Bor’m Abgehen erfundigte fich ber 
gejchlagene Mann bet umitehenben 
Sadperftändigen noch, was für feinen 
Tal das Beite märe:. Auftern oder 
gründlichiten 
beugen Blutegel ver Schwellung vor,“ 
berficherte einer ber Herren Stollegen. 
„Selber Einer,“ brummte der Yyrage- 
fteller, während er die Thür Hinter fich 
zumachte. 
+ *ᷣ 
Der Sheriffsgehilfe Schroeder hatte 
nicht miteingeſtimmt in die Scherzre— 
den, in denen ſich ſeine Kollegen über 
das Mißgeſchick des für ſeine gute Ab— 
ſicht ſo übel belohnten Beamten ergan— 
gen hatten. Jetzt ſeufzte er auf, als ſei 
es ihm gelungen, eine Beklemmung ab— 
zuſchütteln, und dann gab er eine von 
* eigenen Erfahrungen zum Be— 
en. 

„Ich erhielt neulich den Auftrag“, 
ſagte er, „mit einem der Kollegen eine 
böhmiſche Familie zu exmittiren, welche 
ſich mit Hilfe eines Bauvereins ein eige— 
nes Heim zu verſchaffen geſucht hatte, 
ihren Verpflichtungen aber nicht hatte 
nachkommen fönnen und nun von Haus 
und Hof getrieben werben ſollte. Als 
wir anlamen, fanden wir alle Thüren 
feft verriegelt und verrammelt. Beim 
Verfuche, ung gemaltfam Einlaß zu 
berfchaffen, zertrümmerte ich eine 
Scheibe in einer Glasthür. m nächften 
Augenblick langte ein fräftiger Frauen— 
arm durch die Deffnung, und eine ner» 
bige Hand erwifchte mich bei meinem 
Badenbart. Jch-trachtete natürlich los— 
zufommen, das wehrhafte Weib brin- 
nen aber gab mich nicht eher frei, ala 
bis e3 fich an ber zerbrochenen Scheibe 
tiefe Schnittwunden am Arme zugezo= 
gen hatte, aus denen fich auch über: mich 
eine Menge von Blut ergoß, jo daß be= 
fonders meine MWefte über und über da= 
mit befledt wurde. Na, endlich ließ fie 
ja doc Iod. Mein Herr Amtsbruber 
mar inzwifchen zur Polizei gelaufen. 
Um mittlerweile nicht unthätig zu fein, 
bielt ich Umfchau und entdedte dabei 
eine yallthür, welche die äußere Keller: 
treppe bebedte. ch fand diefe Thür un- 
berjchloffen, hob fie auf und ftieg bie 
Zreppe hinab. Noch war ich nicht ganz 
unten, da hörte ich polternde Schritte, 
Die Damen des Haufes hatten einen 
Ausfall gemacht. Sie brachten Gefäße 
mit, die undelifate Flüffigfeiten ent= 
bielten, melche fie mir über den Kopf 
goffen. Ehe ich meinem Unwillen ob die⸗ 
fer Ungebühr Luft machen fonnte, 
Happte der Feind die Fallthür zu. 
Mein Verfuch, fie mieder zu öffnen, 
mißlang, denn die Befagung der Feite 
hatte auf der Thür Pla genommen, 
Da die beiden Frauen zufammen gut 
und gerne fünfhundert Pfund mogen, 
mar .mein Rütteln an der Thüre völlig 
ausfichtölos. Jch wandte mich nun aber 
ber Kellerthür zu, und e3 gelang mir, 
diefe zu fprengen. WS mein Kollege 
mit der polizeilichen Verftärfung ein= 
traf, war ich bereits Herr der Situa= 
tion, und wir fonnten nun damit ans 

fangen, den empfangenen Snftruftios 
nen gemäß, „das Haus zum Feniter 
binauszumerfen“. — Abends, als ich 
nad Haufe fam, verurfachte ich meinen 
Angehörigen einen Todezjchreden.Beim 
Unblid meiner blutgeträntten Wefte 
glaubten diejelden nicht anders, als 
daß ich auf den Tod verwundet fei und 
jeden Augenblid Ieblog zufammenbre= 
chen würde.“ 
* * * 

Nachdem der brave Schroeder noch 
einige Fragen nach intereſſanten Ein— 
zelheiten ſeines Straußes mit den 
tapferen Böhminnen theils beantwor⸗ 
tet, theils mit Verachtung geſtraft 
hatte, nahm Herr Peters, Sheriff 
Magerſtadts erſter Leutnant, das 
Wort. Er berichtete über die hart— 
näckige Gegenwehr, welche vor zehn oder 
elf Jahren der Santa Fé-Bahn von 
einem Hauseigenthümer geleiſtet wurde, 
der ſein Grundſtück, das die Bahn für 
ihre Linie gebrauchte, nicht gutwillig 
zu einem annehmbaren Preiſe hatte 
verkaufen wollen, und der ſein Haus 
auch dann nicht räumen wollte, als der 
Kaufpreis gerichtlich feſtgeſetzt worden 
war. Die Sheriffsgehilfen, welche die— 
fem ftreitbaren Manne auf den Hals 
gefhidt wurden, hielt derjelbe mittels 
einer Winchefterbüchfe in refpeftabler 
Entfernung. Schließlich ließ man ihn 
fheinbar in Ruhe. Er feinerjeits that 
Nichte, um zu verhindern, daß bie 
Bahn ihre Schienenbett bis an die 
Wand jeines Haufes in Orbnung 
brachte und Geleife darauf legte. Dan 
merfte er plößlich, daß längeres Stand- 
halten eine Thorbeit jein würde. Er 
flüchtete ih mit Weib und Rind noch 
gerade rechtzeitig aus feinen vier Pfäh- 
len, um nicht unter den Trümmern deg 
Baues begraben zu werben. Diefer 
ftürzte nämlich Frachend zujammen un- 
ter dem Anprall eines Zuges von 
Güterwagen, welche die- Bahngejell- 
fchaft mittels einer Lolomotive in bol- 
ler Fahrt dagegen antennen ließ. Da= 
mit da8 Vorgehen des gefehlichen An- 
ftrich® nicht entbehre, war dem Loko— 
motivführer ein Cheriffägehilfe bei- 
gegeben worden. — Da der folder: 
maßen Erpropriirfe den auf der Bant 
für ihn bereit liegenden Kaufpreis für 
fein Grundftüd no am felden Tage 
‚erheben fonnte, jo war fein Schaben 
nicht groß, nur hätte er fich die Demo- 
Iirung feines Hausrathes erfparen fön- 
nen, aud würde bie Bahngefellichaft 
zu Beginn bei Streites nichts dagegen 
gehabt baben, 
Haufe, für das fie zu zahlen bereit 
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wenn er mit feinem 
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treffenden Beamten in Frage kommen. 


Manchmal wird aus ber Komödie aber 


auch ein Trauerfpiel. Man erinnere 
fich an den Fall Grosbn, 


Einer an Wohlleben gewohnt ges | 


wejenen Wittme wird von ihrem fier= 
benden Gatten außer einem ftattlichen 
Wohnhaufe, das mit einer faft ebenfo 
ftattlichen. Hhpothet belaftet ift, nur 
ein Kleines Baarvermögen hinterlaffen. 
Die Fran ift außerftande, die Hypothe: 
fenzinfen zu zahlen, die Hupotheten- 
Ihuld wird eingeflagt, und e8 fommt 
zum gerichtlichen Verlauf des Haujes. 
Die Frau fann’3 nicht verftehen, daß 
fie ihre Wohnung räumen fol. Eie 
glaubt, daß ihr bitteres Unrecht ge: 
hehe und feßt fich in den Kopf, das 
Haus nicht gutwillig aufzugeben und 
der Gewalt nöthigenfalls Gewalt ent- 
gegenjegen zu wollen. Sn biefem Bor: 
ja mird fie beftärft durch ein Gut- 
achten ihres Anwalts, der ihr die Ver- 
fiherung gibt, e8 feien noch nicht alle 
Nechtömittel erfchöpft, er habe Beru- 
fung eingelegt gegen das Urtheil, und 
bi3 zur Entfcheidung über diefelbe folle 
fie fich auf alle Fälle in ihrem Heim: 
mejen zu behaupten fuchen. Diejem 
Rathe befchließt die Frau Folge zu eis 
ten, und ihr zwölfjähriger Pflegefohn, 
der an ber qutherzigen rau mit allen 
Vafern feines Herzens hängt, der jeden 
Augenblid fein Leben für fie laffen 
mürbe, glüht vor Eifer, fie bei der Ver- 
theidigung bes Haufes zu bejchüten. 
Ihüren und enfter werden berrams 
melt, und der Sinabe bewaffnet fich mit 
einem Revolver, der noch von des feli- 
gen Erosby Zeiten her in einem Schub- 
fa gelegen hat. — Frau Crosby, 
durch ihre Reife nad) der Stadt und 
infolge al’ ber Aufregung, die fie 
ausgeftanden, ermüdet, zieht fich in 
ihr Schlafzimmer zurüd der 
Knabe bält Wade. Da treffen 
die Gerichtäbeamten vor demYHaufe ein, 
geführt von Hilfsfheriff Nye, einem 
der wenigen Mujfterbeamten, über mel- 
he die Countyberwaltung verfügt. 
Nye Eopft an die verfchloffene Vorder: 
thür, erhält aber feine Antwort. Er 
geht die Vortreppe hinab und verfucht 
ein Yeniter des Erdgeſchoſſes einzu— 
brüden. 

„Bleiben Sie draußen,” ertönt da 
eine Knabenftimme, „ober ich fchieße.“ 

„Wir find feine Näuber, mein 
unge,“ ruft Nye freundlich zurüd, 
„Tondern Beamte; auf uns fhiekt man 
nicht.” — Und dabei drüdt er ftärfer 
gegen ben Fenjtertahmen. Da kracht 
ein Schuß, Nye taumelt, wantt, ftürzt 
zu Boden. Sterbend wird er von jei- 
nen Kollegen zu feinem jammernden 
Weibe, zu feinen Kindern nah Haufe 
gebracht. 

Den Anmälten der Frau Crosby 
gelang es, die Verantwortlichkeit für 
das Geſchehniß von fih abzumälzen, 
und dem Pflegeſohn der Frau erwirkte 
ein geſchickter Vertheidiger im Krimi— 
nalgericht die Freiſprechung, Frau 
Crosby ſelber wurde zum geringſten 
zuläſſigen Strafmaß, beſtehend in ein— 
jähriger Haft, verurtheilt. —ss. 

— — — — 
Viſionen. 


Eine Erinnerung von E. T. U. Hoffmann 
(Ton Fr. Katt.) 


Im Jahre 1793 war's, an einem 
wunderſchönen Frühlingsmorgen. Die 
große Stadt Paris hatte ihr Feier—⸗ 
tagskleid angelegt, goldig ſtrahlte die 
Maienſonne vom tiefblauen, wolkenlo⸗ 
ſen Himmel. Durch die Rue St. Ho— 
noré ſchob und ſtieß ſich die Menge, 
alles ſchien einem gewiſſen Ziele zuzu⸗ 
ſtreben, wie ein großes Mohnfeld ſah 
es aus, wenn man von oben herab auf 
alle dieſe Köpfe hinunterblickte, überall 
rothe phrygiſche Mützen, Männer und 
Frauen trugen ſie, dasZeichen der Frei⸗ 
heit, die große Sintfluth, Revolution 
genannt, hatte dieſe Kopfbedeckung in 
die Mode gebracht. 

An einem Fenſter im erſten Stock 
des Hotel de la Bourgogne lehnte ein 
junger Menſch. Etwas Ironiſches 
prägte ſich in dem ſcharfgeſchnittenen 
Antlitz aus, blutjung, vielleicht 18 Jahr 
war das ganze Bürſchchen. Dunkel— 
braunes, ſchlicht geſcheiteltes Haar fiel 
ihm in die hohe Stirn, die bartloſen 
Lippen dünn und ſchmal, die Statur 
Hein, fajt zterlich. Den niederen Zylin= 
berhut mit der republifanifchen Ko= 
farde hielt er in der Hand, mie zum 
Ausgehen gerüftet, unter dem Kragen 
mantel ein brauner rad, geftreifte 
Pantalons, KRappenftiefel. Das mar 
Le Citoyen Hoffman, der junge beut- 
iche Student und „Jeune Homme Mu- 
ſical“, wie er ſich in's Fremdenbuch der 
Madame Palm eingetragen hatte. Weit 
her, von Königsberg, über Berlin, 
Frankfurt am Main und Mannheim 
war er hierher, nach Paris gefahren, 
eine herrliche Reiſe, und nun weilte er 
ſeit zwei Tagen in dieſer Rieſenſtadt, 
in dieſem Babel, von dem er ſich ſo viel 
verſprach, welches ihn anlockte wie eine 
ſchöne, gleißende Sirene. 

Eine Enttäuſchung war dem jungen 
Studenten freilich zu Theil geworden, 
als er es nun endlich erreicht hatte, 
das lang erſehnte göttliche Paris. Die 
Revolution ernüchterte, man lebte un— 
ter dem Schrecken, etwas Blutiges lag 
in der Luft, kroch umher und drückte 
wie ein Alp auf die Menſchen. 

Nun ſtand er auf der Straße, ließ 
ſich von der Menge treiben, die Rue Si. 
Honoré hinauf. Jetzt bog man um 
eine Ecke, da lag er vor ihm, der ſan— 
dige Rieſenplatz, die Place de la Rébo⸗ 
lution, und dort in der Mitte erhob es 
fih, funtelnd, bligend, bas roth an- 
geitrichene Gerüft — die Guillatine. 

„Sie tommen!* fchrie es auß der 
Menge, „fie fommen!” Da rollie es 
heran, Nationalgarben zu Fuß, zu 
Pferde umgaben die Karren, auf wel- 
hen die Opfer ftanben und lagen. 
Männer, Frauen, leichtfüßig fprangen 

eine zuerit, ein üppiges, 
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non-bon ber „Komebie francaife” — 
hat fich von dem Schuft, dem Artois, 
oft genug füffen laffen, nun muß fie in 
ben Sad nießen.“ . 
Jetzt ſtand fie auf ber Platform, ein 
legter Blid, eine verächtliche Geberbe, 
bie — welche das Gerüſt umgab, 
murrte. Das Fallbeil blitzt, ein Schlag, 
das ſchöne, verführeriſche Haupt, der 
Kopf mit den Ringellocken rollte in den 
Korb. Nun ein anderer und ſo fort, 
bis die Reihe zu Ende war. — Das 
blutige Schauſpiel iſt vorüber, die 
Menge zerſtreut ſich, langſam ſchlen— 
bert der „jeune homme musical“ 
den Boulevarda zu. — — — 

Um Ubend defjelben Tages befuchte 
Hoffmann die große Oper, welch’ ein 
Abftand — diefer Glanz, die Pradt! 
Nach der „Didon” von Piccini folgt 
ein pompöfes Ballet, Veſtries undGar— 
del zeigen darin ihre unerreichteKunft. 
Staunend bewundert fie Hoffmann, 
er glaubt fich in ein TFeeenreich, in tau= 
fen und eine Nacht verfeht. Und bad), 
dureh das Publiftum, die wunderlichen 
Trachten, hier Sanscülotten, dort Ya= 
cobiner, Muscadina mit ihren Hunds= 
ohren find fpärlich vertreten, wird er 
in die Wirklichteit zurücverfeßt, in die 
blutige, jchredliche Wirklichkeit. 

Da legt ihm jemand die Hand auf 
die Schulter. 

„Sie fcheinen ein großer Mufiffreund 
zu fein citoyen?“ 

„se nun, ich befchäftige mich in der 
That ein wenig damit, vorerft ftudire 
ich eifrig das „Xus“-— 

„Run, da werden Sie hier reichlich 
Beichäftigung finden, e3 madelt jebt 
alles ein wenig, Themis hat yiel zu 
thun.“ 

Der kleine, reich gekleidete alte Herr, 
welchem eine große Hornbrille auf der 
Naſe ſaß, blinzelte Hoffmann pfiffig 
an. 

„Ich bleibe nicht in Paris, will mich 
nur ein wenig umſehen.“ — 

„Ah — ſo — nun — würde mich 
freuen, Sie einmal wiederzuſehen, 
macht ſich vielleicht bald, hier meine 
Adreſſe, junger Freund,“ und er über— 
reichte Hoffmann ſeine Viſitenkarte: 
„Le docteur Coppélius — No. 19, 
Paſſage d'Enfer,“ ſtand darauf.“ 

Hoffmann verbeugte ſich, ein merk— 
würdiges Gefühl überſchlich ihn, hinter 
den funkelnden Brillengläſern ſchienen 
ſich des Fremden Augen förmlich in die 
ſeinen einzubohren. 

„Das letzte Bild, ich warte es nicht 
mehr ab, alſo auf Wiederſehen, 
jeune ami.“ Die feine, helle Stimme 


verftummte, plößlid mar der rothe- 


Sammetrod in der Menge verfämwun- 
den. Hoffmann jtarrte dem Wlten 
nad, eine fonderbare Stadt, diejesBa- 
ris — eine merfmwürdige Stadt! 

Die Oper war zu Ende Nun 
Tchlenderte er in diefer linden Naht — 
warm: und feucht fchlug ed ihm entge- 
gen — plans und ziellose Dur Die 
Straßen diefe3 ungeheuren Babel3. 
hm war fo froh, jo leicht zu Muthe. 
MWunderlihe Sache! Er empfand nicht 
die Schreden, welche ihr grauesSpinn= 
net um Paris moben, e3 war eben al- 
les fo gewaltig, fo eigenartig. 

„La fortune, messieurs, entrez 
messieurs les eitoyens,“ jchrie da 
ein buntgefleideter Ausrufer, er jtand 
bor einem alten, riflig ausfehenden 
Haufe in der Aue Monpenfier, die ro= 
the Laterne bedeutete eine Spielhölle, 
Hinein — mie beraufcht fühlte fich der 
junge Menjch, al er drinnen jtand, 
im lichterfüllten Salon. — Am grüs 
nen Tuch jahen viele, die gefüllten 
Settfelche vor ficd — hei, mie das Gold 
rollte, wie auch er e8 hinmwarf, gewann, 
verlor, leere Zafchen — nun ift der 
legte Louis zum Teufel. 

„Durhfucht ihn, keine Affignation, 
mer mit Gold bezahlt, ift ein Arifto — 
vielleicht ein Spion” — plöglich fühlt 
er fich ergriffen, man zerrt an ihm 
herum, jeßt zieht ihn jemand mit fih 
fort, dem Ausgang zu, fein Nachbar 
aus der Oper ift’3, der munberliche 
Alte — In der Garderobe fnöpft er 
fih die Redingote von grauem Qu 
feit zu. — x 

„Paris ift gefährlich, junger Freund, 
fehen Sie fich’8 einmal durch meine 
Brille an,” fchon hat er das Uingethiim 
abgenommen, nun fieht Hoffmann hin 
durh. Wie roth die Straße ift, in den 
Rinnen rothe Feuchtigkeit, ein feiner 
rother Nebel legt fich über feine, Hoff- 
mann Augen, nun gibt er die Brille 
zurüd. Der Alte faßt ihn unter — 
jet fahren fie weit fort, immer weiter 
dur Straßen, Pläge — „da find mir 
angelangt,” medert bie feine Stimme. 

Kerzenglanz, ein warmes, monhliges 
Gemad. Mitten darin, auf köftlichem 
Smornateppich, ein Tifchchen, für brei 
gededt, Silber auf fehneeigem Leinen, 
ledere Speifen, feuriger Wein. Nun 
fiten fie an der Tafel, Coppelius 
fchentt ein, legt ihm por: „Ihr Wohl, 
junger Freund, vive la joie, vive la 
chance, ich erwarte noch einen Gait, 
Sie haben’3 getroffen, Sie haben 

lück.“ 
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Eine Uhr ſchlägt, fein und hell tönt's 
aus dem goldenen Gehäuſe, und nun 
öffnet ſich die Thür. Was für ein 
Weib, was für eine Nacht! — Nie, ſo 
dünkte es Hoffmann, hat er etwas 
Schöneres, Pikanteres, Reizenderes 
kennen gelernt. Wie ſie plaudern kann, 
die entzückende Hexe, ſie ſingt Kou— 
plets mit einer glockenreinen, ſüßen 
Stimme, Coppelius begleitet an einem 
tleinen, perlmuttereingelegten Spinett, 

„il pleut, il pleut, bergere.“ 

Das fchwarze, diamantbejehte Sei- 
denband funtelt auf dem tofigen Ala- 
bafterhals, was für ein Weib, was für 
ein Weib! — Sie fennt tout Paris, 
fie weiß alles, fie hat fo viel erlebt, jo 
viel gejehen und — verfpricht, gewährt 
ihm fogar ein Rendezvous, ein ent» 
zückendes Stelldichein. 

Aber weißt Du, mon ami, heute 
noch, ſonſt wird's zu ſpät, ſonſt bin ich 

— hen!” — Nun lacht fie 


alt: — zerbrochen 
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„Heute um drei, auf dem großen | 
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Plab, in dem tleinen Häuschen, da 
erwarte ih Di, mon ami.“ und ihr 
Mund, ihr tühler, rother Mund preßt 
fih auf den feinen — „mon ami, Du 


Mies ihn fröftelt, wahrhaftig, er 
hat Katenjammer, und fein Liebchen 
erwartet ihn do. Dämmrig blintt’3 
durch die Nacht, fürwahr ein frühes 
Rendezpous! — Sie hat ihm alles. ge- 
nau bejchrieben. An ber Ede der Rue 
Royale ein Eleines Häuschen, grau ge- 
ftrichen, - Kleine, grüne Tyenfterläden, 
zwei Zufen.*) Nun Elopft er an, ihm 
wird aufgethan. 

„er da?” 

„Mademoifelle Lilli zu Haufe?“ 

„Ei gemiß, tretet näher.“ 

Die Stimme fommt ihm befannt 
bor. Modrige Luft, athembeflemmende 
Dünfte, mie fjchmwül e3 hier ift: — 
„Merein, treten der Herr nur näher,“ 
eine Fadel Shmält—ob das nicht Cop- 
pelius ift? — da3 Lodentöpfchen ift 
hinten über geſunken. 

Nun erblict er fie, reizend, bleih— 
halb liegend ruht fie auf einem fchwar= 
zen Tuch, die Augen find gefchlofjen. 

„Lilli“ — fie rührt fi nicht. „Lie 
fette” — er beugt fich über fie, will fie 
füffen, da fteht er, daß fich das feidene, 
diamantbeſetzte, ſchwarze Band ver— 
ſchoben, der Kopf ſich vom Rumpf ge— 
löſt hat. 

Hoffmann fuhr jäh auf. Er lag auf 
dem Sopha in ſeinem Hotelzimmer, 
jemand hatte ihn berührt, jemand 
ſprach zu ihm. 

„So geht's mein junger Herr, wenn 


man ſich ermüdet hat, ſie haben ſich % 
zu lange auf dem Revolutionsplatze 
macht \ 
ſchwach.“ Madame Palin ſtand vor 


braten laſſen, die Guillotine 
ihm, die Lampe in der Hand. „Aber 
nun kommen Sie, mein Herr, das Di— 
ner ſteht bereit. Potage à la 
eonstitution und cötelettes A la 
Robespierre. ‘a, wir leben in einer 
fonderbaren Zeit, Bürger Hoffmann!” 
Zur damaligen Zeit das Haus, in welhen die 
Körper der Enthaupteten aufbewahrt wurden, che man 
fie beftattete, 


Eine recht ärgerlihe Zagdgeihichte 


„a,“ jprach der Rentier Bäuchle 
beim YFrühfchoppen im braunen Bä— 
ren, „Ichön ijt jchon die Yägerei, aber 
ärgern muß man fich recht oft dabei: 
©o tjt mir eine Gefhichte pafjirt, da= 
mals, als ic) die Jagd auf der Hafen 
beide gepachtet hatte. Seh: Wochen 
lang bin ich jeden Morgen und Abend 
binausgegangen, feinen einzigen Hafen 
habe ich gefchoflen, und das fommt 
daher, meil die Kerl3 fo erbärmlich feig 
find und gleich davon laufen, was. fie 
laufen fünnen. Da ift mir endlich ein 
ganz liftigerGedanfe gefommen. In der 
Schonzeit, wo die Qubers ja befannt= 
lich recht Frech werden und nie an’3 Da= 
bonlaufen denten, hatte ich oft beobach= 
tet, wie die Bifter ih auf.die. Hinter- 
läufer fegten und ihren Schnurrbart 
ftrihen. Aha! dachte ich, Hochmuth! 
und darauf baute ich meinen Plan. 
Abends ging ich hinaus auf ein Rüben 
feld, fchlug dajelbft einen ftarfen Pfahl 
ein, band einen ftarfenStrid daran, an 
dem ich mieberum eine „Batent- 
Schnurrbartbinde” befeitiate. Letztere 
mar fo eingerichtet, daß fie fich hinter 
den Ohren jchlingenartig zuziehen | 
fonnte; dann legte ich nod) einen Spies 
gel, Bartbürfte nebjt Kämmcen und 
endlich eine Gebrauch3anmweifung bei 
und ging getroft heim. Richtig, am 
andern Morgen, ala ich hinkomme, 
fit ein Prachthafe vor dem Spiegel, 
bie Schnurrbartbinde grapitätifch um | 
gelegt. Kaum bemerkt er mich, als er 
auch jchon fort mollte, allein die 
Schlinge zog fich zu. Ach rafc) drauf | 
los, leg’ an, drüd’ ab, und — bumä! | 
— treffe ftatt de3 Hafen den Strid, | 
und der Hafe fammt Schnurrbartbinde | 
ift über alle Berge. Wie vom Schlag 
gerührtftand id) da. Damals leiftete ich | 
den großen Schwur, niemal3 mehr auf 
die Kagd zu gehen. Abends, am gleichen 
Tage noch wollte ich zu meinem Freun= 
be, einem eine Stunde mweit meg moh- 
nenden Großgrundbeftter, gehen, um 
ihm meine Jagd anzutragen. Aber mie 
ih da auf’3 Feld ’rausfomme, Ein 
ich faft verplagt vor Merger. Hatte das 
Viehzeug die Schnurrbartbinde allen 
Hafen in meinem Revier geliehen, und 
to ich hinfchaue, figt fo ein Bieft mit 
modern aufgefteltem Bart und macht 
Männle und grinzt mich höhnifh an; 
einer hatte fogar noch meine Binde 
umgelegt. Ich ging heim, wurde jchmer 
krank aus Wuth und ſeit dieſer Zeit 
kann ich keinen Haſen mehr riechen.“ 

— Beruhigungsgrund. — Kohn: 
„Sarah, reg' Dich doch nicht ſo auf, 
mer leben doch in der gemäßigten 
Zone!“ 


Kohlen! 


Kauft hetzt, da die Preiſe ſicher ſteigen 
werden ! 


Sconony ei... 183,25]. TONNE 


Beite Qualıtät. Bolles Gewicht. 


ALWART BROS,, 


StadiDffice: Zimmer 402, 215 Dearbornitr. 
Telephon: Harrilon 1260. 
Yar»Dffies: 278 Dayton Etrafr; Zelepbon, 
Nord 38. Lincoln YHve. und Herudon Straße, 
Zelepvbon, 8, ®. 185 Nottaus. 


Trinkt 


Boro-Lithra Wasser 


und fiert Euch eine 


Gronemy Zump.... 
&onsuh Egs...... 


. Freie Fahrl nad) Waukefha 


und zuräf mit der Ghicagn, Milwauler & St. Baul 
Gifenbahn. Rähere Arshunft ertheilt die Wauteſho 


Bater Company, Thomas Alien Vor, Bizepräidm 


und General-Manager, 47 bis 5! Minzie Str, Tei.. 
ahene, Grpuch 678. äh” 


‚ben eriien Breis erhielt. 
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Was reicht am 
Weiteſten, hält 
am Beſten und 
iſt am Billigſten? 
Fleiſhers Strick— 
garne! 


222200 


2220000 


—J0600666000000 ON 


Jedem Strang iſt ein Kärtchen 
mit unſerem Handelszeichen bei⸗ 
gelegt, und wer drei davon mit 5 
Cents für Vorto einſchickt, erhält 
unentgeldlich eine neue praktiſche 
Strickſchule von Fleiſhers 
Worſted Works, Philadelphia. 


a) 


DODODODDANONOO« 


Finanzielles. 


Sichere Anlage, 


geeignet - für die Griparnifle Feiner 
Leute, für Kapitaliften, für Wittwen- 
und Watijen-Gelder. 


Deutſche Neichs-Bonds 
bringen zweimal ſo viel Zinſen wie U. 
S. Government-Bonds, ſind unbedingt 
gut und empfehlenswerth. Die „New 
VYort Life Inſurance Co.“ hat über 
Fünf Millionen Dohlars in 
deutſchen Bonds angelegt. Genaue 
Auskunft und Preiſe auf Verlongen. 

U. S. Goverument, Deutſche, 
Schwediſche und Merikaniſche 

Bonds unfere Spezialität. 

Ans und Verkauf aller guten Bonds. 
djremdes Geld, Wedel auf Guro: 
Ya, Yoltanmweiiungen und Mreditz 
briefe für alle Theile der Welt. Man 
fhreibe uns deutjch oder englijch. 


Dtis. Wilcox & Go. 


H. Wollenberger, Mgr, Tond-Tept. 
Bank⸗Geſchäft, 
The Temple, "9° nreaso. 
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Foreman Bros. 
Banking Go. 
ESüdoft- Ede YaSalle und Wladijon Str 
Kapital... 5500,008 
Veberihuf. 5500,000 
EDWIN G. FOREMAN, Prüfldent. 


OSTAR G. FOREMAN, BicePräfiders 
GEORGEN. NEISE, Reifirer, 


— 


Allgemeines Bauf » Geihäft. 


Konto mit Firmen und Brivats 
verſonen erwünſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen, zimianm 


auf Grumdeigenthum zu verleihen 
zu ichr günitigen Bedingungen. 


WM.F.LUBEKE 


172 Bafhington Etr., Ede 5th Ave. 
1708, 1mX 


Creenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 


Geld ı Wir Haben Geld zuin Verleihen 
jan Sand auf Ehicagoer Brunds 
u 


eigentbum biß zu irgend einem 

3 But u den 2 es Si gi 

3 en je angbaren Zius⸗ 

verleihen. 33 Bag,didceion,? 
WBchiel und reditoriefe auf Europa. 


Der grohe Möbel:Laden! 


Bin Fumiture Store, 


HENRY SAUER & CO,, 


Eigenthümer 
416-418 — MILWAUKEE AVENUE — 420-424 


Wir verfaufen die beften Waaren zu niedrigſten 
Baargeld:Preifen. Gijerne Bettitellen, Tiihe, Sırüpie 
und Schaufeltühle, Goucdes, Parlor:-Ausftattungen, 
Bilder u. T. w. 


Diefe Hüsfche Couch, in affortirten Far: 


ben don Belour nur 55.50 


Wir baben andere zu 83.75 bis 35.00 das Stüd. 
Rommt und beiuht uns. Unſere Waaren find 
fümmtlih neuehen Stpl3 und dbochmodern. 
1008, miiou® 


ür die jegige Jahreszeit empfehlen wir uns 
‚fer reichdaltiges Yager von guten Roth» 
weinen, darunter deu berühmten, von ben bes 
ften Xeriten jo jehr enıpfohlenen BLACK ROSE, 
weicher in der 1893 Solumbia Weltausftelung 
x It. Auberdene enthält 
die vorzüglichiten importirtem 
ige Beine jowie alle Sorten Whißs 
i niebrigiten Preifen. 
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Hamanti 
au EIER iM 
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(Bon Ulbert Weibe) 
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Charlie (der Wirth): Na, zum 
Donnermeiter, nun ift die Gejchichte 
doch vorbei! Was hat das für einen 
Bed, jeht den Hals aufzureißen? Die 
Republitaner haben gewonnen und die 
Demokraten verloren. Damit punf- 
tum! 

QDuabbe: Ein geredter Sieg einer 
gerechten Sache! Ein Sieg der Pa- 
trioten über die Feinde des Vaterlan- 
bes! Ein Sieg eines geordneten Gtaa- 
tenwefena über bie Anjchläge einer 
Bande von Umftürzlerh. Ein Sieg ber 
reinen Vernunft meifer Männer über 
den Unverjtand eines bethörten Volks— 
haufens! Ein Sieg des Guten über 
das Boje! Ein Sieg Ciceros über Ca- 
talina! .. . 

Lehmann: Nu halten Sie aber 
die Luft an und laffen Sie mir reden! 
Det i3 een Sieg des Dahlers ieber den 
Pennie! Det i8 een Sieg bei bollen | 
Dinnerpeblö ieber det jenau in Grau | 
jemalte Jeſpenſt 'ner gräßlichen Panik! 
Det is een Sieg der angelſächſiſchen 
Vetterliebe ieber republikaniſche Boe⸗ 
renſimpathie! Det is een Sieg ieber 
die Neutraͤlität gegen andere Völker! 
Det is een Sieg der Philiſler ieber 
Simſon, een Sieg der Starken ieber 
die Schwachen!. 

Gritshuber: Das ift für mich 
ein Sieg der Klugheit über die Dumm-> 
heit. Das hei’g, ich war der Dumme. 
Der Kluge war ein Underer. Der bat 


jett die 5 Dollar, die ih auf Bryan | 
Laß id | 


Auf Wetten 


gewettet babe. 
Uber viegmal war 


mich fonft nie ein, 


ich doch fo ficher; wer Hätte Das aber | 
au gedacht, dag MeKinlen gewinnen | 


würde! — 

Du.: Keder vernünftige Menjch. Ich 
hätte auch getwettet, aber ich war in 
momentaner Geldverlegenheit .. . 

Charlie (der Wirth — für fih): Wie 
immer. 

Kulide: Meine Sifter in 
Drugftore-Wittme, mp merrie jmari in 
Politids ift, hat au 5 Dahlers auf 
den MeKinley gemettet. Sie hat einen 
Seller, wo den Bryan gefähmert hat, 
jo lange gefohfft, big er das Bett ge= 
nommen hat. — Sept ift er mit ’ner 
Fünf-Dahler-Bifl in der Guhp. 

Du.: Und mer tit der „eller”? 

Kul. (Hleinlaut): Ich. 

Lehm: Det i8 um bie Mahlzeit | 
herummer mit det Wetten immer mie 
'ne Epivemie. Auch mir hat der Zeit- 
jeift anjeftochen, aber Lehmann weiß 
oo aus der Kiftblume diefer Wettlei- 
denfchaft den Honigfeim eines ehrlich 
verdienten Dahlers bherauszufuchen. 
a, meine Herren, id habe ooch jemwet- 
tet, aber nur uff eenen Dahler mit 
meine De, damit det Jeld in die yas 
milie bleiben thut,. Seminne id, nu 
denn laß ic ihr feene Ruhe, bis fie'n 
rausrict, verliere id ihn aber, denn 
berfprede id ihr mat zu’n es 
burt3tag dafor. Kriegen friegt fie na= 
tierlich nifcht, ala eene Privatvorlefung 
ieber det Lafter det Wettend und die 
Belehrung, det Genen teen Yejet nicht 
zwingen tut, Wahlfchulden zu bezah- 
len. 

Kul.: Wird fie denn nicht mäd? 

Lehm.: Na, ob! 

Kul.: Aber nicht Häf fo mäd, als 
meine Gifter in Lab, die Drugjtore- 
MWittme, mo mir immer gebadbert hat, 
bis ich ihr promift habe, die Turner 
zu dſcheunen. 
Elsjuhs von mwegen die Deklaräfchen 
gegen den bichermän $mperialigmug, 
two meine Fiehlings gehörtet hat, und 
ich habe ihr bieflährt,, fie fol! mir mit 
die Sozeiitie nu in Pieh laffen. 

Du.: Die Tagfakung des Chicagoer 
Qurnbezirt3 handelte vollftändig rich- 
tig, cl8 fie die Jurnvereine und bie 
deutfhen Bürger im Allgemeinen auf- 
forberte, fig nicht an der Gedenkfeier 
des 30. ZJahredtages der Kaiferproflas 
mation zu betheiligen. Derartige, dem 
Beifte eines ferpilen Chaupinismus und 
Nationalbüntels entiprechendefzeierlich» 
feiten laufen den Prinzipien eined ame- 
tilanifchen Bürger? enigegen und find 
eines freien Mannes unmürbig. Mit 
der Verherrlichung des beutjchen. Kai- 
ſers macht ſich das Deutſchthum in den 
Augen der freiheitsliebenden Amerika⸗ 
ner nur lächerlich. 

Lehm.: Da liegt ja wohl wat brin, 
wat Sie da ſagen, Quabbe, obſchon et 
eejentlich jar nifcht nich fchaden thut, 
wenn man Euch Herrn Amerikaner im⸗ 
mer mit die Naſe uff die Größe 
Deutſchlands flößt und daran zu rie⸗ 
hen jiebt, det unſer olles Vaterland ooch 
nich von Pappe is. — Vor den Krieg 
mit die 

„Dötſchmän“ for'n reenen Hanswurſt 
geöftimirt und regulär Schinbluber mit 
den beutfchen Namen jetrieben haben. 
Aber janz abjefehen davon, wenn Sie 
da bon’s Lächerlichmachen reden, da 
ſollten Sie mal 'nen Griff an bie ei- 
jene Naſe thun. 

Gr.: Haft Med Lehmann! — Kann 
es * etwas Lächerliches auf ber 

eben, als wenn die von Schwei⸗ 
und Berliner A om, reich ge= 


bon ſoge⸗ 
wi "tun für 
Geld beideifen fen, Daß fe 


Rah, die | 


Nun hat ich aber einen’ 


tangofen follen je ja den. 


I {chen amerifanifchen Damen an’n Ieh: 
ten „Allerheilijentag” det Stanbbild 
bon’n ollen Wafhington in Paris mit 
große Yeierlichteit befrängten, um bie 
Melt zu zeigen, det wir und ooch ’nen 
Heilijen halten können. Selogen foll 
er ja wohl nie nich haben, aber bero= 
wejen wollen ihm bie iebrijen Heilijen 
doch nich ſo recht als ebenbürtig rejar— 

diren, und den katholiſchen Klerus ſoll 
det ſeht verſchnuppt haben. 

Kul.: Auch die frenſch Nobilitie iſt 
mäd, biekohs die Jängkie-Brüder von 
die Kaunteß Caſtellan haben den 
Brodder in Lah unter Kuhratell ſtellen 
laſſen. Der Schotſch hat ihm ſo jefixt, 
daß er onlie ein Kopple Hunderttauſend 
Dahlers jiehrlie ſpenden darf. 

Lehm.: Na, der Graf kann jetzt frei 
nach Schillern ſingen: „Denn Gould 
macht nich glicklich, denn Gould macht 
nich reich!“ — Die Paar Hunderttau⸗ 
ſend Dahler ſind ja die reene Bajatelle 
vor ſo en Grafen. Ihr kennt doch det 
Lied vo'n Graf von Luxemburg, wo in 
eene Nacht 100,000 Dahler verjuckt hat. 
— Na, det macht in't Jahr 364 Mil⸗ 
johnen, und wat der Luxemburger 
konnte, det ſollte unſer Boni doch ooch 
fertig kriegen, denn vorſichtig jenug is 
er doch bei die Auswahl von ſeinen 
Schwiejerpapa jeweſen. 

Kul.: NVes, der Tſchortſch Gould iſt 
ſehr ſtinſchie und klohsfiſted. Aber das 

iſt reit. Das wird eine Warning for 

die anderen Kaunts und Prinzen ſein, 
wo ihre Händs nach amerkän Miljien⸗ 

Görls ausſtretſchen. 

Qu.: Sie thun ja gerade, als wenn 
ſo ein Hunderttauſend Thaler gar 
nichts für einen deutſchen Grafen wäre. 
Dabei iſt das ſehr, ſehr viel Geld in 
Deutſchland. Und nicht bloß in 
Deutſchland, in all den Pauperländern 
des Kontinents. Sehen Sie einmal 
den Sultan in der Türkei an. Seit 
Sahr und Tag jebt ihm unſer Vertre— 
| ter zu wegen ber 100,000 Thaler Ent- 
Ihädiqung. Aber er fann nifcht her- 
auskriegen. 

Lehm.: Det is 'n perſönliches Pech 
von den Sultan. An dieſen erſten 
November hat er det Jeld wirklich zu— 
ſammen jehabt und war jerade mit's 
Innpacien beſchäftigt, als ſich der Pre— 
ſident von die „Imperial Harem Sup—⸗ 
ply Company“ anmelden ließ. Der 
hatte jerade een Paar A No. 1 feine 
Tſcherkeſſel-Mädels irgendwo uff: 
jejabelt und bot ſie den Sultan zum 
Kauf an. Keen Wunder, det nu die 
todtjefchlajenen Armenier unbezahlt 
blieben und die lebendijen Zfcherteflel- 
Mäbdels jefooft wurden, — der Zeift 
war mwillig, aber det leifh mar 
ſchwach. 

Gr.: Es iſt jammerſchade, daß ſich 
der Sultan nicht ein Bischen lebhafter 
an der chineſiſchen Erpebition bethei- 
ligt hat. Bei der Flucht des chineſiſchen 
Kaiſers iſt in aller Eile die zweite Ge— 
mahlin Schinz-Fi mit 100 Harems— 
damen vergeſſen worden. Die ſind 
jetzt den Verbündeten in die Hände ge— 
fallen und wiſſen die in ſolchen Ha— 
remsgeſchichten ganz unerfahrenen 
Giaurs nicht aus und nicht ein, was 
mit den Weibsbildern jetzt anzufangen. 

Qu.: Na, über die 100 Frauens— 
perſonen wird ſich ſchon in der einen 
oder anderen Weiſe disponiren laſſen; 
aber wenn die elf großen Würdenträ— 
ger wirklich hingerichtet werden, was 
werden dann bloß die Verbündeten mit 
ben — Harems anfangen? — 

: Dann kriegt jeder Soldat eine 

—— als Frau! 

Lehm.: Nee, nee, det jeht nich. Be— 
denkt doch: die kleenen chineſiſchen Da— 
menfießchen und die groben Komis— 
ſtiebel! 

Qu.: Vorläufig haben ſie ja auch 
noch nicht die elf Würdenträger aus⸗ 
geliefert gekriegt, und in Peking wird 
das wohl gerade ſo ſein, wie in Nürn— 
berg: ſie hängen Keinen, ehe ſie ihn 
nicht haben. 

Lehm.: Im Jejentheil. Et is da 
jerade jang und jäbe, det man Eenen 
uffgängen thut, den man nich hat. 

©r.: Nanu? 

Lehm.: Det heift, bet i& fo: Wenn 
Eener von bie Didföppe uffjehängt oder 
jeföppt werben foll und ber nich Danad) 
fiehlt oder am Hals zu figlich i8, denn 
johidt er feinen Vertreter. Der muß 
ed denn am Ende oodh thun. 

Gr: Mit folder GSpiegelfechterei 
werben fich doc bie Verbündeten nicht 
zufrieben geben. 

Lebm.: Nee. Die verlangen, bet bie 
Richtjen in's Gras beißen, und wer— 
den janz jenau zugucken, wenn ſie ihnen 
det Lebenslicht ausblaſen. 

Charlie (der Wirth — ſich verſtel⸗ 
lend): Wie? Was ſagſt Du® Ach 
werde bald das Licht ausblaſen? Na 
ja, natürlich. Wenn Ihr nicht bald 
anfangt. Es loſtet wieder einen 
Dollar. 

©r.: Dry up, Gaſthaus! Du 
brehft ung noch lange fein Gas aus, 
—— up — bring’ die Karten! 


Frau 
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Sonntagpon, Chirago, Sonmtas, den 11. Uovember 1800. 


mit Mehl, Salz und Pfeffer beſtreut, ten, unabläſſig in den Strahen wogen⸗ 
hackt eine kleine Zwiebel fein und legt ben buntgekleideten Menſchenmengen 
dies in das Geſchirr mit dem Teig. zwiſchen zierlichen Puppenhäuschen. 


Für die Rüde. 


— Tomato-Guppe Man 
tocht die Hälfte einer Kanne von luft: 
dicht eingemachten Xomatoed, bis fie 
ganz weich find, dann rührt man fie 
duch einen Durhfchlag. Sie werben 
nun in einem Topfe aus Granitmwaare 
wieder auf’8 Teuer gejeßt, mobei man 
einen Xheelöffel voll Badjoda zugidt. 
Wenn dies tüchtig ausgefchäumt hat, jo 
fügt man 2 EBlöffel voll Butter hin- 
zu, nad) und nad) in Kleinen Stüden; 
bie Butter verfocht fich fo befjer; dann 
fommt noch 1 Iheelöffel Salz, 4 Thee- 
Löffel Pfeffer und ein Prischen Cayenne 
dazu. 1 Duart Milch fegt man in ei- 
nem Kochtopfe auf und verrührt fie mit 
einem ERlöffel Kornftärte, die erft mit 
einem Löffel vol faltem Wafler ver- 
mifcht war dann fehüttet man dies zu 
ber Suppe. 

— Sauerfraut mit Hedt. 
Das Sauerkraut wird gut und fett zu- 
bereitet, der Hecht wohl gefchuppt, auß- 
genommen und gefpült, der Ktopf davon 
gejchnitten und die Leber in bie 
Schnauze getlemmt; mit etwas Butter, 
Pfefferförnern, einigen Nelten und 
Zorbeerblättern, nebft Salz und fopiel 
tochendem Waffer, daß er bevedt ift, auf 
das Feuer gejebt, der Kopf, nachdem er 
held gar ift, auf eine Schüffel gelegt, 
das Uebrige weich gelocht und die Grä- 
ten gut herausgenommen. Run mwird 
da3 Sauerkraut lagenmeife mit dem 
Hechtfleifh in einer Schüffel etwas er- 
höht angerichtet, einige Löffel gute 
Sahne darüber gegoffen, mit geftoße: 
nem Zmwiebad bejtreut, ber Kopf des 
Hechtes mit der Leber in der Schnauze 
in Die Mitte der Erhöhung gefeßt und 
im Dfen etwa 3 Stunde gelb gebaden. 
Damit der Kopf unverfehrt bleibe, lege 
man während des Badenz ein mit But- 
ter beitrichene® Papier darüber. Man 
fann zu biefem Gericht auch Krebfe an- 
menden. Die Köpfe derfelben werben 
mit Kreböfarce gefüllt, in gefalzenem 
Wafler oder in der Filhbrühe gekocht 
und neblt den Krebsihwänzen zur 
Randverzierung ber Schüffel -benußt, 
wodurch dieje ein hübfches Anfehen er- 
bält ıınd dies Gericht, welches man ohne 
Beilage gibt, verfeinert wird. 

— Gebadene Bohnen auf 
Bofton Art. 1 Duart Eleirre weiße 
Bohnen wird forgfältig verlefen und 
über Nacht in altem Wafler einige- 
meicht. Am Morgen gießt man das 
Maffer ab und ftellt die Bohnen mit 
frifchem, altem Wafler auf das Feuer, 
focht fie etwa 30 Minuten und gibt fie 
auf einen Durchihlag zum Ablaufen. 


| Dann legt man in ein irdenes tiefeö Ge- 


I&irr (am beften von braunem Stein- 
gut) einige Scheiben von geſalzenem 
Sped und darauf die Bohnen mit 2—3 
Löffel Syrup und 1 Löffel angemad)- 
tem Senf, mittenhinein legt man etwa 
1 Pfund gefalzenen Sped, jodaß er et- 
mwa3 iiber die Bohnen hervorfteht, gibt 


auch etwas Salz und Pfeffer dazır. 


Dann bebedt man dies ganz mit fochen- 
dem Wafler und ftellt die Badjchüffel 6 
Stunden ober länger in einen mäßig 
beißen Badofen. Heißes Wafler wird 
zugegeben, mwrn 3 nötig ift. Ein Dedel 
wird über die Schüffel gelegt und erit 
in ben leten 2 Stunden abgenom= 
men, jo daß Bohnen und Sped oben 
über braun werden. Dies ift das rich- 
tige Yanfee - Geriht für das Gonn- 
tags-Frühftüd. E3 wird dann am 
Samitag fehon gelocht, die ganze Nacht 
im Badofen gelaffen und erjt am Mor- 
gen gebräunt. E35 wird in der Bad- 
Thüffel aufgetragen. — Statt Schmei- 
nefleifh Tan man auch gefalzenes 
Rindfleifh nehmen, oder auch die Boh- 
nen ohne frleifch, mit Butter, Pfeffer 
und Salz baden, und Schweindrippen 
dazu braten. Lima Bohnen find au 
fehr gut gebaden. 

— Gebadene Kartoffeln 
mitBratmwurft. Die Bratmwurft 
wird in Butter mit feingefchnittenen 
Zwiebeln gelblih gebraten, aus ber 
Pfanne genommen, ein Löffel Mehl in 
das Fett gerührt, danach gute Yleifch- 
brübe, etwas Bratenfag, Salz und 
Pfeffer hinzugefügt. Dann gibt man 


| Die vorher in der Schale gelochten, ab» 


| 
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gezogenen, in Scheiben gejchnittenen 
Kartoffeln hinein und läßt fie ein wenig 
durhfchmoren. Bon biefen Kartoffeln 

gibt man eine Zage in eine mit Butter 
beftrichene und mit geriebenem Weiß- 
brot befireute Yorm, legt die in finger- 
lange Stücke geſchnittene Bratwurſt da⸗ 
rüber hin und gibt wieder eine Lage 
Kartoffeln darauf, beſtreut ſolche mit 
geriebenem Weißbrot, gibt etmas ge- 
ſchmolzene Butter darüber und läßt die⸗ 
ſes Gericht in einem Ofen etwa 4 
Siunde oder ſo lange backen, bis es eine 
gelbe Kruſte bekommen hat, ſtürzt es 
alsdann auf eine Schüſſel und gibt es 
zur Tafel. 

— Pfeffervon Hirſchoder 
Reh. Hierzu eignen ſich am beſten 
Blatt, Bruſt und Rippen. Man muß 
dieſe Stücke, beſonders wenn ſie zer— 
ſchoſſen ſind, gehörig nachſehen und 
waſchen. Dann ſchneidet man das 
Fleifch in paflende Stüde, madt es in 
Sped und Butter ringaumber gelb- 
braun, gießt tochendes Wafler Hinzu, 
beit ben Topf ralch zu, gießt einige Mi- 
nuten fpäter, -nadhdem dasfelbe mit 
Wafler und Salz abgefhäumt, Folgen- 
des ‘Dazu: geriebenes Schwarzbrot oder 
Roggenmehl, welches in Butter ober 
Sped braun geröftet ift, Zitronenfchale, 
Pfeffer, Nelten, einige Xorbeerblätter, 
recht viel in Würfel gefchnittene Zwie⸗ 
beln, länglich geſchnittene Gurken und 
Eſſig. Später kommt ein Glas Roth—⸗ 
wein und ſehr wenig Aepfel- oder Birn- 
traut, oder ſtatt deſſen ein Stück Zucker, 
doch nur ſo viel, daß die Schärfe des 
Eſſigs gemildert wird, hinzu. Die 
Sauce, mit der das Fleiſch angerichtet 
wird, muß reichlich und ſämig ſein. 
Hierzu rei ober gelochte r⸗ 
toffeln. 
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Dann gibt man eine Taffe Waffer dazu, 
bedt e3 mit einem Stüd bon bem audge- 


| 


Das ift Japan. Noch immer dad echte 
unerfäljchte Japan, nicht mie und ei- 


tollten Teig zu, ben man zurüdbehalten | nige alte Landestundige [don bor Yo⸗ 


hat und den man H 
Rand_ der Badihüflel brüdt. 
Schüffel, in welcher die Speife auf ben | 
Tiih gebracht wird (am Beiten von 
gelber oder brauner irbener gefüen 
ftellt man in einer mit Waller gefüllten. 
Pfanne in den’Badofen, gießt Wfler 
nad, wenn nöthig, und läßt die Speife 
23 Stunden baden, 

— fRalbzmibber in Mu- 
Theln. 4 blandirte Kalbsmilchner | 
merben in Scheiben gejcehnitten, mit 1| 
Unze Butter und 1 Glas Weihwein ge- 
dämpft und gut mit Gala, Pfeffer und 
Mustatnuß gewürzt. Dämpfe dies 6 
Minuten, gebe nun & Tafle voll weißer 
Sauce, 2 in Scheiben gejchnittene 
TIrüffeln und Champignons hinzu und 
ven Saft einer halben Zitrone. Fülle 
nun bie Mujcheln mit dem Zubereiteten, 
fprenfle etwas frifche Broifrumen und 
zerlafiene Butter darüber, und bade fie 
10 Minuten zu fehöner Farbe. 

— Gülze Man nimmt 2 Kalbz- 
beine oder auch bie Beilagen von Kalbs—⸗ 
braten, 1 Pfund Schmweinefleiih von 
der Schulter (magered) und kocht diejes 
mit Wafler, Effiq, allerlei Gewürz, da— 
mit e3 pifant Jchmedi, wei. Alsdann 
fchneidet man ba3 erfaltete Fleifch in 
Heine Stückchen, gießt die Brühe, Die 
fich noch eingefocht bat, durch einen 
Durhfchlag, fügt etwas aufgelöfte Ge- 
latine dazu, thut das gejchnittene 
Tleifch in ein Gefäß, Tchüttet die Brühe 
darüber und ftülpt die Sülge, wenn fie 
erfaltet und fteif gereorben tft. Sauce 
dazu: Ein feingeriebener Ywiebad, 1 
Theelöffel Salatöl, Eifig nad Ge- 
Ihmad, 1 Löffel Zuder, 1 Iheelöffel 
Senf, ein menig geriebene Fitronen- 
Ichale, geftoßene Wachholderbeeren, et- 
was Pfeffer, Salz, feingefchnittene Pe- 
terfilie, Alles durcheinander gerührt 
und faurer Rahm bazugethan, dann 
durch ein Sieb gegofjen und Kapern 
hinzugefügt. 


Briefe aus Chite. 


(Bon einem Berihterftatter der Köln. Big.) 


Auf dem großen Ozean in Nebel und Kälte. — Kurs 
zes japaniſches Reiſe-Intermezzo. — Vorjeichen 
großer Entſcheidungen. — Krieg und Kriegsgeſchtei. 
— Schanghai, flüchtige Viſion einer Weltſtadt im 
fernen Oſten. 

Mit einer Fahrt über den pazifiſchen 
Ozean verbindet man unmillfürlich 
den Gedanken an eine genußreicheteije 
über ein unendliches Weltmeer, blau 
und fonnig, mit palmenbeftandenen 
berträumten Jnfeln in der großen 
Maffereinfamteit, und einem emwig hei- 
teren Himmel und einem ewig ruhigen 
Meer. Wer den Größen Ozean nur 
bon diefer Seite fennt — und auf dem 
gewaltigen Mittelgürtel von etwa 30 
Breitengraden auf beiden Geiten des 
Uequators wird der Reifende im Allge- 
meinen feine Vorftellung verwirklicht 
finden — ber follte e8 einmal verju= 
chen, oben imNorden auf dem fürzeften 
Breitengrade das Meer zu kreuzen und 
an ber Stelle, mo fih das afiatifche 
Feltland am meiften dem bemohnten 
Theile Amerikas nähert, Hinüber zu 
fahren, und er wird anftatt des unenb- 
lih ausgedehnten Weltmeered, über 
das er entzückt den Blick ſchweifen laſ⸗ 
ſen könnte, dicken Nebel finden, der ihm 
die Ausſicht ſchon am Bug des Dam— 
pfers verſperrt, und anſtatt der war— 
men Sonne eine dauernde eismeerar— 
tige Kälte von höchſtens 12 Grad Cel— 
ſius, die einem umſomehr ins Mark 
fährt, wenn man einen amerikaniſchen 
Sommer hinter ſich gelaſſen hat mit 
ſeinen tropiſchen Schrecken. In der 
That laufen die Dampfer der canabi= 
Then Eifenbahngefelichaft, Die von 
Vancouver in Britifh-Columbien den 
Verkehr nach Japan und China bejor- 
gen, in fo unerwartet nördliche Brei- 
ten hinauf, daß die ganze Reife mehr 
einer Polarerpedition gleicht ala ei» 
ner Sommerfahrt über den Großen 


Dean. Unermartet find diefe Breiten 


deshalb, meil in den Gejchäftsftuben 
der Gejelihaft und in allen Anprei- 
ſungen wohlweislich verſchwiegen 
wird, wie hoch im Norden die Dampfer 
vefuch machen und auf allen Karten, 
übrigens auch in unſeren deutſchen At- 


lanten mit ihren Verfehräfarten ein. 


Reifeweg eingezeichnet ift, der niemals 
bon ber fanadijhen Linie eingehalten 
wird. Wer aljo im leichteften weißen 
Sommeranzug auf den Dampfer 
fommt und Jich auf eine fyortjegung 
de amerifanifchen Wetters gefaßt 
macht, wird fchon nach einigen Tagen 
merfen, daß die Alöuten und die Nad)- 
barjchaft des MWorgebirges Lopatta, 
da3 man von Kamtjchata herübertin 
fen jehen fünnte, wenn der Nebel nicht 
gar jo bicht wäre, doch nicht recht für 
weiße Wafchanzüge geeignet find. Und 
mit ftiler Ergebung holten wir Win- 
terzeug und Ueberzieher heraus und 
ftampfen mit dem Mutbe der Verzweif- 
lung da8 immer feuchte Ded, um mes 
nigjtens etima3 Wärme in da3 frän- 
telnde Gebein zu befommen. Unten in 
der Kajüte und in den Kabinen ift es 
niht auszuhalten. Man hat bie 
Dampfbeizung in Ihätigkeit gefekt, 
und die fhönen Ladfarben, mit denen 
alles dem Auge mohlgefällig beftrichen 
ift, Töfen fih in ihrer Verzweiflung 
fachte auf und beginnen alle Räume 
mit ihrem durchbringenden Geruch zu 
füllen. Die Feuchtigkeit ift jo groß, 
daß mir die aelben Leberfchuhe am Ie= 
bendigen Leibe verfhimmeln und bie 
Ihönen gebügeltengemben, die Abends 
beim Diner dem Gefellfchaftsanzug 
Würde verleiben follen, ohne bie - e3 
nun einmal auf engliſchen Schiffen 
nicht geht, werden ſchon im Koffer 
—* wie Papiermachee im Regen⸗ 


„Ram in am 
—— man in 


4 seat 
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um ben oberen | fohpama meiß machen mollten, ba3 
Die ! durch und durch verpfuſchte, 


vereuro⸗ 
päerte. Wirklich ſcheint es mit dem 
überwältigenden Ueberfluthen des 
| europäifchen Firniß noch gute Weile zu 
haben. sch war ganz barauf vorberei⸗ 
tet, in dem Hafen der Hauptftabt, ber 
mehr als die übrigen Vertragshäfen 
Sammelplatz der in Japan anſäſſigen 
Fremden geworden iſt, nur noch Japa⸗ 
ner in Rock und Hoſe zu ſehen und auch 
die kleinen Zwergfräulein ſchon zu lä⸗ 
[tie Bein Puppengeftalten in Mobe- 
blattvermummung berunftaltet. €3 ift 
aber eine angenehme Enttäufhung, zu 
beobachten, daß ſelbſt in der Fremden⸗ 
ſtadt Yokohama doch der äußere Ein— 
druck noch recht japaniſch iſt. Die weni- 
gen Eingeborenen, die zum Andenken 
an ihre überfeeiſchen Erfahrungen ſich 
zur Tracht der Fremden bequemt ha— 
ben, verſchwinden denn doch recht 
gründlich unter der Maſſe, und das 
maleriſche Kimono waltet noch faſt 
unbeſchränkt. Für die meiſtenFremden, 
die Japan vorübergehend beſuchen, und 
vor allem für die zahlreichen oberfläch— 
lichen Touriſten, die nur raſch einmal 
ins Land bineinbliden, ift Yokohama 
ja die große Hauptftabt, mit Klub und 
Hotel, Pferderennen und Tennis, Mu- 
ftlaufführungen und PBilnik, ein Ort 
ber YFleifchtöpfe Xegpptend. Die un 
mittelbarefähe des eindrucdgebietenden 
Totio mit feiner amtlichen Kaifer- 
refidenzmiene und ben Gefandten- 
botel8 if für ſolche ſehr ver- 
Iodend, die der fchließlih noch 
recht Heinjtäbtifcehe Großftabtluft des 
Vertragshafeng überbrüffig werben. 
Für den Fremden, der noch ganz 
echte Eindrüde haben mwill, ift natür- 
Tijt jede andere Stabt Japans mwerth- 
boller al3 gerade Yokohama, das zu- 
mal feit der Schladht von Manila im- 
mer voller ven Amerifanern ift und 
mehr und mehr zu einer Art Sommer- 
billegiatur für die frauen amerifani- 
Iher Offiziere ausmacht. Von Kobe 
aus, das mit fchönen breiten Kaufftra= 
Ben der eingeborenen Händler und 
gg Häufern der Fremden 
einem fchon viel beffer zufagt ala No» 
fohama, geht e8 durch die prachtoolle 
japanifche Binnenfee, die wie Durch ei= 
nen ber von den Bildern befannten 
japanifchen Gärten führt, mit ben 
hübfchen Jaubern Steinterraffen und 
den zierlichen Giebelhäuferchen ba= 
rauf, mit fonderbar zugeftußten 
Bmergbäumen und der Klaren blauen 
See, die in mannigfaden Windungen 
ih dur taufend kleine Inſelchen 
Thlängelt wie durch einen Srrgarten. 
Unzählige Diehunfen mit ihren quer 
gefpannten, an der Maftipige aufge= 
bängten Gegelen, vorfündfluthliche 
Sampan mit lebhaftem Familienleben 
an Bord und ftattliche meißgeftrichene 
Dampfer der Nippon Yufen Kaifba, 
der Fürftin unter den japanifchenfthe- 
dereien, Kriegsichiffe und Kohlenta- 
ften fchießen hin und her und beleben 
ein Bild, das an Lieblichkeit und bun= 
tem Leben feineögleichen juht. Unb 
daß neben dem alterthümlichen Japan 
mit feiner eifrigen Yifcherbevölterung 
und feinen einfachen Zebendformn das 
neue Reich entjtanden ift, das jet feit 
der Aufhebung der eigenen Geridjt8- 
barfeit der fremden ala gleichberech- 
tigt neben den großen Nationen der als 
ten Welt fteht, daS wird man gewahr, 
wenn man zwifchen Schimonofefi und 
Moji Hindurhfährt. Die Schöne Meer 
enge, beren Name durch den Friedens⸗ 
Thluß von 1895 einen Pla in der 
Meltgefhichte befommen hat, ftarrt 
bon Befeftigungsmwerfen und Anlagen, 
die e8 werden wollen. Weberall find 
Bermeffungen im Gange, Mepftäbe und 
Balen ftehen auf jeder Höhe, und Ba=- 
ftionen, Zünetten und Geſchützſtände 
perrathen fie Durch das frifch ange- 
fchnittene Erdreih. Die Schwierigkeit 
der Schifffahrt durch das an MWirbeln 
und verrätherifchen Strömungen reiche 


| und fehr fchmale Fahrmafler fcheint 


im Bunde mit den zahllofen Fort3 und 
Batterien, von unterfeeifcher Ber: 
theidigung ganz zu fchmweigen, einem 
feindlichen Gefchmwader die Einfahrt in 
died Mafferherz Japans völlig unmög- 
lich machen zu follen. Man fieht über» 
haupt bier auf Schritt und Tritt bie 
ftillen Vorbereitungen zu der großen 
Abrechnung mit dem verhaßten ruffis 
Ichen Nachbar, der die ehrgeizigen |n- 
jelpolitifer ber Früchte ihres Gieged 
über China beraubt hat. Auch Japan 
hat feine Erpanfionzjingos, wie Ame- 
tifa und Rußland, und es fehlt ihnen 
weder an Aufgeblafenheit noch Zuper: 
fiht. In Naganfati, einem der land= 
Ichaftlich reizpollften Häfen des Ditens, 
erinnert jeder der überrafchenden&den, 
die immer neue Crmeiterungen ber 
langgeftredten Bucht fehen läßt, mit 
ihren Wällen und Schanzen zum leß- 
ten Mal daran, daß hier alles einer 
großen Entjcheidung entgegendrängt. 
Sn allen japanifähen Häfen hat unfer 
Dampfer Flüchtlinge aus China auf: 
genommen, die. nun auf bie verjchiebes 
denen noch unbeftätigten, Gerüchte vom 
Entſatz Pekings hin und wieder an ben 
Ort ihrer eigentlichen Thätigkeit zurück⸗ 
kehren wollen. Mit einemmal iſt der 
Krieg nun wieder im Vordergrund. 
aus dem ihn das hübſche japaniſche 
Reiſe⸗Intermezzo etwas verdrängt 
hatte. Unter den Reifegenoffen haben 
wir mehrere Kriegstorrefponbenten, 
Engländer, Ameritaner, Yranzojen, 
J— das Deuffche Reich ift durch die 
Kölnifche Zeitung vertreten. Die ganze 
fchredliche Dede der Nebelfahrt mar 
nur erträglich gemacht worden durch 


Zunge Gefprähe mit erfahrenen 


Berufögenofin, und natürlich war Pes 
fing immer wieber der Brennpunlt, in 
dem alle Fäden ber  Unlerhaltunn zus zus 
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Thurmuhr-Apotheke. 


SGünftige Gelegenbeit, 


Batent:Miedizinen zu Taufen. 


Srefes edhter importirter Hamburger 
Thee 17 


St. — Kräuter Pillen 
Eaftoria 

St. Jacobs Del . . 
Hamburger Tropfen . 


. 380 
. 76e 


Malted Milk, die 50c-Gräße . . 
Malte Milk, die 1.00:Größe . 
Malted Milt, die 3.75:Größe . 


Paines Eelery Compound . » « » 
Hoods Sarjaparila . . . 750 


u. j. w., u. ſ. w. 


Brieflihe Aufträge don a der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 
fangen Sie unfere Preife für irgendwelde in unjer Fach einjhlagende Artikel, 


Sie eriparen Geld. 


{hen Einbrüde alles zurüdgefchoben, ! 


und erft jebt, ala e3 mirklich jchnur> 
ftrad3 auf die hinefifhe Küfte geht, 
rüct die und bevorftehende unmittelbare 
Zufunft mit ihrer Unficherheit wieder 
in bie bebrüdende Nähe, und nachträg⸗ 
lihe Schauergefhichten aus Tientfin 
und Tafu, und die beweglichen Klagen 
falbungsvoller Miffionare auß dem 
Innern ftehen auf der Tagesorbnnung. 
Mittenhinein in diefe unruhigen und 
beunruhigenden Erörterungen fällt, 
Thon nach anderthglb Tagen, die Anz 
funft an der Wufungmündung. Lang» 
fam geht e83 auf ber flachgehenden 
Dampfpinaffe ben breiten gelben Fluß 
hinauf, die Fabriffchornfteine Shang- 
hais grüßen plößlich wie alte europäi- 
Ihe Belannte au3 ber fruchtbaren 
Ylußnieberung berüber, und dann Tie= 
gen wir auf einmal bor der mweltftäbti- 
Then Hauptftraße Shanghai mit ih- 
ren Bankpaläften und bem Gewimmel 
ber Riffchamägeldden, die au Napan 
fo rafch ihren Siegedeinzug in alle Hü- 
fen Dftafiend bis Colombo gehalten 
haben. Man ift wieder unter Men 
fchen, hört Deutfch fprechen, fann fich 


in geräumigem Gafthof oder im gaftli» F 


chen Klub und im Hauſe liebenswürdi— 
ger Landsleute wieder als gebildeter 
Zeitgenoſſe gebärden und könnie über⸗ 
haupt mit Behagen in dieſer vorge— 
fchrittenften aller Fremdenſtädte Chi- 
las fich recht wieder Menfch mit Men» 
chen fühlen, wenn ber Drang raldh 
binaufzufommen nad) dem Norden und 
mit eigenen Augen zu jehen, mas fich 
eigentlich in Peking zuträgt, nicht alles 
überftimmte und einen nicht zu über- 
baftenber Eile anfpornte, die legten 
Vorbereitungen für den Zug nach dem 
Norden zu treffen. Mit den Fahrge— 
legenbeiten nach den nörblichen Häfen 
ift e83 fehr fchlecht beftellt. Ach Hatte 
fehon von den japanifchen Anlegehäfen 
aus nad} China telegraphirt, um zu er= 
fahren, wann und tie oft bie Ver- 
bindung nad) Tfingtau, Yfhifu und 
Tafu zu haben wäre, und die Antwors 
ten waren fammt und fonber3- biplo- 
matifh nichtsfagend ausgefallen, in 
Unbetraht der SZeitverhältniffe fei 
eben jegt Alle® fo unbeftimmt. Und 
bon einem Tag zum andern wirb man 


bertröftet, nachdem ber Anflug an 


zwei Kohlenſchiffe, die für die beutfche 
Marineverwaltung nach Norben geben, 
feiber nicht mehr erreicht werben fonn= 
te und die zahlreichen auf dem Whang= 
pu im Strome liegenden Krieazfchiffe 
feinerlet Gelüft berrathen, die Nadh- 
barfehaft der gaftlichen Klubhäufer und 
die ganze verlodende Nähe meltftäbti- 
fhen Wohllebens mit ben zmeifelhaf- 
ten Darbietungen be3 Norbens zu ver= 
taufchen. 


Nadı dem reihen Deutfhland! 


Unter ber BER: „Nach dem 
reichen Deutſchland!“ macht der 
„Amſterdam'ſche Courant“ folgende 
intereſſante Ausführungen: „Schon 
häufig wieſen wir auf den rieſigen Um⸗ 
ſchwung der Verhältniſſe des deutſch⸗ 
niederländiſchen Arbeitsmarktes him. 
Vor zehn Jahren noch wanderte Alles, 
was in Deutſchland die Koſt nicht ver⸗ 
dienen konnte, nach dem ſteinreichen 
Holland. Uber feitbem bie beutjche 
Regierung e3 ala ihre erfte Pflicht be- 
trachtet, für die Quellen der Wohlfahrt 
zu forgen, ift Alles verändert. Deutfche 
Ürbeiter werben in Niederland nicht 
mebr gefehen, aber Zaufenbe niebers 
länbifeher Arbeiter finden in Deutfch- 
land ihr Brot. Allein in Gelberland 
find in diefem Jahre fchon 7000 Na= 
tionalität3bemeife an Nieberländer ab- 
gegeben worden, bie in Deutfchland Ar- 
beit gefunden haben. Und wenn mir 
uns nicht irren, handelt e& fih hier Te 
diglich um Arbeiter, die fi} in Deutfch- 
land niebergelaffen haben. Die Ars 
beiter, die dicht bei der Grenze wohnen 
und mit ber Bahn nad Deutjchland 
zur Ürbeit fahren, um des Abends wie⸗ 
der zurüdzufehten, zählen wohl nicht 
mit. Eigenthümlich ift die Schluß- 


bemerfung beö Berichtes unferes Kon- | 


fulß in Cleve über biefen Gegenftand: 


ALS Folge ber vermehrten VBebürfniffe | 
find au die Löhne der Arbeiter im 


Laufe des Jahres erhöht worden. Der 
Durdfehnittäverbienft für die Woche be= 
läuft fi) auf 8,90 bi3 14,84 Gulden. 
Eim fehr großer Theil der Arbeiter 
und Arbeiterinnen bei der Landwirth⸗ 
ſchaft am — bejteht aus Nie- 
derlänbern. Jahreslohn mit 
Koft und Wen 8 für Arbei⸗ 
ter 180 bis 240 Gulden, für Arbeite- 
rinnen 100 bi3 150 Gulben. Auf fo- 
zialem Gebiet find bie Zuftände fehr 
berbefjert.“ 


— Gut gefagt. — U: „So, 
Due Baron ift recht im Gerede" — 


ber 


B.: „a, er wirb bon alten Flam⸗ 
men“ —— 


Nutzen zu ziehen aus der berühmten Behandl 
— angewandt don dem berühmten inch; 
t) 


GEE WO CHAN 


Shüst und Mräftigt den Körper gegen Die plöglis 
hen Wechjel, die im Dieier Jahreszeit —** 
Shüzt Gud gegen die Unbilden undSchneek 
nabenden Winters, Ein leiter Quften oder 33 
der Lungen oder Lungenröhren jo nicht vernachläfiigs 
wer den, damit er nicht durch den plozlichen Tempera- 
—XRX in ein unheilbares Leiden ſich ausbreitet. 
Reine Jahreszeit erfordert mehr Gorgfalt und 

| Uufmertfamkeit bei allen Krankheiten des Kopfes, 
der Kehle, Lungen und Qungenröbren, als bie ges 
——— und kein Behandlungsſyſtem wird * 
nell, radital und gründlih alle Spuren bieiee 
Rrantbeiten aus dem Körper entfernen als die, an 
ee. * dem berühmten singkiden Arzt ®:r 
an, defien augenſchein ich —— 

don fheinder hoffnungsloien Fällen das 
Ei and in Grftaunen verfegen. Sie waren eine 
ffenbarung für den Arztlihen Stand fo wie 
Ür das Nublitum, und Taujende bezeugen äolie 
[in großen Wo in w ge — Laufende, dıe yon anderen 
Eid als abiolut hoffnungsios aufge eben maren. 
Diefe Mittel ‚fü > in — Ks urdenfliden Zeiten 


Gebrau nd erimente, denn fit 
RK die — pn 4 — 


1* Hation 98 
Halten. Da fie rein begetabiliich wirken fie 
nist nur al3 Urznei, fjondern auch alg Rabrungss 
mittel und ftärfen und träftigen Be Organ und 
jeden Theil_des Körpers und entfernen alle frants 
beiten Zuftände aller Urt. Unter ihrem Einfluß 
derfhwinden wie duch Zauber alle ——— des 
agen$, der Scber und Nieren, Aheus 
matismns, d8 Blutes, dee Danı uub Ms 
— —— Gehrechen her Utbs 
mungasorg Frauen und Kindern 
jeden «ters ehenthümtice "Krankheiten und alle vers 
alteten und Tomplizirten Leiden jeder Urt, die pam 
Underen al3 unheilbar erflärt worden waren. Spredt 
vor und jehet die Taujende. bon Zeugniflen von 
weblbefannten Leuten, denen Gejundbeit, Leben und 
Stägieligteit — wurde durch die Mittel. 
welche die Natur jo reichlich Für ‚dag Wohl der 
Menibbeit geihaffen hat. Keine Betäubungsmittel, 
oder Bromiden, nichts, das fchänli IM, gehört zu 
diefem Bebandinngsiuftem, daß nd als ein folder 
Gegen für die Kranken und Leibenden bon Chicago 
und des 1mliegenden Landes ermwiejen bat, feit 28 
duch diefen berühmten Spezialiften hier eingeführt 
turde. Schiebt e8 nicht auf, bis e8 au fpät ilt, fon« 
dern Tonımıt und unterfucht fofort. Kommt mit * 
artnädigften und hronijhen Leiden und fihert Gu 
eine ebrliche und wiflenichaftfiche Meinung, mas 
ür Euch thun läkt. = erweckt keine falſchen Hoff⸗ 
nuneen und macht feine falſchen Verſprechungen 
fendern gibt * ſeine — Meinung, was fi 
für Eud thun läkt, und eine aföriebene — 
einer dauernden —58313 in ſedem Falle, n 
überrimmt. Konfultation ift immer frei. Spated 
niedrige PVreiie mährend diefes Monat3 für Az, 
die wegen Behandlung vnorfprehen. Merft Euch die 
neue Adreffe feiner großen und bübichen Office, 


262 State Str., 


gegenüber Rothſchild's. 


Gtunden 10-8, Sean 104. — Uuswärtige 
Patienten follten Briefmarke für Fragebogen ſchiden. 
Seilung briefli aerantixt. 


Stranfheiten Der Männer, 
ya: Medical | Diepensary. 
6 Madifon Straße, 
ned State Stratze 
OHIOAGHO, Il 


Die weitberühmten te bi 
fer Unttalt Dale I. u 


g® fltiven Garantie Be 
ännerleiden, alt ba 
aut, Wiuts, BDrisats a 

tanifge Beiden, jan Bei 

— mündung, die ſchr 
gen bon ———— 

derlorene Mannbartelt, enz ss 
Ehe) Barlevcch (Bedenlsan er Rerven and» 
a, tlopfen, Besänıninfanäde, bumpfes bes 
*5.8* — Gefühl im Kap, Ubnsigung gegen Pi 
guter Nespofität, En Erröthen, 

gel lagenbeit  f. m 

Konsultation —— 

Sprechſtunden ——— und 8: Ubends, Sonntag? 
nur don 10— 

Schreiben Sie nah einem Urania en. Gier Hnnen 
donn per Volt furirt werden. — Ungelegenpeis 
ten werden ftreng geheim ale 

nz frei bis geheilt. 

Wir laden überhaupt fol i —XR 
dehaftete Leiden den n erer Anſalt eia, die ait⸗ 
gendB Heilung fiaden ee um unfere neue 
Ihane Ad angedeiben gm lofen, Die als unfchiber 

...Massage... 

Die .neuefte Art der Behandlung der mefiost 
son den Univerfitäten in Berlin und Wien 
bringend Mafifizirt, wird von einem aus Due 
—* eingetroffenen jungen Arzt behandelt. iene 


amen unds&erren, jung ober alt, die mit Sur aber 
Rerven-Krantheiten behaftet, Rheumatismus leiden» 
oder Mustelihwadh find, ae bei „ iavi”, 
194 Dearborn 2ive., ag9, Su. er parties: 
den. Reniultation in Bollmi&X 


Massage, 
Walferbehandlung, 
Schwed. Heilgummafiik, 
Elektrizität. 
Madsen’s Institut, 


Ster Stock, Schillergebäude. miſaſo 


‚Heill Euch Jelill 


un. — — der une —* 
else Ge leiter. Bolle Anwei u = 
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Europäifdie Aundfdan. 
| Provinz Brandenburg. 
Berlin. Nach langem jehweren 

Leiden verfchten der MWirkl. Geheime 


pn 


A 


bereits wieder ſeiner Beſchäftigungſchwere Branbiounden, baf —— 


nachgeht. Gromoll dagegen erlitt ſeht 
ſchwere Körperberle zungen. 
FIxoving Schleswig· Solſtein. 


Sqthles wig. Nach ſchwerem Lei— 


Oberregierungsrath Beyer im 66. Le⸗ den ſtarb der Geheime Regierungsrath 
bensjahre. — Einem Gehirnſchlage er- Wilhelm Peterſen im 65. Lebensjahre. 


lag der Inhaber der Kühlſtein ſchen 
Wagenbau⸗Anſtalt, Eduard Kühlſtein, 
im 57. Lebensjahre. Einer der be— 
kannteſten Induſtriellen Berlins iſt 
mit ihm dahingegangen. — Sein 50— 
jähriges Dienftjubiläum feierte der 
Polizeioberſt Krauſe. — Die Diamant⸗ 
hochzeit des Cantor Müller'ſchen Ehe⸗ 
paares wurde unter lebhafter Betheili⸗ 
gung, beſonders aus Paſtoren— und 
Lehrerkreiſen, gefeiert. In der 
Württembergiſchen Metallwaaren-Fa— 
brit, Yorkſtraße 11, kam durch einen 
Gasmotor ein Brand aus, der erhebli⸗ 
chen Schaden verurſachte. — Concurs 
iſt eröffnet über das Vermögen des 
Kaufmanns Ernſt Zwach, Pankſtraße 
7—28, und der Firma Dito Wehel 
& Eo., Inhaber Auguft Yerael. 
Charlottenburg Haus: 
erivalter Krüger, der feit Jahren in 
dem Haufe Cauerfttahe 8 mohnte, 
wurde Nat vor dem Haugeingange 
pon mehreren Berfonen mißhanbelt; 
die Verlegungen führten Tags darauf 
den Tod herbei. 

Forft. An einem Herzichlag ftarb, 
68 Jahre alt, Fabritbefiker riedric) 
Schmidt. — 

Freienwalde. Sein 50jähri— 
ges Dienſtjubiläum konnte Juſtizrath 
Dr. Ottmann begehen. 

Fürſtenwalde. 
ben ſchied, 72 Jahre alt, 
älteſie Rudolf Wieſer, der über 
Jahre als Stadtrath und Beigeordne⸗ 
ter für die Stabt thätig mar. 

Zudenmwalde Mit 4 Wochen 
Gefängniß bebachte im Mai das hiefige 
Shöffengericht die Ehefrau des fürz- 
lich verftorbenen Amtsanmwalts Grune- 
wald wegen Labenbiebftahls im Wert- 
heim’ihen Waarenhaus in Berlin. 

s Provinz OÖltpreußen. 

Barten. Bei der Stabtverorbne= 

ten =» Erfagwahl wurde an Gielle des 
perftorbenen Grundbefigers Bodjd) Be: 
figer Jordan. gemählt. 

Bergfriede. Feuer legte die 
Lindenblatt'ſche Dampfſchneidemühle 
in Aſche. 

Groß-Rautenkerg. Schmie— 
demeiſter Lowitſch, der ſich ſeit einigen 
Jahren erfolgreich mit der Herſtellung 
von Röhrenbrunnen beſchäftigt hat, iſt 
von einem höheren Beamten des Aus 
wärtigen Amtes für Deutih = Djft- 
afrifa engagirt worden. Lomitjch joll 
dort mit no einem Gehilfen beim 
Brunnenbau bejchäftigt werden. Die 
eingegangenen Verpflichtungen find 
auf brei Jahre bindend. 

Guttftadt Eine Miebermahl 
al3 Rathsherren erfuhren Dr. Bludau 
und Befiter Wermter. 

Sniterburg. Für infolvent ers 
Härte fich der Kaufmann Dito Walter. 

Raftenburg. Werkführer Walf- 
ramm undXifchlermeifter Bogfi erhiel- 
ten für 35jährige ununterbrochene 
Thätigkeit in der Lentz'ſchen Maſchi— 
nenfabrik das Allgemeine Ehrenzeichen. 

FRAxoving Weſtpreußen. 

Danzig. Gegen Hotelbeſitzer Fr. 
Hillmann iſt das Concursverfahren 
eingeleitet worden. 

Altfel de. In der Melaſſe-Fut⸗ 
terfabrik von Holland brach Feuer aus, 
welches die ganze Fabrik und ſämmt⸗ 
liche Vorräthe nebſt einer Betriebsma— 
ſchine in Aſche legte. 

Mocker. Verhaftet wurde ber 
Lehrer Brieske aus Rubinkowo, weil 
er dringend verdächtig iſt, ſich an meh— 
reren ſeiner Schülerinnen vergangen zu 
haben. 

Notzendorf. Wohnhaus und 
Scheune bed Bejiger3 Sielmann gin= 
gen in Flammen auf. 

Pollenſchin. 
feierte fein 50jähriges Dienftjubiläum. 

Rehhof. Tiſchlermeiſter Sprang 
feierte den Tag, an dem er vor 50 Jah⸗ 
ren bon ber Jnnung in Memwe zum 
Meifter ernannt wurde. 

Thorn Megen Unterfchlagung 
and Urkundenfälfchung im Amte dic» 
tirte da8 Schwurgeriht dem Ober 
BVoftaffiftenten Emil Meihner aus 
Briefen 9 Monate Gefängniß zu. 

Toltemit. Zum Bürgermeifter 
unjerer Stabt ift Stabtfämmerer Pul⸗ 
towsti aus Freyftabt gewählt worden. 


Frovinz FTommern. 


Stettin. Bürgermeiſter Gieſe— 
brecht hat ſich officiell von den ſtädti— 
ſchen Behörden verabſchiedet, nachdem 
er 42 Jahre im Dienſte der Stadt ge⸗ 
ſtanden hatte. 

Beelkow. Der Jagdpächter H. 
Dietrich ging mit dem Jagdpächter 
Granzow aus Wieck auf die Jagd. 
Plötzlich entlud ſich das Gewehr des 
Granzow und die ganze Schrotladung 


Aus dem Le— 
der Stadt— 


ging dem Dietrich in beide Oberſchen⸗ 
tel, 


Bublig. In den Gtall-, bezw. 
Schheuriengebäuden des Fyleiſchermei⸗ 
jters Heinrich Vaßberg in der Neujtet- 
tinerftraße brach euer aus, melches 
nicht nur diefe, fjondern:aud das vor⸗ 
ftehende Wohnhaus, fomwie. das Nach— 
bargrunditüd,: biftchend aus Mohn: 
haus und Hinterg.bäuden, dem Maus 
zermeifter Voigt gehörig, bi8 auf einige 
Umfaſſungs: aauern zerſtörte. 
Bütow. In hieſiger Gegend for— 
dert die Diphtheritis zahlreiche Opfer. 
Im Kirchſpiel Groß-Tuchen ſind ei⸗ 
nige 20 Kinder der Krankheit erlegen. 
Demmin. Hier entſtand in ben 
Speichergebauten der Firma Karl 
Benzom Feuer. Infolge der aufgeſta⸗ 
pelten Voxrathe an Colonialwaaren 
nahm es ſchnell ſo große Dimenſionen 
an, — ein Löſchen ſeitens der her⸗ 
beigeeillen freiwilligen Feuerwehr nicht 
meht zu denten war. Der Schaden 
mwirb auf 30,000 MR. geichägt. 
Bauenburg. Bei dem Neubau 
‚Sasper’jcen Billa in der Parade: 


Lehrer Lübom | 


Altona. Zur großen Urmee ab: 
berufen ijt wiederum einer der Belera- 
nen der ehemaligen Tchleswig = holftei= 

| nifchen Armee, einMittämpfer aus dem 
Teldzuge 1848—1851, der Privatier 

| Eggerftedt. Der Verftorbene war Mit- 

| lied des Kirchencollegiums ver &t. %o- 
hanniskirche. 

Flensburg. Erhängt vorgefun— 
den wurde im Rielsenger Gehölz der 
hier wohnhafte frühere Milchhändler 
Thomas Thordſen, deſſen Ehefrau ſich 
in gleicher Weiſe vor einiger Zeit das 
Leben genommen hatte. — Arbeiter 
Vernhard Lange fiel die Treppe her— 
unter und erlitt einen ſchweren Schä— 
delbruch. Lange, der nach kurzer Zeit 
ſtarb, hinterläßt eine Frau mit vier 
unmündigen Kindern. 

Groden.: Bei beſter Geſundheit 
feierten Arbeiter C. Carſtens und Frau 
das 50jährige Ehejubiläum. 

Hemme. Auf dem Geweſe des 
Schmiedcmeifters Delfs gerieth der 18- 
jährige Herm. Hoffmann aus Wejier- 
borftel unter die Räder der Locomodiie 
und erlitt folde Verlegungen, daß er 
bald darauf ftarb. . 

Heide. An Stelle des verftorberen 
Bürgermeiſters a. D. Blaas wurde 
Kaufmann Wiſchmann zum Mitglied 
des Kreistages gewählt. 

Kiell. Heizer Claußen vom Linien— 
ſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ hatte mit 


0 Reſerviſten deren Abſchied gefeiert und 


ſich dabei einen Rauſch angetrunken. 
Als er dann Nachts an der Hanſabrücke 
das Boot ſeines Schiffes erwartete, 
ſtürzte er in's Waſſer und ertrank. 

Lemkenhafen. Wohnhaus und 
Scheune des Kaufmanns Külſea 
brannten nieder. Nur mit Mühe ge— 
lang es, die Werthſachen zu retten; viel 
Mobiliar und Waarenvorräthe gingen 
in Flammen auf. 

Provinz Schlelien. 


Breslau. Der Lanbeshaupt- 
mann von Shlejien, Konrad dv. Roe- 
der, ift nad langem Leiden auf feinem 
Gute Ober-Ellguth geftorben. — Der 
Schmiedelehrling Wolfsdorf, welcher 
in einer hieſigen Schmiedewerkſtatt da= 
durch verunglückte, daß er in die 
Transmiſſion gerieth, iſt geſtorben. — 
Eine große Feuersbrunſt wüthete auf 
dem Fabrikgrundſtücke in der Bartſch— 
ſtraße 15. Die bedeutende Dampf⸗ 
Bau- und Möbeltiſchlerei und Schnei— 
demühle von A. Lehmann Nachfolger 
(Inhaber Sternberg & Bergheimer) ift 
bollftändig niebergebrannt. Bier an 
einanderliegende Werkftätten mit ihren 
merthuollen Mafchinen murben ein 
Raub der Flammen. 

Glat. Dur Verfchluden eines 
Pflaumenterns erftidte der 64jährige 
Sohn des Hauptlehrers Nentmwig. 

Gleimwid. Auf Anordnung des 
Kreisphnfilus ift der megen verfchiebe- 
ner Verbrechen, auch Mmegen Mordes 

‚angeflagte Unterfuchungsgefangene 
Barifch wegen Tobfucht in die |rren- 
anftalt zu Rubnit gebracht worden. 

dllihau Der Bahnmärter 
Liebert wurde vom Schnellguge auf die 
Seite geichleudert und mar fofort tobt. 
Srerner ift der Schaffner Brodan, wel- 
chem die eine FFerfe abgefahren wurde, 
feinen Berlehungen erlegen. 

Guftau. Eine Scheuer des 
Gutöbefiter Adolf Standtfe wurde mit 
ſämmtlichen Erntevorräthen durch 
Feuer zerſtört. Die 6jährige Enkel— 
tochter des Beſitzers kam in den Flam— 
men um. Das Feuer iſt durch Unvor—⸗ 
ſichtigkeit von Kindern beim Spielen 
mit Steichhölzern verurſacht worden. 

Yrovinz Polen. 

Bentihen Die. hier zujam- 
mengetretene confervative Vertrauens 

| männer = Berfammlung bat Herren vd. 
Gersdorff = Bauchmwit al3 Reichstags— 
Gandidaten und Herrn v. Wenpel-Be- 
lencin alö Gandidaten für den Land- 
taq aufgeftellt. 

Brafnit. Dem Beliter Wies- 
jahn brannten Scheune und Stall mit 
allen Ernteerträgnifien nieder; meh- 
rere fette Schweine und Kleinpieh find 
mitverbrannt. MWiesjahn, Der ber= 
fichert ift, war zu einer Hochzeit gefah- 
ren. 

Bromberg. Das Schwurge— 
richt verurtheilte den Kaufmann Emil 
Goldmann aus Thorn wegen vorſätz⸗ 
licher Brandſtiftung, begangen in Ar— 
genau, und deſſen Bruder Julius 
Goldmann wegen Anſtiftung zu drei 
bezw. zwei Jahren Zuchthaus. 

Görchen. Wegen Verdachts der 

Brandſtiftung ſind der Kaufmann 
Bromberger und deſſen erwachſener 
Sohn verhaftet und in die Unter— 
ſuchungshaft nach Liſſa gebracht wor⸗ 
den. 

Kopnitz. Das katholiſche Schul- 
| Gebäude wurbe polizeilih geſchloſſen, 

weil e8 einzuftürzen drohte, 
Propinz Faden. 

Halle Das Schwurgericht ver- 
urtheilte - ven Arbeiter Lepmann aus 

| Böllberg und Steinbrecher Waitz aus 
Hohenthurm wegen Wilddieberei und 
| verjuchten —— zu 44 bezie- 
| bungämeife 14 Jahren Gefängnip. 

Heiligenftedt. Die Straf: 
! fammer verurtheilte einen Provifions- 
ſchwindler gefährlichiter Sorte, ben 
Kaufmann Friedrich Vogel au Han= 
nober zu 8 Monaten Gefängniß wegen 
fortgejegten Betruge2. 

Möbisburg Eine fchmere 
Verlegung erlitt die verehelichte Selma 
Brüdenauer, indem fie-beim Schieben 
eined Wagens mit der. .linten. Hand 
zmwifchen die Rabfpeichen ‚gerieth, mobei 
ihr ein Gelenk des linfen Mittelfingers 
abgedreht wurde. 

Naumburg Der vor Kurzem 
verſtorbene Landgerichts direktot Aß⸗ 


mann hat der hieſigen Stadt 50 000 


M. füt gemeinnützige 
Damen. _ 2 
Sad 


ww. 


fa. D 


ftarb. 
Provinz SSannover. 


Alfeld Nachts brannte das am 
Perkthor gelegne Concerthaus „Tivoli“ 
bollftändig nieder. In genanntem 
Lokal hielt der Turnclub Alfeld eine 
Treftlicheit ab, Die Dur ben Brand 
einen plößlichen Abichluß fand. 

Bonte Mn einem SHerzichlag 
ftarb im Wartefaal der hiefigen Sta=- 

| tion Paftor Mathias aus Dielingen. 

Emden. Der Rangirer Johann 
Janſſen kam beim Rangiren zwifchen 

| die Buffer und mar fofort tobt. 

| Engter. Durh einen Gturz 

| bom Ihurm der biefigen Kirche, an 

| welchem Ausbefferungsarbeiten borge- 

„nommen wurden, verunglüdte der 20 

| Sahre alte Zimmermann Ballmann 
aus HYurelort. Er jtarb nad; einigen 
Stunden. 

Hameln. Gebeimer Ganitäts- 
tath Dr. Rieflohl und Frau feierten 
das Felt der goldenen Hochzeit. 

Leiferde. m nahen Bofel- 
berge brach in der Scheune des Hofbe- 
jißer3 Kloppe Feuer aus. Das ganze 
Gehöft einfchließlih des Wohnhaufes 
brannte nieder. 

Gr.-Shmülper Der Sn 
ſpektor des hiefigen St. Gebharb- 
Hofpitals, Herr Vok und Frau begin- 
gen das Felt der goldenen Hochzeit. 

2Yrovinz Weltfalen. 

Miünfter Sournalift 9. Süd- 
tenbufch that auf der zu feiner Woh- 
nung führenden Haustreppe einen 

| pehltritt und fürzte mehrere Stufen 
| hinab. Hierbei brach der SOjährige 
! Mann das Genid. 

Hagen. Bor der Gtraffammer 

Sjerlohn. Auf belebter Straße 
erſchoß ſich nach einem MWortwechjel mit 
einem ihn begleitenden Mädchen der 
etwa 22 Jahre alte Schneidergeſelle 
Wilhelm Meyer aus dem Kreiſe Lan— 
genſalza. 

Lippſtadt. Feuer vernichtete 
acht gewaltige Diemen Heu und Stroh, 
die vor dem Thore gebaut waren. Sie 
enthielten über 2000 Zentner und ge— 
hörten dem Fouragehändler F. Thur— 
mann. Man nimmt an, daß Kinder 
das Feuer angelegt haben. 

Minden. Bäckermeiſter Wilhelm 
Tiemann befindet ſich im Concurs. 

Möllmicke. Zwei Wohnhäuſer, 
den Landwirthen Peter Koch und 
Peter Wirtz gehörig, gingen in Flam— 
men auf. 

Thülen. Wohnhaus und Scheuer 
desAckerwirths Jodok Wiechers brann—⸗ 
ten infolge Blitzſchlags vollſtändig nie— 
der. 


Werne. Aus dem Leben ſchied 
hier Stadtdechant Theodor Frintrop, 
früher Pfarrer in Altona. 

Witten. Aufſehen erregt die 
Verhaftung des Möbelhändlers Wilh. 
Groß. Derſelbe führte ſeit einigen 
Jahren ein großes Möbelgeſchäft am 
Markt, welches vor einigen Monaten 
fallirte. Die Verhaftung ſoll mit dem 
Bankerott zuſammenhängen. 

beinprovingz. 

Köln. Der Zuchthäusler Ernſt 
Dinger aus Solingen, der aus bem, 
Zuchthauſe zu Werden entſprungen 
war, wurde, als er ſich zur Flucht nach 
Holland anſchickte, auf dem Kölner 
Bahnhofe mit Complizen verhaftet. 
Im Beſitze der Verbrecher wurden 
zahlreiche Diebeswerkzeuge vorgefun— 


den. 

Düſſeldorf. Infolge Schlag— 
anfall ſtarb der Großinduſtrielle Ge— 
heime Commerzienrath Friedrich Voh— 
winkel auf ſeinem Schloß Eller. — 
Landgerichtspräſident Witte feierte ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. 

Duisburg. Kanzliſt Grothe, 
der beim hieſigen Landgerichte beſchäf— 
tigt und ſchon ſeit längerer Zeit ver— 
ſchwunden war, wurde im Walde in 
der Nähe des „heiligen Brunnens“ er— 
hängt aufgefunden. 

Erkelenz. Nachts iſt hier die 
Leimfabrik der Goldbacher Firma Hen— 
neſſen und Janſen vollſtändig abge— 
brannt. Die Firma gibt den Schaden 
auf hunderttauſend Mark an. 

Höhſcheid. Hier ſtarb im 
Alier von 84 Jahren der praktiſche 
Arzt Dr. Koethe. Nicht weniger als 
44 Jahre lang wirkte der Verſtorbene 
in unſerer Gemeinde. 

Kaiſerswerth. In Beirut 
in Syrien verſchied die Diakoniſſin 
Louiſe Brehmer von hier. 

Kempfeld. Mit großer Hef⸗ 
tigkeit tritt der Typhus in den benach— 
barten Dörfern Hottenbach, Schauren, 
Bruchweiler und Langweiler auf. 
Mehrere Todesfälle ſind zu verzeich— 
nen. 

Koblenz. Geſtorben iſt die 
langjährige Beſitzerin des Grand Hotel 
Bellebue, Wittwe Hoche, im Alter bon 
72 Jahren. — Ein Gewitter mit ſehr 
ftarfem Wirbelſturm ging zwiſchen 
Lahnſtein und Koblenz nieder. An 
den Obſtbäumen wurde großer Scha⸗— 
den angerichtet. 

Provinz Seflen:Naflau. 

Kaffel. Der 14jährige Sohn des 
Eifenbahn-Secretärd Bohnert ftürzte 
fo unglüdlich vom Baum, daß er einen 
doppelten VBeinbruc erlitt. 

Kirhhain. Während eines Ge- 
mwitterö fchlug der Blig in das Wohn- 
haus des Schufmaders W. Schwein3- 
derger; ba Gebäude ging in ylammen 
a 


uf. 
Granktfurt Der Schukmann 
Beder vom 9. Polizeirevier wurde bei 


Berfersgeim Gemarkung Vilbel er | 


Ichoffen aufgefunden. Bei dem Todten 
fand man Briefe an jeine Angehörigen 
por. — Gejtorben ift im Alter von 68 
Sahren Herr Johann Chriftoph Ferdi- 
nand Bodesheim, Inhaber der Leber: 
firma Bodesheim-BVolbredit. 
Homburg». d. H. In Idſtein 
(Taunus) erfchoß der - 18jährige 
Schriftfeger Fri Beder feine Geliebte, 
das 16jährige Dienftmädden Johanna 
Baum aus MWörsdorf und brachte fich 
—— eine ſchwere Schußwunde 
Der An⸗ 
mürbe ‚am 
Tate 


s — 
— — 
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Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 11. November 1900. 
Rommerode. Auf Zee „Mar 


tie“ verunglüdten durch Einathmen 
giftiger Gafe drei Arbeiter. Der Berg- 
mann raft blieb tobt, wogegen es den 
Bemühungen des Dr. Heldmann nad 
preiftündiger Arbeit gelang, den Berg- 
mann Brencher in’3 Leben zurüdgurus 
fen. Beim Auffeher Schlegel machten 
fich ernftlichere Folgen nicht bemerkbar. 
| Schmwabendorf. Xn der Mar- 
burger Klinik ftarb der Lehrer Haflen- 
pflug, der 25 Jahre lang hier gewirkt 
t 


hatte, 
Pi Ibef. Unter Leitung des Ober- 


| bergraths Iedlenburg wurde von Earl | 


Brod auf feinem Eigenthbum, Markt— 


| plag No. 9, ein Mineralwaflerfprudel | 


bon jeltener Stärke und Höhe erbohtrt. 
Mitteldeutfche Staaten. 
Bantenburg. Tifchlermeifter 
9. Giefelderg und Zimmermann Adolf 
Schreiner erhielten dad Ehrenzeichen 
für langjährige treu geleiftete Dienjte 
in der Feuerwehr. — In der Eifen- 
gießerei von Jäntſch u. C. verunglückte 
der Gußputzer Emil Kirry, indem er 
beim Putzen einer Stahlſtange mit dem 
Unterleibe auf die Stange fiel und ſich 
dabei ſchwere Verletzungen zuzog. 
Gandersheim. Feuer zerſtörte 
die Hintergebäude des Viehhändlers 
Wilhelm Denecke 
Straße. 
Gittelde. Auf dem Bohly’fchen 
Gehöft brannten verjchiedene Nebenge- 
bäude ab. ” 
Helmftedt. Der Ajährige Sohn 
des Urbeiters Zacharias machte fich am 
Herdfeuer zu fchaffen; Dabei erlitt das 
| Kind lebensgefährliche Brandwunden. 
Harzburg. Beim Sammeln von 
Kaſtanien an der Neuen Chauſſee fiel 
der Knabe Kaeſewieter ſo unglücklich 
vom Baume, daß er ſchwere Kopfver— 
letzungen erlitt. 
Kieken. Zwei Diebe drangen 
Nachts beim Gaſtwirth Kracht ein. 
Einer der Einbrecher, der Pantoffel— 
macher Dienegott Heine aus Alten bei 
Deſſau, tödtete den erwachten und ihn 
auf die Straße verfolgenden Kracht 
durch mehrere Stiche mit einem Schu— 
ſtermeſſer in die Lunge. Der Genoſſe 
des Mörders, deſſen Sohn, iſt bereits 
verhaftet. 
| Königslutter. nfolge eines 
ı Schwindelanfalles jtürzte der bejahrte 


Dachveder Wilh. Gefferd aus Ober: | 


Yutter vom Dade eines Stalles und 

zog fich erhebliche Verlegungen zu. 
Lutter a. Bbg. Beträchtlichen 

Schaden verurfahte ein Feuer im 


Wohnhaufe des Bädermeifterd Kaflel. 
Neu-Deldburg. 


Vorfteher 
Möhring kann auf eine 25jährige je- 
genäreiche Thätigkeit als Vorſteher un— 
ſerer Gemeinde zurückblicken. Der hie— 
ſige Männer-Geſangverein brachte dem 
Jubilar ein Ständchen. 

Ocker. Unter die Räder eines 
Laſtfuhrwerkes gerieth der bjährige 
Sohn des Fabrikarbeiters Schnee; an 
den Verletzungen iſt der Knabe nach 
kurzer Zeit geſtorben. 

Duerum. Anbauer Mylius, bei 
dem man ein großes Lager geftohlener 
Saden auffand, madte feinem Leben 
dur Erhängen ein Ende 

Rudolffjtadt Mitteld Revol- 
pers entleibte fich der Fleiſchermeiſter 
Wilhelm Arndt. — Kaufmann Paul 
Iriebner gerieth in Zahlungsfchiwierig- 

| keiten. 

Sachlen. 

Dresden. Der penſionirte Pro— 
feſſor Karl Jul. Schick iſt im Alter 
von 87 Jahren geſtorben. Nach ſeiner 

Penſionirung verlor er das Augenlicht, 
auch ſein Geiſt umnachtete ſich, ſo daß 
dieſes reichbegabte, ſegensvolle Leben 
| in der Heilanftalt Hubertusburg enden 
mußte. — Ein eigenartiges Jubiläum 
fonnte Frau Hebamme Schönfeld, Bi- 
| Tchofsmeg, feiern, indem fie ihre Hilfe 
| bei der 2000. Geburt (Zmillingäge- 
burt) leijtete. — Ein in der jegigen 
mechjelvollen Zeit, immerhin jeltenes 
Subiläum feierte die im 88. Leben3- 
| jahre ftehende Kal. Gallerievieners- 
| Wittwe Frau Marie Schneider. Sie 
| wohnt 50 Jahre in dem Haufe Zinzen- 
borffitraße 8 und hat während diefer 
| Zeit Freud und Leid mit ihrer Haus- 
mirthin getheilt, denn auch das Haus 
| ift innerhalb ber genannten Zeit in 
| dem Befif ein und berfelben Familie 
geblieben. 

Aue Das Ehepaar FFleifchermei- 
fter Otto Krauße feierte die goldene 
Hochzeit. 

Bauten. Von dem Gefängniß- 
Neubau ftürzte der Ziegelträger Zaute 
fo unglüdlich, daß er an den erlittenen 
Verlegungen verjtarb. 

Boderig. Ein Brand äfcherte 
die Scheune und das MWirthichaftsge- 
bäude des Gutsbefiger8 und Gemeinde 
borftandes 9. Zichüttig vollftändig ein 
und vernichtete mit den Gebäuden bie 

| eingebradte Ernte, Majchinen und 
Wirthſchaftsgeräthe. 

Elſterberg. Ihr goldenes Ehe— 
jubiläum feierten der Oekonom Georg 
Kopp und Gattin, geb. Hartenſtein. 

Leipzig. Tödtliche Verletzungen 
erlitt der Stellmacher Leonhardt, als 

er auf dem Bayeriſchen Bahnhofe beim 


Abladen eines Wagens zwiſchen einen 
Möbelwagen und eine Eiſenbahnlowry 


gerathen war. 
Sefien:Darmiladt, 

Darmftadt. B. Eitenmüller 

feierte das Tyeit feines W0jährigen 
| Dienftjubilaums als Braumeifter in 
der altrenommirten Brauerei „Zur 
| Krone“ von Gebr. Wiener bier. 
Arheiligen Vom Wohnhaufe 
| des Arbeiterd Johann Wesp brannte 
| der Dadjftuhl ab. 

Bingen. Auf einem Neubau in 
ver Gerbhausftraße erfolgte eine Ben- 
zin = Erplofion, wobei der Maurerpos 
lier Zojeph Wald aus Weiler und der 
Maurergefelle Pb. Berger aus Dieters- 
heim erhebliche Verlegungen bavontru= 
gen. 

Mainz Wabrifarbeiter Lorenz 
Walter aus VBüdesheim, der Anfangs 
Februar in Weifenau den Arbeiter Aus 
guft Don aus Hörde durch i 


derart ſchwer 
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Vermögens im Betrage von etma 400,= | 
000 Mark für wohlthätige Zwede tefta= 


mentarifch vermag. 
Seligenftadt. Beim Zmet- 
ſchenbrechen ſtürzte der Yjährige Sohn 
| des Landmwirths Michael Stenger vom 
Baume und erlitt einen doppelten Arm: 
brud. Wenige Tage darauf ftarb der 
Knabe infolge Starrframpfes. 


i 


Verlegungen erlag. 3 
Rothenfelß. Sattlermeifter 
Mayer feierte die Diamantene Hochzeit. 
Das Ehepaar ift noch rüftig. 
Waldshut. Der Taglöhner 
Karl Knecht aus Oberalfen, der hier 
in Unterſuchungshaft fift und megen 
Krankheit im Spital war, machte von 


- | da aus einen Ausbrud. -Er wurde 


Siedelöbrumn. Kurz Hinter ; aber erwijcht und wieder nach hier ver= 


| einander fam 
bruc, das in beiben Fällen, ohne grö- 
Beren Ehaden anzurichten, gelöjcht 
werben fonnte. Münd wurde nach dem 
zweiten Brande wegen Verbachts der 
Brandftiftung in Unterfuhungshaft 
| genommen. _ 
Banern. 

Münden. Yuftizrath Karl Emil 
Yuberti ijt infolge eines Sch'aganfalles 
im Alter von 74 Jahren geſtorben. — 
Als Wechſelfälſcher wurde der Kauf— 
mann Heinrich Brönner verhaftet. — 
Der Rechtsanwalt Dr. Mößmer II. er- 
hielt auf der Jagd eine Schrotladung 
in die Beine. 

Aſchaffenburg. Im Nath— 
hauſe löſte ſich ein langes Stück des 
Plafonds und ſtürzte auf den Gemein— 
debevollmächtigten Niesner herab. Der 
Getroffene wurde ſchwer verletzt. 

Augsburg. Regierungsrath W. 
Schleifer, Vorſtand des Bezirksamtes 
Augsburg, iſt nach längerem Leiden 

| geftorben. — Der 26jährige Schuhma- 
cher Georg Riederer aus München 
murbe megen eines wiederholten Fahr⸗ 
rabdiebftahl& vom hiefigen Landgericht 
zu einem Sahr jechs Monaten Zucht: 
haus verurtheilt. 

Bayreuth. Karl Wichers, Re- 

bacteur de3 „Bayreuther Tagblattes“, 





ift an Lungenentzündung plößlic) ges 
ftorben. 

Brüdenau Der Baperifche 
Verkehrsverein errichtet bei hiefiger 
Stadt ein Genefungsheim, da3 den 
Namen „Prinz Rupyredhtheim” erhält. 

Deggendorf. Der Forftamts- 

; Alfeffor Bamberg und der Forftgehilfe 

| Yerjtl wurden von einem tollen Hunde 

| gebifjen. Beide find zur Behandlung 
nach Berlin gefchiet worden. 

Dillingen. Mbgebrannt find 
die Anmefen der Defonomen Gteinle, 
Regensburger, Schmid und des Bür- 
germeifter? Ging. 

Landshut. Hier verunglüdte 
der Unterofficier Wolf des 2. Schmwe- 

Nürnberg. Die Frau des Stra- 
—— Schmidt iſt ermordet wor= 

en. 
Paſſau. Auf der Engelburg des 
Herrn Gutsbeſitzers Niedermahyer im 
bayeriſchen Walde iſt der große Oeko— 
nomiehof mit allen Gebäulichkeiten und 
Vorräthen abgebrannt. 
Roſenheim. Die 18 Jahre alte 
Lehrerstochter Eliſe Weyerer von Rie— 
dering wurde als Kindsmörderin ver⸗ 
haftet. 

| Württemberg. 

Stuttgart. Der Handlungs 
reifende Fri Jüngling bat fih aus 
Liebestummer erjchoffen. 

Aihhalden. Der 60 Jahre alte 

| Leinweber W. Kimmid) erhangte fich 
in feiner Kamnıer. 

Arnad. Hier feierte das Ehepaar 
Breymaier feine goldene Hochzeit. Die 
beiden Jubilare find in ihrem Hohen 
Alter (76 bezw. 74 Yahre) noch fehr 
rüftig. Leider wurde die Teitfreude 
dadurch getrübt, daß an demfelben 

| Tage, etwa Nachmittags 3 Uhr, ein 5 
| Sahre altes Entelchen in eine Yauche- 
| grube fiel und darin erfticte. 

Edenmeiler Niebergebrannt 
ift das Kad’fche Wohn und Dekonomie- 

| gebäude. Man vermuthet Gelbitent- 
| zündung bon naß eingeheimjtem 
Dehmd. 

Heidenheim. Derfeitadt Ta- 
gen vermißte Scherer wurde erhängt 
in feiner Wohnung aufgefunden. Es 

| mar gegen ihn Unterfuchung mwegen 
Diebftahls eingeleitet. 

Heilbronn. Die Straffammer 
berurtheilte den Schukmann Teifel 
wegen eines Sittlichkeitsdelicts, be— 
gangen an einem Yjährigen Mädchen, 
zu 7 Monaten Gefängnff, und ben 
Schumann Mangold, der e3 unter- 
laflen hatte, den ihm befannten Vorfall 
anzuzeigen, zu einer Gefängnißjtrafe 
bon zwei Monaten. 

Hohenmühringen. Das Rer- 
fahren gegen ben Frhrn. Dcar v, 
Münch wegen Todtichlagd wurde ges 
mäß Beihluß der Straffammer des 
Landgeriht3 Rottweil eingeftellt. 

Frhr. vd. Münd; ift der Srrenanftalt 
Rottenmünfter übergeben worden. 

Kannftatt. Hiererfchoß fi) der 
bon feiner Frau getrennt lebende Rla= 
viermacher Hämmerle in deren Woh- 
nung, mährend bie Frau abweſend 
mar, um Einkäufe zu machen. 

Ravensburg. Einem Schlag: 
anfall erlag der Bahnhof = Jnfpector 
ob. Bauer. 

Badert. 

Karlaruhbe. Der frühere Gla- 
fermeifter %. Stabehofer, welcher län— 
gere Jahre Stadtverordneter war, ift 
geftorben. — Wegen verleumbderifcher 
Beleidigung des Arditelten H. Sie 
poat, begangen durch anonyme Briefe, 
murde Baron K. Hr. d. Lindenau zu 
' 1000 Mi. verurtheilt. — Jn- ber 
| Karlaruber Mafchinenfabrit. wurde 

der Zljährige Hammerfchmieb 2. Kie- 
fer aus Muggenfturm beim Schmieden 
eines 4 Centner ſchweren Eiſenklotzes 
vom ſchweren Hammer an der Schul⸗ 
ter erfaßt und ihm das Rückgrat abge⸗ 
drückt. Der Verunglückte ſtarb bald 
darauf. 

Buhl. Dr. Steingießer, ſeit vier 
Jahren hier als Arzt thätig, iſt wegen 
mißlicher Vermögensverhältniſſe flüch⸗ 
tig geworden. 

Burgweiler. Die Lehrerſchaft 
des Bezirks Pfutzendorf beging hier 
das Zöjährige Ortsjubiläum des Leh- 
—* Fridolin Ramsberger in Heiligen⸗ 

Saſſelbach. Mehrere Typhus- 
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‚betroffen, ber feinen 


‚in der Münb’fchen bradt. 
ı Wirthichaft zweimal Feuer zum Auss 


NBeinpfals. 

Bliestaftel. Arbeiter Yalob 
Bruch verunglüdte auf den Kaltwerten 
Laußfirchen dadurch, daß er von einem 
Iransmiffionsriemen erfaßt und um= 
bergefchleudert wurde. Er hat meh: 
tere Rippenbrüche.und einen doppelten 
Armbrud erlitten. 

Erpolzheim. euer zerftörte 
Franz HubahsWirthichaft zum Wein 

erg. 

Frieſenheim. Hilfsſteuerbote 
Matt, der nach Unterſchlagung einer 
bedeutenden Geldſumme flüchtig ge— 
gangen war, wurde in Quremburg ver= 
haftet. 

Hardenburg. Das Wohnhaus 
des Wirthes Adam Walther brannte 
vollſtändig nieder. 

Kaiſerslautern. Stür⸗ 
zende Felsmaſſen verſchütteten in der 
Grube Frankenholz drei Arbeiter; zwei 
der Verunglückten ſind todt, einer iſt 
ſchwer verletzt. — In Concurs gerieth 
der Fahrradhändler Peter Schwarz. 

Kandel. Bei der Bürgermeiiter- 
und Adjunkttenwahl wurden gewählt: 
al3 Bürgermeifter Rentner ©. Todt, 
ala 1. Adjunft Mehger Meß und ala 
2. Abdjuntt Aderer Eminger. 

Lambrecht. Mebger Johan— 
nes Kretner, der hier ſeit einigen Wo— 
chen ein Geſchäft betrieb, iſt mit 2500 
Mark von hier verſchwunden. Eine 
größere Anzahl Gläubiger hat das 
Nachſehen. Seine noch junge Frau 
—J ſich mit dem Kinde in großer 
Noth. 


Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. m Alter von 73 
Sahren ftarb der langjährige Direktor 
der kaiſerlichen Tabaksmanufaktur, 
Auguſt Schitter. Der Verblichene 
war einer der erſten Elſäſſer, welche 
in deutſche Dienſte traten. — Delikteſ— 
ſen-Waarenhändler Alex. Diedel mel— 
dete den Conkurs an. 

Nieder-MYeutz. Der Baufüh— 
rer Pfannenſchilling ſtürzte vor der 
Villa des Fabrikanten Stähler von 
ſeinem Rade und zog ſich einen doppel— 
ten Bruch des rechten Armes zu; er 
war von einem großen Hunde angefal⸗ 
len worden. 

Püttlingen. Steckbrieflich ver— 
folgt wird wegen Fahnenflucht Hans 
Mandl von hier, Gefreiter des Baye— 
riſchen Infanterie- Leib-Regiments 
und Studirender der Rechte. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Nach kurzer Krank— 
heit ſtarb der Generalmajor z. D. Wil⸗ 
helm von Weltzien. 

Barkow. Paſtor Dölberg be— 
ging den Tag, an welchem er vor 25 
Jahren zum Seelſorger der Gemeinden 
Barkow und Broock beſtellt wurde. 

Daſſow. Durch Feuer wurde im 
Wohnhauſe des Barbiers Knöchel be— 
deutender Schaden angerichtet. 

Doberan. Sein 25jähriges 
Amtsjubiläum feierte Droft v. Bülow. 

Grabom. Lehrer a. D. Qudmig 
Anthon, ein in den meiteften Kreifen 
befannter Schulmann, ftarb im 77. 
Lebensjahre. 

Wismar. Xn der Eifengieherei 
bon %. Erull u. Eo. entjtand Feuer, 
das nicht unerheblichen Schaden ver- 
urfahte. — Kaufmann Heinrich So- 
ſeph in der Dankwartsſtraße hat fein 
5Ojähriges Geichäftsjubiläum gefeiert. 

Freie Städte. 

Bremen. Einer Kopfrofe erlag 
im Alter von 57 Xahren der Gait- 
wirth r. W. Frid, der in ben fiebzi- 
ger Jahren eine Rolle ala jozialdemo- 
fratifcher Agitator fpielte. — Schul- 
vorjteher Rojelius beging das 25jäh: 
rige Yubiläum ald Schulvorfteher. 

Hamburg. Xn Bad Nauheim, 
io er für ein fchmwere3 Herz und Nie- 
tenleiven Heilung fuchte, verjchied 
Paftor Grütter, Prediger an ber 
Kreuzkirche zu Barmbed. — Theodor 
Hamelberg beging fein 5Ojähriges 
Subiläum als Lehrer der doppelten 
Buchführung. — Von einem Laftiva- 
gen überfahren und jofort getöbtet 
worden ift die Sjährige Tochter des 
Arbeiter Eidner. — Der Gefhäftz- 
führer der bekannten Rauchfleiſch— 
handlung von Rob. Nitzſche, Max 
Rümpel, gerieth vor dem Lagerraum 
der Firma in der Banksſtraße, als er 
einem Kutſcher bei der Einfahrt in den 
Thorweg behilflich ſein wollte, zwi— 
ſchen zwei Wagen und wurde buchſtäb⸗ 
lich zerquetſcht. Der Unglüdliche hin- 
terläßt rau und mehrere Kinder, 

Oldenburg. 

Eutin. Rentier Dieftel und Frau 
fonnten bei befter Gefundheit die gol- 
dene Hochzeit feiern. — Dasfelbe Teit 
begingen auch die Eheleute Briefträger 
i. B. Grage und Frau. — Durch) einen 
Sturz aus dem Baume verunglüdte 
beim Obftpflüden ber Nachtwächter 
Grage. Derſelbe zog ſich ſchwere Ver⸗ 
letzungen zu. 

Immer. Pächter Gerhard Hein— 
rich Schütte meldete den Concurs an. 
Oldenburg. Das fünfzigjäh— 
tige Dienftjubiläum feierte der Regie- 
—— Barnſtedt in Birken— 


Eſenshamm. Das Haus des 
Zimmermeifter3 Inhülfer in Efenz- 
hammer = Wltenbeich brannte nieder. 

Schweig · 

Bern. Stadtrath Mann in Bern, 
ber chriftlich-fociale Arbeiterſekretär, 
ift an einem Herzichlag aeltorben. 

Bellad. Der ZZjährige Tebige 
Hermaiin Späti murde, während er 
feinen a or 
qungen oblag, von einein all 
Tod zur Folge 
UAndelfingen. Bei 


te 
— 


Sie Hälfte feines | Schütt fo unglüdlidh, daß er feinen FPferd vor einer Chaife fcheu und eilte 


in rafendem Laufe dem BDorfe zu. 
Beim „Ziwiegarten” fam das Fuhrwert 
an einen Itaubenwagen und die Xn= 
faffen, Wirth Flachamann mit Ehe- 
frau, am Reitweg in Winterthur, und 
der Kutfcher wurden auf die Straße 
geichleubert, jo dag man anfänglich 
glaubte, die frau tobt megtragen zu 
müflen; fie erholte fich jedoch bald mwie- 
der. mmerhin find alle vrei ziemlich 
ftarf verlegt. 
Mettmenftetten. Geftorben 
ift im Alter von 66 Jahren in Folge 
eines Schlaganfalles Alt-Nationalrath 
Syfrig -Hegetſchweiler. Im Jahre 
1884 wählte ihn der erſte Wahlkreis in 
den Nationalrath, dem er während 
zwei Legislaturperioden angehörte. 
Yverdon. Herr und Frau Jean 
Paillard, die Eltern des Stabtamt- 
manns, feierten die goldene Hochzeit. 
Herr Baillard zählt 78, jeine Frau 69 
Sabre. Gleichzeitig feierten auch die 
Eheleute Samuel Baillif, 74 und 70 
Jahre alt, die goldene Hochzeit. 
Mühleberg. Der Landmwirth 
Adolf Salvisberg fiel beim Nüffe- 
Ihmwingen vom Baume, brach das Ge— 
nid und ftarb. 
Pfäffifon Alt - Bezirfärich- 
ter Y3ler ftürzte in Folge.eines Schlag: 
anfalle® die Kammertreppe hinunter 
und erlitt durch den fchweren Fyall ei- 
nen Schäbelbrudh, der ven Tod zur 
Tolge hatte. Der Verftorbene erreichte 
ein Alter von 76 Jahren. 
Shnottmwil. Perunglüdt it 
Ulrich Gfeller-Tüfcher, Negotiant. Er 
mar aus Gefälligkeit einem Hausnadj= 
bar beim Kartoffel = Abladen behülf- 
ih und alitt dabei fo unglüdlich aus, 
daß er den Rüdgrat bradh und im 
Spital in Solothurn nach mehrtägi- 
gem jchmwerem Leiden ftarb. 
Shupfart. Schneider Dtto 
reipogel fiel im Haudgang einer 
MWirthichaft vom Schlage gerührt tobt 
zu Boden. 

Shüpfheim. Baumeijter 
Franz Stalder wurde auf feinem Ar= 
beit3plate neben feinem Wohnhaufe 
bon einem berabftürzenden Balfen der= 
art auf den Kopf getroffen, daß er ei= 
nen fchweren Schäbelbrudh erlitt und 
fich in größter Lebensgefahr befindet, 

Stand. Mlt-Nationalrath Hans 
bon Matt ftarb unerwartet rafch in= 
folge von Magenblutungen. 

Mahlern. Der 26jährige Wirth 
rg Binggeli ift in der Senfe ertrun= 
en. 


Zofingen Hocbetagt ftarb 
David Häufermann, gem. Urmenpfles 
ger und Spitalmeifter. 

Oeſterreich Angarn. 

Wien. Der ehemalige Schuhma—⸗ 
chermeiſter Herr Florian Lamſer, Her—⸗ 
nals, Schumanngaſſe Nr. 73, feierte 
die goldene Hochzeit mit ſeiner Frau 
Thereſia. — Der Zugsführer vom bo3= 
niſchen Infanterie-Regimente Joſeph 
Klakovie hat ſich erſchoſſen. — Der 
53jährige Friſeur Jacob Bigler, 
Hietzing, Linzerſtraße Nr. 414, hat ſich 
erhängt. Bigler war unheilbar gei— 
ſteskrank. — Ertränkt hat ſich der ehe— 
malige Platzagent Karl Reinhart mit 
ſeiner Braut Mizzi Nedelkobvich. — Im 
Rathhausparf Hat ‚fich der 25jährige 
Nicolaus Stein, Bontämann der Dos 
nauregulirung, Alfergrund, Miejen- 
gaffe, erfchoflen. — Der 6öjährige Yo- 
ſeph Futicdil, Oberbootsmann und 
Geſchützmeiſter der Kriegsmarine i. P., 
ſchoß ſich in ſeiner Wohnung, XVIII., 
Weitlofgaſſe Nr. 18, aus einem Armee—⸗ 
rebolver eine Kugel in die Schläfe. 

Altrohlau. Tagarbeiter Flo— 
rian Titel ſollte durch den Gendarmen 
Bartel dem Gewahrſam übergeben 
werden. Unterwegs machte er einen 
Fluchtverſuch, worauf der Gendarm 
Feuer gab und den Titel niederſchoß. 
Letzterer iſt ſeinen Verletzungen erle— 


gen. 

Auſtrup. Beim Grundbeſitzer 
Methud Praſchil brach auf bisher un— 
aufgeklärte Weiſe Feuer aus, welches 
ſo rapide um ſich griff, daß binnen ei— 
ner halben Stunde elf Häuſer nebſt 
Wirthſchafts- und Nebengebäuden in 
Flammen ſtanden. 

Blosdorf. Die Häuſer des 
Grundbeſitzers Ferdinand Römer und 
des F. Habiger wurden eingeäſchert, 
mobei die Sljährige Pfründnerin Mas 
rie Hebrich in den Flammen umfam. 

Budapejft. In der Blaudruderei 
und FFärberei der Firma ©. Goldber- 
ger und Söhne brad; in der Troden= 
fammer Feuer aus, meldes Waaren 
im Werthe von 30,000 fl. und bie 
Irodenfammer vernichtete. — Finan— 
zier Baron Sigmund Schofberger, 
Chef der Bankfirma Schofberger, ift, 
74 Yahre alt, plöglich geftorben. 

Kahlenbergerdorf. Der 
Poftmeifter Johann Jaut iſt im Alter 
von 73 Yahren gejtorben. 

Linz. Der gemefene Abgeordnete 
für den Städtebezirt Linz Hof» und 
Gerichtsadvofat Doctor Guftan Ritter 


v. Bepler ift geitorben. 


Meferitfch. Unter dem Ber» 
dacht, das beim Gaftwirth Siegmund 
Reicher in Strasna ausgebrochene 
Feuer angelegt zu haben, wurde der 
Knecht Cyrill Bielunek verhaftet. 

Oderberg. Advokat Dr. Levit 
hat ſich aus bisher unbekannter Ur⸗ 
fache in ſeiner Wohnung erhängt. 

Wiener-Neuſtadt. Erhängt 
hat ſich der KBjährige Offizial des 
Kreisgerichtes Wiener-Neuſtadt in Ci- 
vilſachen, Johann Prybon. 

Auxemburg · 

Echternach. In dem photogra⸗ 
phiſchen Atelier des Hrn. J. M. Bell⸗ 
wald brach ein Feuer aus; der Scha⸗ 
den beträgt mehrere Tauſend Francs. 

Wilwerdingen. Der Eiſen— 
bahn⸗Vorarbeiter Heinrich Meriens 
erlitt durch einen Sturz jehwere Ber- 
legungen. 

Aspelt. In den Steinbrüden ° 
des biefigen Eigenthümers Michel 
Traufch hat man wieder zahlreiche 
Funde von römifchen Niederlaffungen 
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Die Mode. 


Wenn au Mufterungen aud den 
diesjährigen Herbft- und Winternet- 
beiten nicht ganz verfhmunden find, fo 
treten fie doch niemal3 aufbringlich 
hervor. Gie bilden vielmehr mit ihren 
oft reizvollen, künſtleriſchen Zeichnun⸗ 
gen und feinen Farbenverbindungen 
nur einen hübſchen Gegenſaßz zu ben 
einfarbigen und melirten Stoffen, die 
bon ber Mode allerdings ftarf begün- 
ftigt werben, für fich allein aber doch 
etwas monoton mwirfen möchten. 

Vorzugsweife einfarbig oder melirt 
find die jet beliebten englifchen Home- 
ſpuns. Sie haben die verfchiedenften 
Bindungen wie Köper, Diagonal, Pa- 
nama und dergleichen. Cbenfo ver- 
Tchieden, doch jtet3 dem fehönen Mate: 
tial entiprechend, find au Die ein- 
tönigen wie die melirten Farben und 
die TFarbenzufammenftellungen in den 
beicheibenen, meift Kleinen, verfcehmom- 
menen Carreaumufterungen. 
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An diefe ftarfiwolligen Stoffe, die 
namentlich für die englifchen Kleider 
bon bornehmfter Wirkung find, reihen 
fih Tuche und Zibeline. Durch fchöne, 
neue Farben, Feinheit und Schmieg= 
Tamfeit des glanzreichen Gewebes zeich- 
nen fich erftere aus, mährend Die ein- 
farbigen und melirten Zibeline, mit 
Seide oder Mohair durhichoifen, eine 
alänzende, langhaarige Dede haben, 
dabei ebenfo apart ala elegant und echt 
mwinterlich erfcheinen. Zu diejfen glat- 
ten Stoffen gejellen fich noch abgepaßte 
Kleider aus” einfarbigem, tuchartigem 
Gemebe mit Applikationen aus gleich- 
farbiger oder jchwarzer, mit Schnur 
ftieret umtandeter Geibe, Spiben 


u. ]. m. 

Die Mode bringt aber aud, um 
jedem Gejämad gereht zu werden, 
melirte, carrirte und ftreifig gemufterte 
Tuche und Zibeline, alles aber in höchft 
biöfreten Zeichnungen, fo daß Streifen 
u. dergl. in größter Weichhett mit dem 
Grund verfchmolgen find. Dasfelbe 
ailt für Stoffe in Schwarz und 
Marineblau mit fehr feinen, ver: 
Ihmwommenen, weißen Gtreifen in 
Ihmalen, höchitens ein Gentner breiten 
Zmifchenräumen, während an Stoffen 
mit wellenförmigen oder fehnurartigen 
Streifen diefe far und ausdrudspol 
berbortreten. 


damaffirte Stoffe, die auf farbigem 
Satin-, Krepp- Armuregrund u. beral. 
fchwarze, wie Verfchnürungen wirkende 
Sacquarbmufterungen haben. Far: 
benreicher in der Geſammiwirkung, 
wenn auch in den Einzelheiten der Mu— 
ſterung verſchwommen ſind carrirte 
Stoffe in engliſchem und Neigeſchmack 
mit Noppen, Mohairſchlingen und 
Härchen. Hier verſchmelzen zwei, 
drei und mehr Farben zu wirkſamer, 
immer aber harmoniſcher Verbindung. 

Unter den halbſeidenen Geweben 
zeichnen ſich ſchwarz und farbig gemu— 
ſterte Matelaſſes und ripsartige, mit 
Sammet und Chenille durchmuſterte 
Stoffe, ebenſo ſolche in Schwarz mit 
weißen Streifen und eingeſtreuten, 
weißen Punkten durch ihre hervorra— 
gende Eleganz aus. 

Schwarze Stoffe bleiben felbitver- 
ftändlich in der Mobe — giebt es doch 
viele Damen, bie fie mit Vorliebe tra= 
gen. Für elegantere, fchwarze Toilet: 
ten wählt man Mobair, Matelafje und 
ten kurzen Bolerojädchen pom Kleid» 
bamaffirte Gemebe, für einfachere ba= 
gegen Zud, Homefpun, Cheviot, Fibe- 
Iine und bie linfafeitig geraubten 
Vigoureux und Covertcoatings. 

Roth iſt die Modefarbe jugendlicher 
Promenadentoiletien und aus rothem, 
engliſchem Tuch iſt auch das hübſche 
— he Are Der oben 
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den Futterrock fällt eine ſeitlich ge— 
ſchloſſene, daſelbſt mit ſpißen Zacken 
geichnittene, mit Borte begrenzte fal- 
tenlofe Tunika, die unten am -Schluß 
mit einer Gruppe Eleiner, in doppelter 
Reihe ftehender und burh- Schnur 


ſchlingen verbundener ſchwarzerKnöpfe 
verziert iſt. Die Taille bildet ein kur— 
zes, ſeitlich geſchloſſenes und mit 
Knöpfen und Schnurſchlingen verſehe— 
nes Bolerojäckchen, deſſen vorn zacken— 
förmiger Rand über einen drapirten 
rothen Seitengürtel fällt. Das Jäck— 
chen hat angeſchnittene Epauletts, die 
wie der Rand des Jäckchens mit Borte 
verziert find. Den Ausfchnitt - füllt 
ein Qab mit Stehfragen aus meißer 
Seide mit jchwarzer Ehenilleftiderei. 
Die engen, am Handgelent zadenför- 
migen und mit Borte bejebten Aermel 
fallen über kurze, weiße Seidenpuffen, 
die mit einem Bändchen aus fchmarzer 
Borte abjchliegen. — Der Hut aus 
Ihwarzgem Geibenfils mit chHlindri- 
ihem Kopf ift mit fchwarzen Strauß- 
federn und blitender Straßfchnalle, 
unterhalb der Krempe mit rothem 
Sammetrofetten verziert. 

Figur 2 veranfhaulidt ein Kleid 
aus qrauem Kalymir mit Gtiderei 
von GStahlflittern und Beja von 
graner Seidenfranſe. Weber die fei- 
dene Grundform des Rodes mit aufge- 
ſetztem Serpentinevolant aus Kaſch— 
mir fällt der glatte, hinten mit tiefer 
Hohlfalte verſehene Kaſchmirrock, deſ— 
ſen unterer ausgebogter Rand mit 
Franſen eingefaßt iſt, wie auch den 
ſeitwärts angebrachten Rockſchluß ein 
Franſenbeſatz nebſt grauer flitterge— 
ſticktet Sammetblende deckt. Die 


Taille hat anſchließenden Rücken und 
ein aus dem Ganzen geſchnittenes, 
unten leicht bluſiges Vordertheil mit 
zierlichem Streumuſter von Flitter— 
ſtickerei. Koller und Stehkragen ſo— 
wie die langen Stulpen der anliegen— 
den Aermel beſtehen aus muſchelförmig 
gereihten grauen Seidenblenden. Ein 
mit Flittern benähter grauer Sammet— 
ſtreifen deckt den Anſatz des Oberſtoffs 
an den Koller und ebenſo, noch von 
grauer Seidenfranſe begleitet, den 
ſeitlichen Taillenſchluß. Den aus 
grauen Chenilleborten gefertigten Hut 
ſchmücken eine große türkisblaue 
Sammiſchleife und unter dem Schirm 
angebrachte ſchwarze Sammtblumen. 

Der Anzug Figur 3 aus kaſtanien— 
braunem Coverteoat beſteht aus anlie— 
gender Jackentaille und Rock, welch letz— 
terer um den Saum und an der Sei— 
tennaht mit geſteppten Stoffblenden 
beſetzt iſt. Die obere Weite des Rocks 
wird durchSchnurſäumchen beſchränkt; 
den links angebrachten Schluß vermit— 
teln kleine Goldknöpfe. Die Jacken— 
taille hat einen ſſawlförmigen Revers— 
kragen, der mit brauner Seide bekleidet 


iſt; ebenſo ſind auch die in eckig zulau— 


fende Säume abgenähte, mit Gold— 
knöpfchen ſchließende Weſte ſowie die 
unter dem geſchlitzten Ueberärmel ſicht⸗ 
bar werdenden Bauſchärmel aus brau— 
ner Seide gefertigt. Der Ausputz des 
braunen Toquets beſteht aus Weinlaub 
und verſchiedenfarbigen Weintrauben. 

Die letzte Abbildung, ein Kleid 
aus feinſtem elektriſchblauen Wollrips, 
deſſen Rock vorn und rückwärts in je 
vier nach der Mitte gerichtete, unten 
ausfpringende Falten gefteppt ift, mäh- 
rend er auf den Hüften durch mehrere 
ca. 4 Zoll lange Säumcden anfdlie- 
Bend gemacht wird. Die von einem 
hohen faltigen Miedergürtell aus 
Ihmwarzem Taffet umgebene Taille be- 
fteht au8 einem in Säumdhen abgenäh- 
ftoff, das mit einem fpikengarnirten 
Scähulterfragen ausgeftattet und au 
rina® um den Rand mit buftiger Bo 
aenfpibe garnirt if. E83 öffnet fich 
über einem La von weißem Chiffon 
und wird durch Mmeißjeidene Spangen 
mit Befat bon fhmarzem Sammt- 
band über der Bruft zufammengehals 
ten. Die mit Längsfäumen gezierten 
Aermel find unten mit weißer Seide 
und Spitzen beſetzt; als Kopfbedeckung 
dient ein weißer Filzhut mit weißen 
Federn und ſchwarzen Sammiſchlei⸗ 


fen. 
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— Auch ein Geſchäft. A—.: 
„Sie arbeiten rein gar nichts; was 
haben Sie denn eigentlich für ein Ge⸗ 
ſchäft?“ — Gigerl: Ich bin Schwie⸗ 
gerſohn!“ 

— Kaſernenhofblüthen. 
Unterofficier: „Na, Meier, Sie find fo 
dumm! ch glaube, Sie denken, ma 
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Sonntagpof, Chicago, Sonntag, Den 11. November 1900. 


Palermo. 


Von Alters her führt Palermo den 
Beinamen „La Félicè“ und dieſer iſt 
im Hinblid auf die Harmonie der Na- 
tur mit dem Menfchenwert wohl be= 
gründet. Eine weite Bat in fchönein, 
ununterbrochenem Bogen, an ihren Ge= 
ftaben die Stabt mit ihren weit hinge- 
jtredten Nachbarorten, hinter derStapt 
die ſchwelgende Ueppigkeit der „Conca 
d'oro“ und als Abſchluß des Bildes 
das mohlgeformte Haldrund der vielge- 
ftaltigen Berge, das Iymmetrifh an 
den beiden Enden feinen Abihluß in 
den Zmillingsporgebirgen de3 Monte 
Pellegrino und des Kap Zafforano 
findet — wahrlich eine glüdliche Har- 
monie in yorm und Farbe. 

Trogdem wäre „Palermo al monte 
Pellegrino“ eine viel charakteriftifchere 
Bezeichnung. Denn abgejehen davon, 


Lage ift, ift diefer Berg im eigentlichen 
Sinne das Wahrzeichen der Stadt, mie 


sfr" 


Hafenpon Palermo. 


der Zuderhut für Rio und ber Tafel- 
berg für Kapftadbt. In geologiſchem 
Zufammenhang mit den die Stadt um— 
gebenden Bergen, ift er doch, wie das 
Kap Zafforano, ganz von diefen durch 
die Ebene der grünen „Conca d’oro“ 
abgetrennt. Gerade in feiner losge= 
löiten Stellung beruht der große Reiz 
diefe3 einzigartigen Berges, auf deffen 
Schilderung Goethe in feiner italieni- 
Then Neife kurz verzichtet, indem er 


daß bei den jeßigen Zeitläuften das | 
einzige Glüdlihe an Palermo feine | 


| 
| 


| 
| 
| 


fagt: „Seine [chöne Form läßt fich mit : 


Worten nicht befchreiben.“” 
Der Pellegring ift der Berg an fidh, 


frei und feldftftändig ragt er aus der | 


Ebene heraus in ftolzer, majeltätifcher. 


Nube. Seine Wände Steigen fchroff, 
fast fenfrecht empor, auf feinen maffi- 
gen Schultern ruht jchwer fein laſten— 
der Scheitel. Seine Jchönfte Seite 
fehrt er der Stabt zu, in deren Gajfen 
und Pläbe er hineinblidt; fie und den 
Hafen Shübt er gegen die Nordftürme; 
wenn er in Mittagsgluthen in rothgel» 
ben Yarben leuchtet, ift er berStabt ein 
glänzendes Fanal. Die erften Strah- 
len der Sonne grüßen ihn zuerft, die 
legten vergolden vor demScheiden feine 
Spite, wenn die andernBerge jchon ihr 
blau = Schwarzes Schattengewand atı= 
gelegt haben. 

Unmeit des Bergaipfels hatte Rofa- 
lia di Ginibaldi, Nichte des Königs 
Wilhelm des Guten von Neapel, eine 
Telfenhöhle zu ihrerWohnung ermählt, 
in der fie ein gottjeliges Leben führte 
und um 1170 veritarb. Sie murbde 
heilig gefprochen, man baute eine Ka= 
pelle an die Grotte und legte einen 
Meg dahin an, der jedes Jahr am 4. 
September die frommen Pilger zur 
Verehrung hinaufführt. 


Billa Soaicia. 

Drei Seiten be3 Pellearino jteigen 
aus der Ebene auf, die vierte aus dein 
Meer. Von der Stadt aus fann man 
nur eine ſchmale yront fehen, aber auf 
der Landſeite zeigt er die wohl zehnmal 
breitere Ylante: jertfrechte Wände, tief 
eingejchnittene, fteile Thalfurchen, wild 
zerflüftetes Geftein, Höhlen und Ge— 
rölhalden in reihem Mechjel. Bald 
find Flächen mit reicherer Vegetation 


| 


| 


| lebenäfrifch mie 
Griechen jtammt der Bapyrus, der fait | 
in feinem Garten fehlt, von den Ara= | 


| 


Maria Bergine und dort fteht ein altes 
Kaftell dicht am Meere, 

Ein anderes Bild zeigt die Woge im 
Rüden des Pellegrino, mo fie weich ven 
weißen Sand bejpült. Dort liegt dad 
freundliche Dorf Mondello in der Hut 
bon zwei Normannenwartthürmen. 

Zmifchen dem Berg und der. Stabt 
liegen die königlichen Villen und die ber 
Reichen. Die Facorita, ein Park aus 
der Bourbonenzeit, hat die fchönften 
Reit- und Fahrwege zwiſchen ſchattigen 
Steineichenalleen und im Uebrigen eine 
prächtig uncultivirte Vegetation. Nur 


um das ſonderbare Chineſenſchlößlein 


Ferdinands IV. iſt eine zopfige Gar— 


Ju Elberfeld⸗ Baruen. 


Durch das neue Rathhaus, deſſen 
—* Einweihung diefer Tage 
tattfand, iſt die mächtig aufblühende 
Stadt Elberfeld um eine Sehenswür⸗ 
digteit erften Ranges bereichert. Auf 
einem an der Dftfeite durch die Fries 
drichsſtraße abgeſchrägten Viereck von 


mehr ala 3500 Quadratmeter Boden⸗ 


j 
| 


fläche erhebt fich das ftattliche Gebäude, 


‚ ein®erk des Architetten Heinrich Rkin- 


hardt in Charlottenburg, im Mittel- 


' punft des großftäbtifchen Lebens, das 


an der neuen, die KHauptfacabe de3 


tenanlage aus der Zeit, wo der Menih | 


im Webergefühl die Natur dadurch zu 


verfchönern meinte, daß er fie unter | 


dem Zwang feiner iveenarmen Flächen 


und Kurven beugte. E83 muß eine Arz | 


beit fein, alS wenn man ein Zigeuner- 
find glattfcheiteln wollte, dieſe trei— 


Rathhauſes berührenden Kaiſerſtraße 
eine mächtige Verkehrsader gewonnen 


' hat. Vor der Hauptfacade breitet fich 


der Neumarkt aus, für den vom Ber- 


| fchönerungsperein noch ein monumen- 


taler Springbrunnen geftiftet morben 


| ift, der demnächjft zur Aufitellung ge— 


bende Natur zu bändigen, und bod | 
find die Enpreffen zu Säulen geſchnit- 
ten, die Buchsrabatten zu Schnörkeln 
frifirt, die Rofen an Drähten gezogen. | 

Die Gärten der Reichen jind das | 
Schönfte auf Sicilien. Man darf wohl | 


fagen, daß außer dem Dom von Mon 


reale und der Gapella ‘Balatina tie | 


i 


Gärten das Einzige find, mas ber | 


Menich hier gefchaffen, mas vollendet 


ſchön und unvergleihlich ift. Die for- | 
men= und farbenreiche Pflanzenmelt ift | 


ein Denfmal aus alten Tagen, das ich 
aus den fernften Zeiten unverändert 
herrlich erhalten hat. Die Arditektu- 
ten der Griechen und Araber find im 
Verfall, die Raffeneigenthümlichkeiten 


der Abkommen diefer Völker find faft | 


Fiſcher aus Mondello. 


verwiſcht, ihre Literaturen haben nie 
auf der Inſel Wurzeln geſchlagen, ſo 
ſchön ſie ſich auch hier entwickelt haben; | 
fie blieben dem Volfe fremd, mie e3 die | 


Eroberer ftet3 geblieben find. Nur die 
Vegetation, die biefe Völker hierher 
berpflanzt haben, hat fich erhalten, hat 


fich angepaßt und ift noch heute io | 


ehbevem. Bon ben 


} 


1 


langen wird. 

Am 4. März 1895 wurde der erite 
Spatenftic) zur Erbauung des neuen 
Kathhaufes gethan. Durch eine glüd- 
liche Verbindung gothifcher Formen 
mit folchen deutfcher Frührenaiffance 
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Rathhaus. 


hat der Architekt dem Bauwerk eine im⸗ 
ponirende Geſammtwirkung verliehen. 
Die Facaden ſind mit Giebeln gekrönt. 
Die dem Neumarkt zugekehrte Haupt— 
front wird außerdem durch geſchmack⸗ 
volle, mit Ranten- und Laubornament 
umfleidete Fenftereintheilungen belebt. 
Ferner follen bier auf borfpringenden 
Poftamenten die Stanbbilder Kaifer 
Wilhelms II, König Frievrih Wil- 
helms III., Kaiſer Friedrichs J., der 
Hof und Burg Elberfeld 1176 den 


Grafen von Berg verlieh, und desGra⸗ 


fen Johann III. von Berg, der in ber 


' Gefchichte derStabt eine hervorragende 





| bern wurden die Agaven, Balmen und ı 
DOpuntien -hergebracht, und fo ftehen | 
wir in den Gärten im Anblie Diefer | 
 Ziweden. Die Baufoften belaufen fich 


Pflanzen noch lebenden Zeugen ber 


| Kulturarbeit von Völkern gegenüber, | 
| deren Wirken viele Jahrhunderte Hinter | 
| und liegt. | 

Ein merflicher Unterfchieb befteht | 
zwifchen den Gärten, die Gicilianern | 
gehören, und denen der yremben, bes 
' mann Hartig, ausgearbeitet murbe. 


fonder3 der Engländer. Diefe find 
gut angelegt, die Gemächle mit Rüd- 


Rolle Spielt, Aufftellung finden. Ueber 
dem Hauptportal erhebt fie ein mit 
einem fehlanten, reichverzierten Helm 
bebedter 79,5 Meter hoher Thurm. 
Die Ausfhmüdung des Ynneren ent» 
ipricht der Mannigfaltigleit der Räus 
me unb deren berjchiedenartigen 


auf 13 Mil. Mar. 
Mit berechtigtem Stolge bürfen bie 


ı Bürger von Barmen auf ihre neue 


Der monumentalen Bedeutung 


| ficht auf ihre Wirkung vertheilt und im | 


| 


Zaum gehalten, in jenen hat man fich 
mit der erjten Anlage begnügt und läßt 
fie |proffen und treiben, jo daß e3 ber 
ungezügelt jchaffenden Natur ermög- 
licht ift, jene primitiv fchönen Gruppi- 
rungen zu gejtalten, deren Reiz ber ge- 
wandtefte Landichaftsgärtner nicht er= 
reihen kann. 


und unter dem Schub des Monte Bel- 
legrino hat fich in neuefter Zeit ein Un= 
ternehmen verwirklicht, Das im der 


Großartigfeit feiner Anlage Bemundes | 


tung verdient. Es iſt die bon Yylorio, 
dem Sohne und Enkel jener um Pa- 
— 


bedeckt, bald tritt an ſchroffem Abbruch — 
das gelbe Geſtein zu Tage; hier ziehen 


ſich Opuntienpflanzungen bis an die 
ſenkrechten Wände hin, dort hat ſich ein 


kleines Piniengehölz eingeniſtet. Ebenſo 


iſt es auf der Meerſeite, nur daß dort 
die Linien noch kühner, die Formen 
noch gewaltiger erſcheinen. Der Ab— 
bruch der Wände in's Meer ſcheint ſich 
erſt geſtern ereignet zu haben, kein Grün 
vermag an ihnen zu haften; cyklopiſche 
Felsblöcke liegen auf den Schutthalden 
und auf der wildzerfreſſenenUferklippe. 
Das Zerſtörungswerk des Oceans iritt 
uns hier mit grauſiger Deutlichkeit vor 


Im Garibaldigarten. 


Augen. In dem harten Tuff des 
Ufers nagt das feindliche Element mit 
nie raſtendemWirken, frißt Rinnen ein, 
wirft ſich dann im Sturm auf das be- 
gonnene Werk und reißt ſo ſtückweiſe 
die Stüßmauern bed Berges ein, um 
ihn wohl im Laufe der Jahrtaufende 
Grund zu ziehen. 


en. feinen ( 


* + 
Bartthurt 


| 


Bauerfarren. 


lermo3 und Siciliend Wohl jo Hochver= 
dienten Männer, geichaffene Qilla 
Saicia, ein Hlimatifcher Kurort, der 
ohne Zmeifel zu den vornehmften Ein 
richtungen diefer Art gehört und die 
Gunft der Lage in vollfommener Weife 
mit elegantelter und böchft zmedmäßi- 
ger Ausführung verbindet. 

Die meitläufige, mit Unflängen an 
den in Sizilien jo häufig angemende- 
ten arabifch = normännifchen Stil er- 
baute Billa Ygicia liegt hoch über dem 
Meer und von ihren Fenftern und fla= 
chen Dächern, bon den vielen Terraffen 
auf dem Abhang zum Meere genießt 
man einen großartigen Ausblid, 


Erfennt fid. 


—— 


| 


| 
| 


Ruhmeshalle bliden, deren Entwurf 
bon dem Direktor der fönigl. Bauges 
merkfchule Barmen = Elberfeld, Erd» 


ent- 
fprechend, ift da3 Bauiverf, das Erin- 
nerungszeichen einer rubmbollen Ver- 


Ruhmeshalle, 


gangenheit und namentlich der fiebziger 
Kriegsjahre, in edler, gediegener Eins 
fachheit, in den Hauptformen an bie 
ttalienifche Renaifjance fich anlehnend, 
ausgeführt, doch ift auch dem berechtig- 
ten Verlangen nach feftlihem Schmud 
in geeigneter Weife Rechnung getragen. 
Als wirkungsvolle Zierde des Haupt- 
eingangs und der ganzen Tyront erhebt 
fih ein Porticus mit vier frei behan- 
delten ionifchen Säulen, zu denen eine 
20 Meter breitegreitreppenanlage hin⸗ 


' aufführt. Die beiden Eden des Mittel- 
| baue3, der bie eigentlihe Ruhmeshalle 


' 


und deren Vorhalle enthält, tragen das 
reichgeſchmückte deutſche und preußiſche 
Wappen, über denen zwei Adler mäch— 
tig emporſtreben. Die Ruhmeshalle 
ſelbſt mit den Marmorſtandbildern der 
beiden erſten Kaiſer iſt durch die bis zu 
einerHöhe von 37 Meter fich erhebenbe, 
das Ganze mächtig beherrfchende Kup- 
pel mit der Kaiſerkrone ganz beſonders 
ausgezeichnet und als Haupttheil des 
Gebäudes von dem Erbauer in glüd- 
lichfter Weife hervorgehoben. Einen 
intereffanten und originellen Schmud 
bilden die phantafievollen Berzierun- 
gen an den Eden bes Baumerf3. Har— 
tig bat bier dur) charafteriftifche 
Köpfe mit entfprechenden reichen Se- 
hängen auf die wichtiaften Berufsarten 
der Rheinpropinz bingemiefen, 


Das Bölterjhladt: Deutmal. 
Am: 18, October myrbe bes erfte 
Spalenſtich zum Völkerſchlacht-Denl⸗ 
mal bei Leibzig gethan und jett iſt in 
Gegenwart einer anſehnlichen Schaar 
eladener Ehrengäſte und unzähliger 
reine und Körperſchaften nicht nur 
Leipzigs, ſondern aller 


liche Kyffhäuſer-PDenkmal einen 
ruhmbollen Namen geſchaffen hat, vor 
ſich gehen wird. 
So wird denn, noch bevor der hun⸗ 
dertſte Jahrestag der Leipziger Völ— 
kerſchlacht anhebt, an der Stelle, wo 
vor 87 Jahren der gewaltige Impera⸗ 


Das Denfmal.. 


tor feinen Stern für immer erbleichen 
ah, daß ragende Siegesmal fi erhe- 
ben, da3 die Erinnerung wach halten 
Toll an die für Vaterland und Freiheit 


N begeifterten Kämpfer des Wölterfrüb- 


lings von 1813. Bi3 zu ber Höhe non 
H Meter mwirb ber gigantifche Bau 
auffteigen. Die abgeftumpfte Pyrami- 
be des eigentlichen Monument3 mird 
ein nach oben fich verjüngender, fuppef- 
geichloffener Runbbau Frönen, den ein 
mächtige3 Giferne® Kreuz überragt. 
Das die Freitreppen abfchließende Re— 
lief auf der Borberfeite, Werke ber 
Bildhauerfunft und der Malerei im 
zu be3 Baus fowie Gla3mofai- 
en auf Goldgrund in den Ruppelge- 
mölben werben von den Ruhmesthaten 
bes Befreiungsfampfes Runde geben. 

Bon den Galerien in 60 und 80 Me- 
ter Höhe aber wird ber Befucher diefer 
gemeihten Stätte einen meiten fyern- 
blid gmwinnen in jene Gefilde, bie die 
größte Entfcheidungsfhladht der Neu- 
zeit gefehen haben, denn hier erjt, nicht 
auf den Schneefelbern Rußlands, ging 
bie Vorherrfchaft Frankreichs über Eu- 
topa in Trümmer. 


Ein Stätte der Themis, 

Der neue AJuftizpalaft am Wleran- 
berplaß in Berlin, deiien Haupttheil 
bor Kurzem fertiggeftellt und aleich bes 
zogen murbe, ift einer ber intereflan- 
teften Neubauten der Reich&hauptitabt. 
Er zeichnet fih befonders dadurch aus, 
daß das Schablonenhafte, welches ber- 
artigen Gebäuden vielfach anbaftet, 
hier mit großem Glüd vermieben ift. 
Der gewaltige Bau zeigt troß feiner 
mächtigen Dimenfionen ungemein leich» 
te, gefällige Formen und macht bei al» 
ler VBornehmheit einen freundlichen, 
faft heiteren Eindrud, Er Hat brei 


Der Juftizpalaft. 
Fronten, je eine nad; der Neuen Fyrie- 
drihftraße und der Stadtbahn zu, 
mährend die Hauptfront an ber Gru- 
nerftraße liegt. Bon der Straße „An 
der Stadtbahn” aus, und zwar etwas 
mehr nach dem Aleranderplaße zu, hat 
man ben beiten Ueberblid über das im- 
pofante Gebäude, ‚bad bon anderen 
Stellen aus, der. Umgebung imegen, 
nicht voll zur Geltung fommt, 


MWohlmeinend, 


„Wenn S’ geftatten, gnä’ Freilein, 
werd' ich 's Frei“⸗Schild droben laſ⸗ 
ſen — am End' nutzt's doch a' bisl 
was!“ 


Gemüthlich 


— 


deutſchen 
Gaue die feierliche Grundſteinlegung 
erfolgt zu dem gewaltigen Bauwerk, 
deſſen Aufführung nach den genialen 
Plänen ded Architeften Prof. Bruno 
Schmit, der fich bereitö durch daß herr= | 


Te 


Grofartige Wirhmg "eines Kinder, 
Traftpulvers, 


. {Mal 
34 
U— 


2 
Bäuerin (in der Runftausftellung): 
„Weißt, Alter, alles verjteh’ i an bem 
Bild net.” 
Bauer: „Na, fchau’, mas bu bas 
bon net verftehft, bös i8 Halt bie 
Richtung.” 


Dilemma, 


Schreiber: „Seht meib ich mich, 
fol id mir heuer einen Winterrod 
taufen oder einen jehnelleren Gang ans 
gewöhnen?“ 


Gutgegeben. 





| LEIN 11183 


ET NEE 


lol ONE NWeTaT En RN. 


— — 


Wundervolle 


Winter: Bargains 


Montag, Bienflag, 
millwoch 
und Donnerſtag. 


VDroctot & Gamble's Amber oder Eudapy's befte 
Familienſeife, volles 1-Pfd. Stüd Ic 


eat ⸗e— 
(Rur 3 Stüde an einen Kunden.) 

m. ee 18 0» 2e 

1 

per .. dic 


Beſtes granulirtes Waſchſoda, 

Jee .» - . 

12 Kiſten hochfeine Hygienie fließgefütterte Unter⸗ 
emden und Unterhoſen für Männer, gemacht mit 
lachen bededten Nähten, doppelt geftridte Kandges 
Iente, drei Farben, tadellofe neue Waaren, bireft 
von ber abrif, 350 
58 eund 64 Werte . 2 0 000 0. 


7 Kiſten ſchwere Herfen gerippte Unterhemden, Kofen 
und Pantallet? für Mädchen, gemaht aus ſehr wei⸗ 
her Ägbptifher Baumtolle, tages und mit 
Perimutterfnöpfen, Größen 2%, 8, 80, 82, Waas 
ren, die gewöhnlih zu 2%, dc, 26c, 8 und 306 
verlauft werden, alle Größen und Bc 
foniel Ihr wünfht, u oo co 2 0 12. 


4 Kiſten ſchwere mwollene DMufter Unterhemden und 
:Hojen für Männer, in Natural Grau, Camelß 
Haie, mollesgerippt und goldfarbig, alles feinfte 
Qualität Unterzeug, Grdbe 34 bis 44, feinfte Partie 
mwolleneg Unterzeug, das je zum 79€ 
Berlauf gebraht wurde . 2 2 0 eo. 


2 Riften bodhfelne Damensiinterhemben und Hoſen 
aus fächficher Wolle, fancy mottled und filbers 
a Ben au einer großen 
Serabieung, alle iver un 

$1.18, für Bieten BEE . > 6% 50e 


8 Riften fhwere Wintergewicht fließgefittterte Une 
terhemden und Sofen für Damen, gute große Nums 
mern, in Ecru oder Silbergrau, alle gemadt mit 
Korreften Nähten, gufleted Aermeln und 39c 
fhaped, von 60c Unterzeug zu x x oe.» 


82 Dutzend ſchwere blaue Flanell — für 
Männer, gemacht aus ſchweren Melton Flanellen u. 
Talifornia Flanell. mit tiefem doppeltem Rüden 
und doppelter Bruft, e8 find Broom & >39c 
Mens Hemden, $1.25 und $1.50 Hemden .. 


9. & €. feiner granulirter Zuder — 
2 


Fußboden-Oeltuch, 


Die befle Dualität, fehiwere Del:Oberfläcdhe, gute Ent: 
tolirfe, Längen bik zu 5 Pards, alle Weiten, 15€ 
iverth bis zu 38c, per SquaresYard „„...» 


Damen:Shawis. 


VBerper Shamis f. Damen, gute ummendbare Beaver 
Shamls, mit Bübfhen Borders, gefnüpfte Franſe 
ringsum, gute Größe, alle die neuen Tyarben bon 
dieſem SHerbft, einſchließlich hell- und dunkelbraun, 


gran und bellgram, 51.19 


82.50 Sorte, für . x... 

@eidene und wollene Novelties. 
40 Stüde 33 Zoll breite feidene und mwollene Rodel⸗ 
ties, Boucle Euitings, Fleine Chef! GeidenNovelties 
und Satin Brocades, in bübfcher Parbensfombinas 
tion, diefe Waaren Toften 63c per Yarb fie 39€ 
berguftellen, nur oo 2 0 02 0 0 2 0. 


u R>® 


Reinwollene Benctiand. 


40 Gtüde ganzwollene 40 Boll breite Wenetiang, 
Seide: und WollesRovelties, Bourette Suitings, 
Seidens und WollesPlaibs, Granites, Storm Eers 
e3 und GChbeviot3, eleganter Ye 


erih zu 7öc die Yard, uU 2 ee sa ma 
N} 
8 


HALSTED- ST. 


COA.CANALPORTAVE | 


MaLTIT 


aL0C Ko — A— 


"795-805 So; 


Calico. 


10.000 VYards von Simpſons ſilbergrauem, ſchwar⸗ 

zem und weihßem und Royal blauem Kaliko, in Re—⸗ 

ſtern, genügend Stüce von denſelben Muſtern gu 

einander daſſend, dies ſind regul. 6e Stoffe, 2ie 

die Yard E 2 
Auf 10 Yards beichräntt, 


Batte, 


2000 Mollen zeiniweike Watte, 


3 
per Role . . 4420 ꝛe 


⸗—42 


Handtuchzeug. 
100 Stude von B Zoll breitem Damaſt win 


eug, roth berändert, geftreift und oewürfelt, Sc 
k Koerts-in diefem Berlauf, die Yard. . 4 


Bett:Gomforters. 
Bett⸗Comforters, von edhtfarbigemff turkiſchrothem 
Ralito gemadt, mit weißer Watte gefüllt, 9 c 
große Sorte PR 
Bett:Comforters, don dem beften fancy Standard 
KRalito oder echtfarbigem türkifchretfem gemadt, mii 


Mändern, mit weiber Watte 
pefült „oo en oe 0 0 + 


lt 


Strand Dat, dies if ein direlter Draft Hetssfen für 
Meich: und Hartkoble, hat NidelsBanels, 5.46 


10€ Tauten: 


4% und 6 Dt. blau und grau 
emaillitte Saucepfannen . .. » 
4 Dt. blau und grau emallirte 


Raffeelannen 
Ot. blau und grau emaillirte 


Beistocder . 
Große bemped u. ringeb emails 
lirte Waſchbecken 

5 Dt. blau und grau emaillirte 
Ein machleſſel 

4 Qt. bblau und grau emaillirte 
Theelannen 


und Fuß⸗-Rails —fanch Urne, Swine 
Top ü. Dedel unten, corrugated Pot.. + 
Röhren und Ellbogen frei. 


Sterling Price, tadellsjer Heizofen, brennt Harte 
Kohle in den fparfamften Duantitäten, Top, Man: 
tel, Bänder und ähbnlihe Theile find hochfein vers 
nidelt. Er hat einen Ventiduct lue und ift leicht 

handhaben. Das befte Material ift darin periven« 


be Kein befierer Baje Burner ift zu 516.98 


1 
Röhren und Ellbogen frei. 
Ein iehe feines Paar Nottingham Gpiten s Gars 


dinen nder einen bübichen Parlor s Xifch frei mit 
jedem $10-Möbel:Eintauf. 


Ein sehr hühfcher und greke Sorte Wilton Rug 
oder Shaukelftupf für Damen mit jedem $20:Mö: 
bel-Eintauf. 


Keber Teppich zu 30c und barüber wird Foftenlos 
genäht, gelegt und gefüttert. 


Stange und Firtures frei mit jedem Paar Gars 
binen im Betrage von $1.00 und aufwärts, 


Mir ftrllen alle Defen auf und geben Röhren und 
Ellbogen frei mit jedem Dfen im Betrage von $5.00 
und darüber, 


Laßt End) wahrjagen 
unentgeltlich 


vom der. berühmten indianifen Wahrfagerin 


=. 'Pocahontas Grey, 
die Königin aller Wahrfagsrinnen, in der Ausftelung 
2 nom reinen Ebwa auf dem Vierten Floor. 


Speziell! Wlerbeftes Tiſch⸗Oel⸗ 
| tu), in Reftern, die Stüde find paffend 
2° für jeden Sifch, 206 werth, 5 

Be. c 


Wie er fie fand. 


(Novelleite von Agnes Harder.) 


E3 mar eing hübfche Hochzeit ges 
mefen, ungemein prächtig fogar—aber 
der Regierungsaffeffor Schliefmann 
mar boch verftimmt, ala er nun auf 
tem Bahnhofe in Wiesbaden feinen 
Chapeau = Claque und feinen Hand- 
foffer in dem Net des Wagenabtheils 
unterbrachte. Es ließ ſich ja nichts da⸗ 
gegen ſagen, daß ſein Freund, der 
Hauptmann von der Artillerie in 
Mainz, ſich einen Schwiegervater zu. 
gelegt hatte, der ein Schlößchen im Ne— 
rothal ſein eigen nannte. Die Braut 
hatte ihm ſogar recht gut gefallen. Zu— 
dem ſchändet Reichthum nicht, vor al—⸗ 
lem nicht in der zweiten Generation, 
die ihn ſchon ererbt. Er hatte ſich auch, 
während ſich der Anfang der unendli⸗ 
chen Speiſefolge gemächlich aufrollte, 
ſehr gut mit ſeiner Nachbarin, der 
Schweſter der Braut, unterhalten. 
Aber als ihm der Bräutigam mehrere— 
male ſo bedeutungsvboll zutrank, wur⸗ 
de er aufmerkſam. Und als gar ein 
witziger Verwandter ſeinen Toaſt in 
einem vivat sequens! auäflingen 
ließ, war er plöglich ganz abgekühlt. 
Heute aber, bei dem Katerfrühitüd 
war ihm Klar geworden, daß jchleunige 
Flut das Rathfamfte fei. In den 
Geufzer, mit dem er fi in feine Ede 
drüdte, mifchte fi bei allem Grollen 
ein gut Theil Erleichterung. Da mar 
ihm die amtliche Befprechung in Bin- 
gen zur rechten Zeit eingefallen! Und 
den Zug hatte er glücklich noch erreicht. 
Treilich im legten Moment. 

ALS er die Augen wieder öffnete, ſah 
er mit bem Gefühl des freien Mannes, 
der feine Freiheit vorläufig noch nicht 
aufzugeben gebentt, in den Frühlings 
fonnenfchein. Ende März! Ueber dem 
Rheintbal lag ein grüngolbener 
Scheier, der munderbar zu dem jagen 
ummobenen Strom paßte. Hoffnung 
mit ein Elein wenig Wehmuth darin. 
Der Regierungsafjeffor liebte dieſe 
Stimmung. Natürlihd war es noch 
nicht grün. Wber die Anofpen an den 
Bäumen fonnten e3 faum ermarten, 
fih zu öffnen, da3 fah man ihnen an. 
Dur feinen frühen Aufbruch hatte 
er ein paar Stunden gewonnen. Die 
mollte er dem Niederwald fchenten. Er 
mar jo wie jo in diefem Jahre noch 
nicht oben geweſen. 

hm gegenüber jaß ein Herr, dem 
man ben Weinreifenden anjah. Da- 
neben ein junges Mädchen mit einem 
frifchen und aufmerffamen Gejichtchen. 
Die Aufmerkfamfeit galt der älteren 
Dame, die den Plab neben ihm ein- 
nahm. Gie hatte wohl die Heilkraft 
berWiesbadener Quellen erprobt, denn 
die Tochter erfundigte fich mehrmals, 
ob bie Mutter bequem fie und ob ihr 
da3 Bein auch feine Schmerzen mache. 
E38 fei doch ein ganz gemwagted Unter- 
nehmen. Nach einer Kur von drei Wo- 
chen ein Aufftieg zum Niederwald! Sie 
waren aud dem Norden. Die Mutter 
fpradı leichten ojtpreußifchen Dialekt. 
Sie freute fih an ihrer Umgebung fait 
noch mehr al3 die Tochter. Vor zman= 
zig Jahren war fie am Rhein gemwejen. 
Seitdem nicht wieder, 

„Wir müflen eine Karte an Papa 
[hreiben, oben vom Dentmal, Dita“, 

Die Tochter nidte. 

„Sieh, da find die Meinberge!” 

Der Zug fuhr nun durch diefe ge= 
fegneten janften Hügel, auf benen 
Karl der Große die erften Reben 
anpflanzte., Weinberge, wenn man fie 
nicht zur Zeit der Reife fieht, haben et= 
was Nüchternes, Enttäufchendes. Vor 
allem im März. Da jehen die Reben 
au& mie mwirre, ungelämmte Haare. 
Die Mutter entrüftete fich ein wenig. 
Das war ganz ander3 gemejen vor 
zwanzig Yahren. 

Aber Dita lachte. 

„Sieh doch nur, mie fleifig dieLeute 
arbeiten. Und mie luftig fie find. Das 
liebe ich am meijten hier im Rheinland, 
baf es immer durch die Luft Klingt wie 
ein Lachen!“ 

Syn der That herrfchte in den Wein- 
bergen heitere Gefchäftigfeit. Reben 
murden aufgebunden, Stöde gepflanzt. 
Kleine Tannenbäumden. mit rothen 
und meihen Schleifen waren überall 
aufgeftellt. Im Vorüberfahren konnte 
man die Namen ber Befiger lefen, bie 
ouf Tafeln die Neben überragten. 
Stebt Jah man überall den preußischen 
Adler. Man fuhr durch die königliche 
Domäne Eberbadh. Sogar der Rei- 
fende drehte intereffirt den Kopf. 

Dita, lebhaft zu ihrer Mutter fpre= 
hend, war aufgeftanden und lehnte 
mit dem Rüden gegen die Thür, die 
nad) dem benachbarten Abtheil führte. 
Da machte die Bahn eine Kurve. Ein 
Schmanfen und ein börbarer Ri. Di- 
ta fiel faft auf ihre Mutter und al fie 
fih auftichtete, zeigte der Rod ihres 
NReifekleides ein mächtiges Loch inDrei- 
edform. Der Thürgriff war in die 
Taſche gehatt. 

„Run, jeßt wird gleich eine Dftave 
tiefer gegriffen werben,” bacdte der 
Afleflor. „Das verträgt feine”, Und 
er jchielte vorfichtig jeitwärt!. Brrr! 
mar das ein Zod. Aber — er traute 
feinen Obren nit! Ein Laden, fo 
tar und fonnig wie ein Lerchentriller. 

„Aber Dita! Sei doch nicht ſo 
leichtſinnig! Das neue Kleid! Du haſt 
Dich doch ſo darüber gefreut! Das 
Stundengeld eines ganzen Monais iſt 

in!“ 

„Ja, Mutterchen! Aber Du weißt 
doch, wie wunderſchön ich ſtopfen kann. 
Und in dem graugrünen Loden ſieht 
man nichts. Es iſt ja ſehr traurig. 
Aber — aber wir werden uns dadurch 
doch nicht unſere Ausfahrt verderben 
laſſen? 

Die Mutter ſchien große Luſt dazu 
zu haben. Aber Dita ließ es nicht zu. 
Auf dem Bahnhof wolle ſie ſich ein paar 
Nadeln geben laſſen. Es würde ſchon 
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ſelbſtbezahlten Kleid, und dieſe Laune. 

Da hielt der Zug in Rüdesheim. 
Dita ſprang heraus und half der Mut⸗ 
* Beide verſchwanden im MWarte- 
aal. — 

Als fie eine Stunde fpäter diePlatt- 
form betraten, auf ber die Germania 
fo ftolz, und doch zur Wehr bereit ihre 
Krone trägt, erhob fich von einer der 
Bänke ein Herr und trat ihnen entge= 
gen. 

„Erlauben Sie, daß ich mich bor=- 
ttelle. Regierunggafleffjor Schliefmann 
aus "Coblenz.“ 

Mutter und Tochter fahen ihn ver= 
legen an. Beide waren fo mit ic) 
jelbft befchäftigt gewefen, daß fie ben 
Reifegefährten nicht einmal erfannten. 
Schliefmann gab innerlich im Anden= 
ten an feine Tifhdame von geitern fo 
etwas mie eine audgleichende Gerech- 
tigfeit zu. 

„3% hatte den Vorzug, vorhin %h= 
ren Heldenmuth zu bewundern, gnädis» 
ges Fräulein. Wie ich jehe, ijt der 
Schaden gut gemacht.“ 

Nun lachte fie wieder. 

„Rur Außerlid, mit einigen Na= 
bein.“ 

„Da Sie aber fo wunberfchön fto= 
pfen RE, 

Sie wurde roth und Jah ihn an. &3 
lag deutliche Zurüdmeifung in ihrem 
Blid. 

„Darf ich mich den Damen anfchlie= 
Ben?“ fragte er die Mutter. 

Sie nidte und nannte nun ihrer- 
feits ihren Namen. 

„Stau GSteder au Tilft.e Mein 
Mann ilt Oberjt a. D. ES wird mir 
immer jchwer, mich mit feinem Titel 
zu j[hmüden. Und doc muß ich Sie 
orientiren, damit Ahnen Ditas Begei- 
fterung erflärlich wird.“ 

Dita war zum Denkmal getreten 
und faltete die Hände wie zum Gebet. 
Dann nahm fie die Rofe und warf fie 
auf die Granitplatten vor dem Relief 
mit den Bildern des Kaifers und jei- 
ner Helden. Ein welter Kranz lag ba, 
den Verehrung dem 22, März gemwib- 
met hatte, 

„Mein Vater war bei Geban babei,“ 
Tagte fie zu Schliefmann. 

Als die Wogen der Begeifterung fich 
ein menig geglättet hatten, fchlug er 
einen Gang nad der nahen Rofjel vor. 
E3 zöge hier auf der Höhe, troß bes 
goldigen Lichtes. Die gnädige Frau 
dürfe fich auch nicht zu viel zumuthen. 

„Sie fins ein aufmerffamer Zuhö— 
rer gemwejen“, jagte Frau Steder. 

„gaungaft, gnädige Frau’— 

Der hochſtämmige Buchenwald mar 
nod fahl. So fonnte die Sonne über: 
al hindurch. Das melte Laub jah 
ganz warm aud. Dita behauptete, es 
röche nach Veildhden. Sie ging den Bei- 
ben voraus, mit leichtem, federndem 
Schritt, über die Schulter Tebhaft an 
ber Unterhaltung theilnehmend, und 
boch überfah fie fein Zeichen feimenden 
Lebens. 

Natürlich war der Roffelthburm noch 
geichloffen, aber die Bank davor vom 
Winde gefhügt. Rechts mirfte das 
märchenliebliche Nheinftein.. Gegen 
über lag das Nahethal offen. Man 
jah tief hinein, das Flüßchen hinauf. 
Dunftige Berge Thloffen das Bild, 

Dita mer ernjt geworben. 

„Sieht Du die Eifenbahnbrüde, 
Mutterhen? Hier bin ich zum erjten 
Mal gefahren, als ich nad) Frankreich 
ging. War mir da das Herz fehmer! 
Eine erfte Stelle, und gleich in Paris! 
ALZ die Dampffähre mich von NRübdes- 
heim nach Bingen brachte, jah ich im- 
mer zur Germania. X dachte fie 
müffe mich befhügen. Sie hat e3 aud) 
gethan.“ 

Da mar da Lachen fchon mieber. 
Trau Gteder fah nach der Eifenbahn- 
brüde hinüber, die fich fo leicht über 
ben Fluß fpannte: Sie hatte Thrä- 
nen in den Augen. 

„IH mar nämlich fünf Jahre Er: 
zieherin drüben, erft in Paris, dann in 
Havre. ebt gebe ich in Tilſit franzö— 
fifhe Stunden.“ 

„Daher auch das fchöne Reifekleid. 
Dper befomme ich nun mwieber einen 
abweiſenden Blick?“ 

„Es lohnt wohl nicht. Zudem iſt es 
unſere Schuld, wenn Sie im Stande 
ſind, eine Biographie von Mama und 
mir zu ſchreiben.“ 

Als man vom Niederwald binunter- 
ftieg, war man fchon ganz befannt ge= 
worden. Frau Gteder pries die harm= 
Ioje Art der Rheinländer. In Oftpreu- 
Ben märe ein folches Anfchließen un- 
möglich. 

„E38 dauert bei uns Jänger, aber e8 
hält auch) feiter”, fagte Dita. 

Schliekmann wollte etwas erwidern, 
ſchwieg dann aber. Er dachte an das 
Frühſtück von heute Mittag. Er mußte 
ſich ordentlich darauf beſinnen. Die 
Wehmuth war ihm abhanden gekom— 
men, die ſonſt für ihn von dieſem grün— 
goldenen Frühlingsſchleier unzertrenn— 
bar war. Es zitterte wirklich wie ein 
Lachen über das Rheinthal hin. 

Sie ſaßen in einer Weinſtube dicht 
am Rhein und warteten auf die 
Dampffähre. Die nächſte mußte er be— 
nutzen, ſonſt verſäumte er ſeine Beſpre— 
chung. Auch der Zug der Damen ging 
in einer Viertelſtunde. Sie ſtießen 
zum letzten Male an und ſagten auf 
Wiederſehen. 

„Wenn ich heute Abend mein Kleid 
ftopfe, werde ich an Sie denten“. 

Dann fam die Dampffäühre. Lang- 
fam ftieß fie vom Kai ab. Afleflor 
Schliekmann, der noch einmal ben Hut 
30g, fand plölich die leichte Wehmuth 
wieder, die für ihn einmal bon ber 
Hrühjahrsftimmung untrennbar war. 

Wenn er die Gefchichte bis hierher 
erzählt hatte, pflegte er eine lange 
Kunftpaufe zu machen. 

„Und nun denten Sie natürlich, am 
nächſten Tage fei ich nach Wiesbaden 
gefahren, und eine Woche fpäter hät- 
ten wir Karten berfandt? [ eier. 
fen! Wir Männer müffen auf unfer 
Slüd mit der Nafe geftoßen werden. 
Eile haben wir aut, wenn: ‚gilt, 9 
eine ganz bei | ERS hi 


ährend der lehten paar Wodren waren viele Leute aufgeregt wegen der Ungewißheit der Wahl. 
W Jetzt, da die Wahl vorüber iſt, ſollten wir uns wieder beruhigen und danach ſehen, ob unſere 
Garderobe nicht vernachläſſigt worden iſt. Wenn das der Fall iſt, ſo iſt der Große Laden der 
Platz, Euren Bedarf zu decken, denn es gibt keinen anderen Laden in der Stadt, wo es ſo gut und billig 
geſchehen kann. Wenn in Chicago eine Abſtimmung vorgenommen würde über die Frage: „Wo er— 
hält man das Beſte für ſein Geld?“ ſo würde die große Majorität ihre Stimme abgeben für 


Aroße Tapelen-Bargains. 


Kleine Partien in fhmweren 
Sold- und geprebten Tas 
peten, billig zu 


Butes Blant Papier, in X bis 
40 Rollen Partien—bis 
zu 6c wertb—für .. . 


1 und 2 Zimmer Partien von 
fhweren Tapeten, in Blau, 
Grün, Roth u. Lohfars 
ben, bis zu 
werth, für 


25c .». » » 


..o0o. 


Feine Parlor-Effette in jei- 
rg me 
apeten, gut wert = 

bis zu 506, für . 15c 


‚10 


EEE PER 
& Or BIG STORE 


500 EStüde 


wertb — 
Yard 


Shleieritoffe, neuefte 
Seiden:Ebenille, punktirt, Tugedo, 
Bruflel3 Net, Magpie und Jass 
per—bi8 zu 50c 


Anüberlrefliche Schleier-Kargains 


Näpfeide-Schleierftoffe, 
in Schwarz, Weiß, 
Blau und Braun— 
auch das neue&arbi- 
nal Roth—reg. Preis 


— — 


Vard .. 


neue Pariſer ſeidene 


Effelte in 


19e 


Erſparniſſe an Kleiderſtoffen, die unglaublich ſind. 


Ihr müßt unſere Kleiderſtoffe ſehen, um die Qualitäten und die niedrigen Preiſe würdigen zu können. 


Kleiderſtoffe-Werthe zu offeriren, in dieſer Saiſon des Jahres. 


403öll. ſeidegemiſchte Poplins, 383öll. Novelty Suit— 
ings, 42351. Serges, engl. Gafhmeres Pebble Suit- 
ings und jchottifche Tiveeds, in allen be= 


gehrenswerthen jehr dauerhaften Stof: 


fen, reguläre 40c:Werthe . 


Neintollenes Granite Cloth, Serges, Henriettes, Cov— 
ert Miſchungen, ſeide gemiſchte Novelty Plaids, werth 
75 die Yard — um mit ihnen fchnell auf: 


zuräumen offeriren wir 


diejelben 
Montag zu nur. — 


AMzöll. farbige Crepons, ein reiner Mohair und wollener Stoff, in den neuen Winter-Farben von roth, 
braun, marineblau, Cadet, Caſtor, Helio und Reſeda — dieſe Stoffe wurden gemacht, um für 81.25 


250 


Montag, hier nur 


48c 


MWerthe — Montag 
a a ae 


verfauft zu werden — wir offeriren diefelben Montag, Auswahl 


Franzöfifche Henriettas — 46zÖll. reinwoll. Henriettas, in alfen neuen Schattirungen don grün, 
Cadet grau, Cafters, Marine, braun etc. —regul. $1.25—unfer fpezieller Preis Montag 


Shinten, Armours 
Leit Star; Hazel 
feinfter Mild-Eure, 
10 bis 12 Pd. im 


Durchſchnitt, 

Pfund ... ‚10c 
F Spec, Armours be— 
Ba ftir Star; Hazel 


feinſter Mild 
Cure, Pfd 15€ 


Gepökeltes Schweinefleiſch — Sweet 
Cure, ſtreaked Stücke, 8: 

6 Pfd. im Durchſchnitt, Pfo. ... 

Schmalz —Armours reines Rendered 
Schmalz, 5 oder 10 Pfd. 
Eimer — Pfd 

Santa ClaraZwetſchen, neue 
Ernte, Pfd. 160, de und 


KKüchen⸗Bedarf. 
Fairbanks Chicago Familien-Seife, 
Hazel feinſte Familien-Seife, 
Vrocter & Gambles x 
mottled Eeife—13 Stüde. .. 


5 


7 


ner:&etd, 102 Stüde, 


AN 


Räfe — Herlimer Co. 
milde oder fcharf, 
.. 


Butter — Hazel, ertra fanch Jerſey 
Greamery, 1:Pfd.-Stüde 
3 od. 5 Bid. Eimer, Pd. . 


Butterine — Braun & Fitt!’ Holftein, 
Morley’s Special, 
irgend einer Größe Padet. 


Maderel — Medium Fat Shore — 10 
Bid.:Eimer, 81.25; 


Au Bläfern Eingemachtes. 


Reine Frucht: Marmeladen — Hazel_ Pure 
Fruit e 
in5 PP. Steinktrügen, 75e; 3 Pd 
ee 
d. las⸗ 
J 18c 


Dinner:Set3 — Elegante 
Weimar Porzellan Dins 
4 
pradtvolle Dekorationen 


Porzellan, Hias- und Cı 


und Farben, werth $20— 
Danffagung3 = Verfaufss 


Breis, 


513.87 


Dinner » Sets — jedhs 
prahivoll afjortirte Mus 
fter in Porzellan Dinner 


Set, 100 Stüde, in den neueften Herbſt-Facons, 
59,98 


Sapanifche blaue und meike Datmeal —**8 
c 


werth 812.59 — Dankſagunob⸗ 
Verlaufspreis Er 
tegulärer Werth 75c per Dubend — 
TE er 


50zöll. ertra fchiwere Tailor Cheviot3, die modernften far: 
bigen Stojfe, die in diefer Saifon gezeigt wurden, in 
den neuen rothen, blauen, grünen, Wein- u. 
braunen Farben, jede Yard werth $1.25— 


503öll. Venetians, CovertSuitings, Whip Cords Kameel3: 
haar; 44zÖlige Roplins und Diagonals, in allen neuen 
begehrten Farben, die regulären $1.50= 


. 


liſches 


T5c 


. . ” J 


ſchwarze 


5ʒöll. 


98 
69c 


m ser. BIe, 


Proavifionen und fanıy Groreries. 


Cream, 


Full 
> 


Phoenix⸗ 
Verſchlüſſen . 


250 


Pfd., 


"166 


vd. 2 Dyd. 
Büchſe 


Kiſte 
2Pfd. 


Co.'s 3 verſchiedene Sorten 


450; 22 Sorten in 1 


3:Pfd. Büchfe . 


Prachtvolle Brie-a-Brac — ſpezielles 
Aſſortiment für dieſen Verkauf — 
Werth bis zu 81.50 — Dank⸗ 
ſagungs-Verkaufs⸗ 
4860 

Zuder- und Cream⸗Sets — öſterrei— 
chiſcher Porzellan, prachtvoll dekorirt, 
Dankſagungs-Verkaufspreis 

1560 


per Set 

Spezielles Affortiment in prahtvoß 
dekorirten Porzellan Kuchentellern, Brot: und But: 
ter:Tellern, werth bis zu $3 das D 
Danktjagungs:Verfaufspreis 
Dinner:Set3 — englifcher Porzellan, 100 Stüde — 
unterglafirte Dekorationen, werth $3.50.& = 
— Dankſagungs-Verkaufspreis 85. 48 


Große Bargains in Möbeln morgen. 


are 


Marmelade— Geo & Bladwell’s, Hazel 
Rure Food Co.'s — 
1 Bid. Glas Jar 1öc 
Apfelbutter—Milford Mfg. 
— 12%. Eteinkrüge 
12e; 5:Bfd. Steinfrüge .. . 


Neue eingemachte Waaren. 
Maine Zuderforn — Hazel New Pad; 


I 


Gefiebte frühe Junis&rbfen—Hazel, 
ira zart und füß, Kifte von 2 1 
DH. 83.15; 2:Pfd.:Büdie. 


Ertra Tomatoes—Hazel 3a 
rothe reife Waare. Kifte von 2 Did. 
2.75 © 


Wir Ienten fpeziell die Aufmerkfamteit der Hausfrauen auf diefe niedrigen Breife. 


Reine Fruht:Jellies-—Hazel feiniteQuas 
lität, vier Sorten, 


in Gläjern, mit Fancy Pad — Kiite von 2 


‚23 


liebte Miichung, 4 Bid. 
E’E’ — 81.00; Pid. .. 
. 


3de 
fee, 4 Bid. $1, Vio. 


verfauft bis zu 50c — 
fpegiell, per Bid. . 2 oo. 


ers 

Ertra Fancy Smorna Laper 
Solid Paded 2 5 
Lonje Mustatel-Rofinen, 
506; 


». u. 5 Br 


5 Bid. 
Ze) 


felgelhirr-Derkauf für den Dankfagungsiag. 


Wunder hübſch 
EB schattirte und jeher ſchön gla= 
, firte Jardinieren, in gewählten 
Farben, werth bi3 zu $1.50 — 
fpegieller Dankjagungstag: Preis 
— 59e. 38e, 2 
Poli ren EEE 
Toilet Sets — Ein neues Affortiment von defo- 
rirten Toilet Sets, gerade zur rechten „Zeit für 
diefen Berfauf erhalten, gewählte Farben, iverth 
86.09 — aus 12 Stüden beftehendes Set fomplet, 
einjchl. aroßem Slop Nar, 83.98— 
10 Stüde 
Taffen und Untertaj- 
ſen — Wunderhübſches 
öſterreichiſches u. deut— 
ſches Porzellan, ſehr 
ſchön dekorirt, Werth, 
83.50 Dutz. Dankſa⸗ 
aungStags= m 
Verkaufspreis. 15€ 


Ries Aardinieren — 


Brilliantine . 
3Szöllige englifhe Aniline 
Brocade . . 


reinwoll. 


New Maine Succotaſh — Hazel Extra 
Did. 82.75; 2:Pfd.-Büchfe . 


Kaffee und Thee. 


Kavda und Mocha Kaffce — Unfere bes 


Thee von diefer Saijon — Alle Sorten 


‚45 
Gedörrtes Obft. 


Feigen, Rd. Z5e, 1Se und. 
your Eremn, 
‘ 


Wir waren niemals vorher im Stande, folche 


Schwarze Bleiderftoffe. 


383öll. extra ſchweres eng⸗ 


543öll. Kameelshaar Chev⸗ 


iots, extra 50€ 


ſchwer 
50zöll. reinwoll. extra ſchwe⸗ 


res geſchränktes dc 


Cheviot 
Pebble Cheviots, Venetian 


356 
390 


ſchwarze 


Cloth, Melroſe Diagon 


als und Whip Cords, 98 
c 


Import. jchwarze jeidene geblümte Matelaffes, Crepons, 
a Belours, Trriffe, prächtige parifer Novitäten, gemacht, 
um für $3.00 die Yard verfauft zu wer: 
den — fpeziell für Montag 


$1.98 


Dehl— 


Hazel 
Premium 
Ratent— 
Barrel in 
Tab, oder 
Halbbarrel 

Säcke, 
84.10; 

244 Pid.s 


Sud— 


12c 


Old Crop Eantos Kaffee — Weaberry 
Santos oder Maracaibo Kaf: 


28c | 
| 


25 


Zu 
Frühe 
300 


12c 


Daffodil— Doppelte gelbe 
Dus., 20c; das Stüd,.. 


Slanz—s Bf. c 
2e 

Dutz., 650; das Stild... be 

die ganze Woche. 

Geſchl. Glas. 

8zöll. Frucht⸗ 

Schalen, aus 

echtem geſchl. N 

Glas, neuer 

Balmoral 

Schnitt — 

86 werth — 

Dankſagungstags Verkaufs—⸗ 

Kerzenhalter aus geſchmiedetem Eiſen, 10€ 

Spezielles 

gläfern, gerade das Glas 

Gure Auswahl, 6 für 

Japanifche Golpfifhe—3 für . 

Nonpareil Fifh-Futter . . .» 


Noch niedrigere Markirungen und Herabjegungen für Montag — Preife, die an Euer gutes Urtheil appelliven, weil jeder Artikel 
einen guten Werth repräjentirt. 


Barlor Suit — Wie Abbildung, Rah: 
men der Möbel find von beiter WUrbeit, 
—— und eingelegt, gevolftert in 
h Brocade oder Belourzs — gut 


eide, 


gemadt, gut $35.00 
werth — ſpeziell. .. 
50 Parlor Suits — 5 Stücke, ſtarke, 
Mahagony finiſhed Rahmen, 12994 = 
Handihnigereien, befte Federn, gepolitert Rihanna V — 
Damast di 3 
435.0 — 
0 A 
elegante Arm:Schaufelftuhl — 


in 6Geibde, 


werth 


Dieſer 


Groß und — 


von 81.50 au 
Feines 


Pedeftal, in folidem 6 
oder Mahagony-Finiih, Höhe ift 36 Sol, 
oben 11 Zoll rund, $1.69 


ein Bargain zu 


eine Abneigung gegen Wiesbaden. Und 
al3 ich dann zu den Feitfpielen brüben 
war und im Hotel nacdhfragte, waren 
die Damen natürlih lange fort. 
Manchmal im Traum hörte ich nod) 
das filberne Lachen. Aber ich bildete 
mir nun allen Ernftes ein, ich hätte 
den Anjfchluß verpaßt. Nun wenn ich 
die Dampffähre nad) Rüdesheim be- 
nußte, dachte ih an das tapfere Gol- 
datenfind, da8 gerade mie jein Vater 
muthig in Yeindesland gegangen war. 

„Da befam ich eines QTages meine 
Verfegung nad Tilfit. Wer das Schid- 
fal nicht verfteht, menn eö buch die 
Blume fpricht, dem mwinft e8 mit dem 
Zaunpfahl. Diefes Mal verftand ic 
aber, und nad} vier Wochen waren mir 
verlobt. Dita hatte übrigens beftimmt 
gedacht, ich hätte mich ihretiwegen ver- 
fegen laflen. 3 gab eine leine Ent- 
täufhung. Die Yrauen trauen und 
eben immer zu viel zu, auch die Hlugen. 
Und eigentlih müßten wir Männer 
uns fhämen. Das hat mir Dita jpä- 
ter tar gemacht.“ 

— —— —— — — 


Athmung und Athmungsorgane. 


Prof. Dr. Lemkes hielt jüngſt in 
Köln einen überaus belehrenden Vor- 
trag über Aihmung und Athmungsor- 
gane mit bejonderer VBerüdfichtigung 
der wirbellofen Ihiere. Man unter: 
Scheidet Luft und Wafferatimung. Er- 
ftere, die einen befonders flarfen Aus- 
taufch der Gafe geftattet, findet fich Da, 
joo bie auf dem Lande oder in der Luft 
ausgeführten Bewegungen 
Musteltraft in Anfpruch nehmen und 
fo einen —5 mn — 

en; Waſſerathmung dagegen 
—* wo die Körperbewegungen im Waſ⸗ 
ſer, alſo mit Kraftaufwand 
vollzogen rg baber einen. ge 


Ri 


größere | 


feine 


‚817.95 


hübſche 


oder Velour — 


‚512,97 
berabgefegt 97e 


in ſolidem Eichen— 


belloſer Thiere iſt trotz ihres Athembe— 
dürfniſſes und trotz ihrer Athembefähi— 
gung kein beſonderes Athmungsorgan 
ausgebildet. Bei ihnen iſt die ganze 
oder faſt die ganze äußere Körperbeklei— 
dung von einer derartigen Zartheit und 
Weichheit, daß ſie den nöthigen Gas— 
austauſch zwiſchen dem umgebenden 
Medium und der ihre Körperſubſtanz 
tränlenden Flüſſigkeit hinlänglich zu 
vermitteln vermag. Dies iſt zunächſt 
der Fall bei den Protozoen. Unterſtützt 
wird ihre Athmungsfähigkeit etweder 
durch den Umſtand, daß ſie ihre Kör— 
peroberfläche durch gelegentliches Aus⸗ 
ſtrecken von Scheinfüßchen zeitweilig 
vergrößern oder dadurch, daß zahlloſe 
flimmernde Wimperchen ihren Körper 
bedecken. Bei den Quallen und Poly— 
pen findet ebenfalls lebhafte Hautath— 
mung ſtatt, doch kommt außerdem 
ſauerſtoffreiches Waſſer innerhalb ihrer 
Leibeshöhle unmittelbar ſowohl mit 
der Nährflüſſigkeit als auch den Or— 
gantheilchen in Wechſelbeziehung, und 
zwar in ſolcher Menge, daß man den 
hierdurch bedingten Gasaustauſch als 
den Hauptathmungsvorgang bezeichnen 
muß. Die eigentlichen oder ſpeziellen 
Athmungsorgane zerfallen in zwei Sy⸗ 
ſteme. Entweder wird zur Erreichung 
des Athemzweckes das Athemmedium, 
Luft oder Waſſer, unmittelbar mit der 
ſauerſtoffbedürftigen Organſubſtanz 
und der ſie durchtränkenden Rährflüj- 
ſigleit in Berührung gebracht oder mit⸗ 
telbar in der Weiſe, daß kohlenſäure⸗ 
reiches Körperblut in feinſten Ström⸗ 
chen an der einen Seite einer mehr oder 
minder großen, feinen Membran, der 


Athmungsfläche, vorbeigeführt wird, 


während das Athmungsmedium mit 
der andern Seite dieſer Membran in 
Berührug lommt. Im erſteren Falle 
unterſcheidet man je nach dem Athem⸗ 


medium Luftgefähße oder Tracheen und 
Waſſergefäße. 


äße, im zweiten Falle L 
Kiemen, Tracheen, — 


franzöſ. geſchliff. Spiegels 30524, 
tegulärer $19 Werth 5 
— spiel . . .« 


500 Hanging VBücher-Shelves — 38 
off bob u. 24 Zoll breit, hat 
Shelves, aut werth 

$1.00 — jpeziell 


Sübfher und gutgemadter Ti 
merftüubl — aut werth 
$1.50 — fpesiell 0 9 


500 eiferne Betten— 1-3öll 
alle Größen, 
nur . k 


Gleganter Dreffer in Solid Dat — 
gut gemaht in jeder Beziehung — 
Baſe ilt 42 Zoll breit und bat zivei 


Top Schubladen, Größe des 


«35 


3 tiefe 
“ 


ge 


- — 
— 6 Fub lang, 
J 


. Bioiten, 
' 8 Größe der Platte 48 


. PA bei M Zoll, nur 


Dieſes hübiche Muſter Ausziehtiich 


500 Aus ziehtiſche — Solid Dal, 


Stärke — Hazel Gloß gibt den beften 

vacinthen ⸗¶Dutzend 
Serie u... 

%c Chineſe Sacred Liliee— 
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Ein Heilmittel für Rheumatismus. 


Ein Heilmittel für Kückenſchmerzen. 
Ein Heilmittel für ſchwache Nieren. 
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Freie Probe. 


und Sirankheiten, die durd Man- 
gel an Energie entfliehen, um den 
Körper gefund zu erhalten. 


Dr. McLaughlin’s 
eleftriicher Gürtel 


Da3 moderne und. größte Heilmittel des 
Zeitalters. Getragen während des Schla⸗ 
fens, erfüllt er den Körper mit elektriſcher 
Lebenskraft; dadurch erhält jeder Körper⸗ 
theil neue Stärke, und das Blut beſſere 
Zirkulation; der Magen und die Leber er⸗ 
wärmen ſich, die Schmerzen verſchwinden 
und eine kräftige Geſundheit ſtellt ſich ein. 
Er iſt verſchieden von all den anderen elek⸗ 
triſchen Körperglüürteln. Er ift neu, befigt 
Verbefferungen, die fih an keinem andern 
Apparat befinden. Gr ift flärker als alle an: 
dern und wird für ein Jahr garantirt. Ihr 
fönnt die beruhigende Wärme fpüren, je: 
do brennt er nicht und zieht feine Blafen, 
da die Eleltrods mit den Dr. Mc-Laugh: 
Iin’jchen fpezielen Kiffen verfchen find. 


Freies Buch. 


Spreät vor, um ihn zu probiren. Seht, wie verfchteden er von dem andern if; wie mädtie, wie bübich 


und volllommen in jedem einzelnen Theil. Konjultirt mich frei. Gerne fage ih 


Euch, ob ih Euch helfen 


fan oder nicht. Die, die nicht fommen fünnen, jollten um mein bübjc ilfuftrirtes 80 Seiten Bu fchreis 


ben, welches mit Symptomenzetiel frei zugejandt wird. 


Dr. N. 6. Nelanch'in, 


Sprehitunden: 
8 Uber Morg. bis 8:30 Abends, 
Sonntags: 10 bi3 1 Uhr. 


betrachten. Beide Spiteme murben 
eingehend in ihrer Eigenart und Wedh- 
felbeziehug und ihren befondern Yor= 
men. befprochen, und e3 ergab fich bei 
biefer genauen Betrachtung der Ein- 
i die zur Befriedigung des 

gsbedürfniſſes dienen, die Rich⸗ 


AI—— 


tigkeit des es, daß ſich jedes Organ 
jebe: ic Weſens dem jewei⸗ 


214 State Strasse, 


Ein seilmittel für Magen- und 
Sseberleiden, für alle 
Ecke Quincy, Chicago. | 


— Gaftfptel. — Hausfrau: „ft der 
Soldat, der gefiern Abend in der Küche 
Jaß, eigentlih Ihr Schag?* — Ködin: 
„Rein, vorläufig war er nur ala 
„Saft“ da!“ 

— Triftiger Grund. — 4: „Was, 
Du haft bie Dir angebotene Direktor: 


U * 9° — 2.: „Allerbings; 
— ehni Allerdings; 
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ben. Weißt Du, i 





